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Mel.: Groher Gott, 


„Meinen Frieden geb’ ich euch“ 
Wahren, ew’gen Gottesjrieden; 
Srieden, der dem Strome gleich), 
Mäctig flieht im Tal bienieden, 
Und ins Herze jich ergieht 
Mo die Buheträne flieht. 


Frieden nicht von diejer Welt, 
Die mit Worten jtolz jich brititet, 
Und dann wie ein triegesheld 
Für die legte Schlacht fi) rititet 
Nein, fie gibt den Frieden nicht, 
Den uns Gottes Sohn veripridt. 


Er gab Frieden, als mein Herz 
Reunigq an die Brust geichlagen, 
Ale Siimden, allen Schmerz 
Släubig zu dem Kreuz getragen; 
Dort erfüllte meine Bruit 
MWahrer Friede, Himmelstluit. 


Wie einjt Petrus ruhig jchlief, 
Als Sefangener in Sletten, 
Bis der Engel Gottes rief, 
Um vom Tode ihn zu retten 
&o darf ich num, ohne Grau’n, 


Auch in Stürmen Gott vertrau’n. 


ried 


(Joh. 14, 27; 


e Gottes. 


Phil. 4, 7.) 
wir loben Dich!” 


Und wenn an des Htnmels Zelt 
Wolfen des Gerichts fich tiirmen, 
Lab mich mur, o Herr der Welt, 
Zanft jtets rubh'n in allen Stiirmen, 
So wie dur gerubt im Boot, 

Als die Wellen- es bedroht. 


„Meinen Frieden lab ich euch” 
liechte nichts, o fleine Herde! 
Du biit arın, und doc) jo reid) 
Reich jchon bier auf diefer Erde: 
Niemand reiht aus meiner Hand 
Den, der diejen Frieden fand, 


„Memen Frieden lab ich euch” 
Mag auch alle Welt uns bajien 
Du befiegteit Satans Reich 
Und bait Frieden uns gelafien 
ssrieden, tiefer als das Meer 
Danf fei dir dafür, o Herr! 


ssrieden, wenn 

ichließt, 

Und fein Feind uns mehr fann itö- 
ren; 

‚srieden, wenn der Herr ıms grüßt, 

Und Bojaunenichall wir hören — 

DO wie herrlich, o wie jchön, 

sener Gruß aus Simmelshöhn! 


das Aug’ 


Soh. I. Neufeld. 


— 24 2 


„D>tebet im 


Glauben!“ 


1. tor. 16, 13, 


—-— 


Wohl nie iit diefer Mahnruf fo 
zeitgemäß aeweien wie heute! X\n 
feiner zweiten Epiitel an die Ktorin- 
her gibt der Apostel Paulus ms 
den weilen Nat: „Berfuchet euch 
jelbit, ob ihr im Glauben jeid.” Al 
les geiitliche Leben iit ganz und gar 
abhängig von dem lebendigen Glau 
ben. E3 gibt einen „Glauben“, der 
fein geiitliches Leben zumege brin 
gen kann, Eine intelleftuelle Auffaf 


Eijchlieder. 
64 
Mel.: Wie jchön leicht uns der ..... 


Herr Nefju, fomm, jei unfer Gait, 
Geiegn’ was Du beicheret haft, 
Bejean’ es an uns allen, 

Bir ipeiien hier im Soc)zeitshaus, 
Bieh uns den alten Menden aus 
Damit wir dir gefallen! 

Denn Du, Zeit, 

Siejt die BSäite, Bei dem ‚yeite, 
&o jei feiner 

Dhne Hochzeitfleid, nicht einer! 


jung, oder Kopfalaube, wird leider 
zu oft mit dem bibliichen Glauben 
berwechjelt. Stein Wunder, da dieje 
Art von Glauben feine Werfe pro 
duziert. Und daher mangelt es bei 
diefem Glauben aud) an dem eriten 
Werf, das der lebendige Glaube im 
Kinde Gottes zunvege bringt: die Ge- 
wißbeit der Simdenvergebung und 
Sottesfindichaft. 

Sn dem obigen Terte aber werden 
wir ermabnt, in dem echten, findli 
dien Glauben zu bebharren, der allein 
die Macht entfaltet, uns als Weber 
winder zur Serrlichfeit des Waters 
einzuführen. Nur wer durc) diejen 
Slauben zum wahren Lichte durd) 
gedrungen it, fann yich üben, darin 
zu Itehen, bis er vom Glauben zum 
Zcdyauen fommt. Bei fo vielen ift e8 
leider der Fall, dab fie verjuchen, 
bom „Meinen“ zum Schauen zu ge 
langen. Wenn dann die Prüfung 
fommt oder die Ewigkeit mit ihren 
erniten Forderungen an fie binan- 
tritt, dann jcheitert diefer „lau 
bensbau“, denn er ijt nicht auf dem 
öklien einer wirflihen Erfahrung 


bier 


mit der erlöjenden Madt Gottes ge 
grimdet. 

Ein Dichter vergleicht den wahren 
Slauben mit den Flügeln des Bo 
aels, der wohl einitweilen auf einem 
unficheren Siweig raltet, jedoch wenn 
Sefahr nabt, jeine Flügel jchwingt 
und weit iiber die triigeriihen Zu 
itande erhoben wird. 

Zei wie ein Vogel, der fich oft im 

sluge 
Yırf ein zu jchwaches Zweiglein nie- 
derjeßt 
fröhlich fingt, jollt’ 

Imweiglein brecen, 
Neil er doc) jeine Fliigel unverleßt. 

Melc; eine Sicherheit, weldy Sie 
aesbewuhticin! Was fann die Welt 
bieten, das Diefem gleich fommt? 
Petrus jagt, wir werden durch den 
Slauben bewahrt zur Seligfeit. Der 
Slaube it die Siegesmadt, die al 
le Welt bezwingt. Um aber in diejem 
Slauben zu bebarren, fönnen wir 
nicht ruben und gar träge werden. 
Wenn wir.uns gelegentlich „verjuchen 
ob wir im Slauben find“, wie Bau 
[us bemerft, fünnen wir jtarf wer 
den Dies it die Wacdjamfeit, die 
uns bereit hält, unjerem Seren zu 
begeanen, denn „ohne Glauben it 
es unmöglich Gott zu aefallen“. 
sreilich, Nejus it der Anfänger und 
Vollender unjeres Glaubens; und 
jollte jemand Die Entdedung macen, 
daß er oder fie nicht diejen lebendi 
aen Glauben bat, jo willen wir, an 
wen wir uns zu wenden haben. Bau 
lus fonnte am Ende jeiner Yaufbahn 
jagen: „Ich habe Glauben gehalten“, 
weil Ehriitus fein Leben war. Nicht 
er Baulus jondern, Ehriitus 
in ibm, das war das Geheimnis der 
iiberwindenden Glaubensmadt in 
dem aroßen Apoitel. 

Die Weltverhältnifie find gegen 
wärtig durchaus nicht ermutigend. 
Viele unferer Glaubensgeichwiiter 
haben bereits jchwere Glaubenspro- 
ben beitehen müjfien. Oft galt es, dem 
Tode ins Angeficht zu bliden und zu 
enticheiden. Wo dann diejer Glaube 
eines Paulus fehlte, wurde die Seele 
in das Neß des Feinde gezogen; aber, 
Sott jei Dank, viele haben aud) er» 
fahren, dab fie „alles vermochten 
durcd; Den, der fie mädtig madıt 
Christus!” Viele find num bei dem 
Serrn ımd werden einit mit \Shmt 
triumpbieren. Werden wir dabinten 
bleiben? Gott bat Gnade für uns 
alle, aber es ailt heute mehr als je, 
„in den FZubitapften des Glaubens zu 
wandeln“ nicht nur eine Brofel 
fion zu haben. Denn nur durd den 
taalihen Slaubenswandel bleibt um 
fer Glaube gejund (Titus 1, 13): 
dazu ift manchmal ein icharfes Selbit 
geriht notwendig, denn vieles, was 


Ind auch das 


wir heute dem Glauben zuichreiben, 
it nicht von Gott, fondern Menjchen- 
werf. Yurch der Apoitel Petrus ijt be- 
forgt, um einen  „rechtichaffenen” 
Slauben, der oft mur durd Prüfun- 
nen erbalten bleibt. Deshalb Taßt 
uns acdıtarben, dab Yınier Glaube 
„beitebe nicht auf Menichen Weisheit, 
jondern auf Gottes Kraft“ und lajjet 
uns aufleben auf Nejum, der uns 
beim Water vertritt, der für uns bit- 
tet, dal; unjer Glaube nicht aufböre! 
Wild. 3. Toms, 
Mountain Zafe, Minn. 


Meer. 


(Mel.: Ein Snadenruf ertönt.) 


Fin Nnf von überm 


Ein Ruf von überm Meer 
Scallt leife an mein Obr, 
Gr fommt vom armen China 
Das längit das Heil verlor. 


ber, 


Chor: Wo iit Fried’ und Ruh’? 
Nub’ fiirs arme Herz? 
Dunkler wird die Nacıt umber, 
Und arößer nur der Schmerz. 


Man prediat Fried’ und Ruh’ 
Und Gleichheit überall, 
Toh Schreden täglich fommt jtatt 
Nub’ 
Und Tod auf Beraq und Tal. 


Kein freundlich Wort erichallt, 
Und Nacdıe füllt das Herz; 
Duft vom Stöbhnen widerballt, 
Statt Freude fieht man Schmerz. 


Stein Wort, das Troit und Licht, 
Firs Nenjeits Hoffnung gibt, 
Stein Simmel tft für uns in Sicht, 
Kein Herz, das ewig Tiebt. 


Die 


D armes China, Ihau 
Zum Streuze Neju ber, 
Dort nur allein iit Fried’ und Ruh’, 
Er iit das Kiebesmeer. 


Chor: Dort iit Fried’ und Ruh, 
Nuh’ fürs arme Herz. 
Nacıt und Grauen wird zum Licht, 
Und Freude wird aus Schmerz. 


3. 3. Wiens. 


Wunderbare Grhörung nlänbigen 
(Hebets in unieren Tagen. 


Inerit mitgeteilt in 
enaliiher Sprache unter den Weber- 
ichriften „Der Bandit, der Revolver 
und das Gebet” und „Sind die Ta- 
ge der Wunder vorüber?“ 

Es handelt fi) um ein Erlebnis, 
welches eine Miflionar der allgemei- 
nen Taylor-India Miffion im April 
vorigen Nabhres hatte, und welches 
er in einem Brief an einen Freund, 
den Prdiger 3. &. Entwijtte in 2o8 
Angeles bejchreibt. Mr Entwijtte hat 


einem Blatt 


sum. 








diefe ergreifende Schilderung an die 
Sunday School Times geihidt. Mr. 
Dpper jchrieb von Fort Worth, Te- 
a8 aus, während jein Wohnort in 
Newton Falls, Ohio it. Nun heiht es 
in dem erwähnten Blatte weiter: Die 
Familien der ©. S.-Times wird mit 
diefen Freunden Gott für die wun- 
derbare Erfahrung preiien im Na- 
men des Herrn Neju Ehrijti, welche 
derjelbe iit „geitern umd heute und in 
Ewigkeit.” Dann folgt die Beichrei- 
bung des Erlebnijjes jelbit von B. 
N. Oppper: 

„sc brad) um 9 Uhr morgens von 
Colorado Springs auf, in der Hoff- 
nung, zur rechten Zeit zu einer Ber- 
jammlımg an demjelben Abend in 
Amarillo eiizutreffen. Unmittelbar 
hinter Pıreblo traf fihs, da ein 
wohlgefleideter junger Mann an der 
Straße jtand, der durch einen Winf 
zu verjtehen gab, dab er Fahrgele- 
aenbeir huchte. Ich hielt ihn für ei- 
nen Studenten und nahm ihn mit. 
Er fraate niich, ob es meine Scewohn- 
beit jei, irgendwelche mwandernden 
Neifende, ohne Weiteres aufzuneh- 
men. Sch fante: „Na“ und dab ich 
fie nur aus dein einen Grunde mit 
fahren ließe, um ihnen die aute Bot 
ichaft zu bringen. Er jante, e8 wäre 
das eine ziemlich aefährlihe Sadıe, 
und ich erwiderte ihm, da ch alaub 
te, Gott wirrde Diejenigen bejchüten, 
die folches zı Seiner Ehre täten. 
Sc erzählte ihm auch von einer Da- 
me in 2o8 Angeles, die, nachdem fie 
einen Prief von einem LZanditreicher 
erbielt, den fie einmal auf Dieje 
Meife mitfahren Tieß, und mit ibin 
über da8 Seil feiner Serle aripro 
chen hatte, einen Revolver in einer 
Tasche ihres Automobil gefunden 
hatte, 

Noch waren wir nicht zehn Mei 
len meit arfabren, al3 der Mann 
mich fragte, ob ich von den Bardıten 
gehört hätte, die vor einigen Tagen 
aus dem Gefängnis in Canyon Eitn 
entfloben jeien. Ich faate, davon hät 
te ich gehört; darauf fühlte ich, wie 
ein barter Gegeritand aegen meime 
Rippen jtieß, und er faute: „Ich bin 
iner don ihnen und Deich ein Au 
to, um damit zu mtfomınen,“ Ne 
Derchte, er fcherzte „ro bat ibn, micht 
fo bart 31 drüden da ımich das ner 
vös made umd ich die Strake aus 
den Augen verlieren fönnte,. Er zeig- 
te mir dann den Gegenstand, den 
er in der Sand hatte, ımd ich Jah, 
es war tatfählih ein Nevnlver. Er 
fante: „Sch made feinen Spaß; 
wenn dur tuft, was ich dir jaae, dann 
wird dir nicht aefcheben, wenn 
aber nicht, dann muh ich jchiehen, 
denn ich brauche diejes Auto. Dort 
unten fommt eine Preuzung, wo ein 
Seitenwen abaebt, den ichlage ein 
und berjuche nicht Dummbeiten zu 
machen, wenn du nicht willit, dah; die 
Ladung des NRevolvers durch deinen 
Leib geht.” 

Er hielt den Revolver gegen meine 
Nippen gepreft, und jedesmal, wenn 
uns ein amndere® Muto begeanete, 
trat er auf meinen Fuß, der auf dem 
Knopf rubte, von dem der rafdhe 
Lauf des Autos abbing, damit ein 
Anbalten desjelben verhindert wür- 
de. So fam e8, dab wir an dem er- 


Alennontitiihe Rundihen 


iten Geitenweg borbeifuhren, ohne 
dab ich e8 bemerkte, und er Leichul- 
digte mich, dak ich dies abfichtlich 
getan hätte; aber ich ermwiderte ihm, 
es jei ebenfowenig nıein Fehler ala 
wie der feinige, da er hätte Acht ge- 
ben follen. Als wir bei dem näditen 
anfamen, trat er jo heftig auf die 
Bremen, daß die Machine aufhör- 
te zu arbeiten. Als ich dann anfing 
rücmwärts zu fahren, um in den Sei- 
tenweg einzubiegen erblidte er auf 
demjelben einige Männer, was ihn 
bewog, davon abzujehen und jo fub- 
ren wir bis zum nächiten. Sier bo- 
gen wir nun ein und fuhren fo eine 
Weile, bis die Maichine von Neuem 
veriagte. Ich weiß bis heute nicht, 
was der Srumd war, aber er bildete 
fich ein, ich hätte dies abfichtlich ver- 
urjacht. Er fragte: „Mas mwillft du 
jeßt machen?” Sch ermiderte, ich 
wiirde jeben, ob etwas Schmuß in ei- 
nen Teil der Machine geraten jei. 
Nun folgte er mir, den Revolver 
gegen meinen Nitfen baltend, wäh 
rend ich den Teil herausnahm und 
reinigte, und auch, als ich) dann zu 
dem  Safolin-Behälter aing, um zu 
jeben, ob er voll genug jei. Alles 
war in Ordnung, wir jtiegen iwie- 
der ein, und das Auto fuhr aut wei 
ter. 

Er fragte nun, wieviel Geld ich 
hätte, und ich aab zur Antwort, da 
mußte ich erit in meinem Recdhnungs- 
buch nachieben. 

„Dalt du hundert Dollar?” frag- 
te er. 

sch ermwiderte: „DO, ich mwiinichte, 
ich hätte jo viel.” 

Er fragte dann: „Haft du fünfzia 
Dollar?” 

Sch antwortete: „Es gebt dich 
nichts an, wieviel ich habe,” 

Er murde nun böje ıumd faate: 
„sh denfe, ich werde dic) doch tot- 
ichießen mitljen.” 

„Niemand zwingt dich, mich zu fö- 
ten,“ gab ich zur Antwort. 

„Wirit du mir dann jagen, wiebiel 
Held du bat und mit der Dumm- 
heit aufhören? Du befindeit dich 


-jeßt in der äußerten Lebensgefahr, 


darum jei vernünftig und beantivor- 
te meine Frage!” 

Sch ermwiderte ibm: „Es tut 
nichts zur Sache, wieviel Geld ich bei 
mir babe, es gehört alles dem Serrn 
Sejus Ehriftus.” 

„Und ich gehöre dem Teufel,” Tag- 
te er wieder. „Wirft du mir’s jagen, 
oder fjoll ich dich durch umd durch 
ichießen? Nh bin ein Sflave bon 
finttlihen PBetäubungsmitteln nd 
mein Yinger fängt an zu zittern und 
will den Sabn losdrüden.“ 

Sc hatte noch nie in die Augen ei- 
nes Mörders geichaut und wie ich 
ihn anfab, waren feine Augen feuer 
rot... in demielben AMugenblid Ta- 
men wir an die zugemadte Pforte 
eines Baumes, was ihn veranlafkte 
zu jagen: „Zaffe ich dich heraus, fo 
wirft dur fortlaufen, darum werde ich 
jelbit ausiteigen und die Pforte öff- 
nen.” 

„Da braucht du Feine Angst zu 
baben,” antwortete ich, „diejes Au- 
to werde ich nicht im Stich Taffen.” 

Serade ehe das Auto an der bo- 
rigen Stelle wieder anfing loszu- 


fahren, hatte ich Taut darum gaebetet, 
dab Gott feinen Arm lähmen möd)- 
te, Söhnifch hatte er darauf gejagt: 
„Das wird dir nichts niügen, weißt 
du nicht, dak die Tage der Wunder 
vorüber find?“ 

Sc Hatte erwidert: „Die Tage 
der Wunder find nicht vorüber und 
du wirft es jelbit erfennen, che du 
mit mir fertig biit.“ 

Nım nahm er die Schlüfjel des 
Autos und stieg aus, um die Pforte 
zu öffnen, dann bejann er fich eines 
Anderen und fam auf meine Seite 
des Automobils, mich mit den Re 
volver bedrohend und jagte: „Wir 
fünnen das glei bier abmaden: 
jteige du aus dem Auto heraus!“ 

„Sch werde diefes Auto nie im 
Stich lajien,” jagte ich darauf. 

„Dann,“ jagte er, „mu ich dich 
töten.” Er zog meinen Weberrod zu- 
riit und jante: „Hier iit dein Herz, 
dur wirst jchön ausjehen in einer To- 
tenballe auf einer falten Marmor 
platte liegend, und deine Frau md 
Kinder werden dich beweinen. Es iit 
wirflich. jchade, aber ih muß es tun. 
ch werde bi8 zehn zahlen und wenn 
du dann micht aus dem Auto biit, 
wenn ich fertig bin, bijt du ein toter 
Mann. 

Er fing an zu zählen, und ich 
fing an, laut zu beten. \ch erinner- 
te den Herrn an Seine GErrettung 
des Daniel und der drei hebräiichen 
Nimglinge und jagt Ihm, dah Er 
mich auch aus der Sand diejes Men 
ichen befreien fönne, wenn Er nod) 
weitere Arbeit fir mich zu tun hät 
te. Darauf fühlte ih mich überaus 
aejegnet ımd fing an Gott zu loben 
und zu preifen. Als ich meine Augen 
wieder öffnet, hatte der Mann zu 
züblen aufgehört, den Nevolver fin 
fen lafjen, und fein Geficht hatte den 
merfwiürdigiten Musdrudf angenom 
men, den ich je aejehen babe. Ich jag- 
te nun: „Komm, laß uns gehen!” 

„Sehen?“ fjagte er, „geben? wo- 
bin ?” 

„gurücd auf die Straße,” eriwider 
te ih, „damit ich meine Yahrt nad) 
Amarillo fortiegen fann.” 

„Sa, umd du übergibjt mid dort 
der Polizei,” jagte er. 

„Nein,“ aab ich zur Antwort, „id 
werde dich nicht der Polizei über- 
geben.” 

Damit fam er herum und jebte 
fi mieder auf den Sit neben mir; 
er zitterte am ganzen Körper md 
faate: „Wenn du mir berjprechen 
willit, mich nicht der Polizei zu üiber- 
geben, dann will ich diefen Revolver 
iweawerfen und von heute an meinen 
Lebenswandel ändern. Nch verficherte 
ihn aufs Neue, daß ich ihn nicht 
der Polizei übergeben würde. Dar- 
auf jchütttelte er mir die Sand, stieg 
aus und jchleuderte den Revolver jo 
weitweg, wie möglich. Das Seil, mit 
dem er mich batte binden wollen, 
folgte nach. Dann ftredte er jeine Ar- 
me in die Höhe und faate: „Nebt bin 
ich auf deine Gnade angewiejen.” 

Sch antwortete: „Du biit in au 
ten Sänden, da braudhit du dich nicht 
zu fürchten.” 

„Wenn du mich der Polizei über- 
aibit,” jagte er, „dann merde ich 
nie glauben, dab es einen Gott gibt.” 





26. Juni, 


„Du wirjt glauben müfjen, daß e3 
einen Gott aibt, denn ich werde dic) 
nicht übergeben.” 

Dann fam er in den Eik zurid, 
fiel an meine Schulter, weinte und 
jante: „sch Fonnte dich nicht totfcjie. 
ben. Mein Finger lieh fic einfach 
nicht bewegen. Gott hat dein Gebet 
nehört und erbört: 

Sch nahm ihn noch einige Meilen 
bis nad) Waljenberg, Colorado mit, 
und dann ließ ich ihn ausfteigen, Ehe 
er mich verlieh, nahm er meine 
Adrefje und jagte, er würde zurüd 
zu dem Heime feiner Schweiter in 
Stentudy geben und mir bon dort 
aus jchreiben. „Du wirit jehen, dah 
ih meinen Lebenswandel geändert 
babe umd von num an aufrichtig Ie- 
ben werde”, jagte er. ch ermwiderte 
ihm, daß er dies ohne die Kraft Chri- 
jti in feinem Leben nicht ausführen 
Fönne, 

63 war eine die Nerven ergreifen. 
de Erfahrung, aber num, da alles 
vorüber it, preife ich (Gott für die 
Offenbarung Seiner Macht zu er 
retten und einen Todfeind in einen 
fanften, fialamen Menichen, der 
um ($nade bitten muß, umzuiman« 
deln. Ich bin überzeugt, dah irgend- 
wo Demand fiir mich betete, daß mein 
(Slaube nicht wanfen möge, und Gott 
hörte und erbörte das Gebet. 

Soweit die eigenen Worte ben 
Prediger Br. NR. Opper. 

Aus dem Englischen ütberjegt von 

Th. und $. A. Müller. 


Einladuna. 


Alle Eingewanderten von Sagra- 
dowfa werden zum jährlichen Bei- 
jammenjein am 7. Nuli im Oft-Hil- 
donan Parf eingeladen. Im Auftra- 
ae des Komitees zeichnet und grüßt 

ob. Martens, 
Springitein, den 24. Numi 1935. 


Bekanntmachung. 


Mache biermit befannt, daß mir 
Ktrimmer Gejchwilter auf Cromfoot, 
Alta gedenken, jo der Herr will und 
wir leben, am 27. und 28. Juli ein 
Krimmerfeit zu feiern, wozu wir al- 
le aewwefene Arimmer einladen. 

Xın Namen der Gejchwiiter auf 
Gromwfoot, Cornlius Bärg. 


 Nufland. 


Aus Rukland fommt die Nachricht, 
dah die Predigerbrüder N. Falt und 
N. Maflen aus Nlerandertal, Molot- 
ichnaja auf 6 Kabre und die Pre- 
digerbrüder Daniel Reimer, Adolf 
Neimers Sohn von Prangenau auf 
S Nahre und I. Beder, Prangenau 
auf 10 Kahre in die Berbannung 
neichickt find, weil fie angeblid; ®a- 
ben von Hitler an die Armen verteilt 
jollen haben. 

Die Frauen der Brüder umd einige 
Nahbaren wurden zum Berbör bor- 
geladen. 

Am 1. Mai wurden vollbeießte 
Tiiche für die Mommummiftenfinder 
fertinneitellt. AZuerit aber wurden 
die Kinder der Prediger eingeladen, 
ihnen wurden die guten Speilen ge 
zeiat, dann aber nad) Saufe geichidt, 
benn jo etwas fei nicht für fie. 











[u ee ee a Ei een ti ei 





De a 5 A a 93 A 5 


—. 


. en yes. 


> Zu. zu. 


wu. ve 








Der Tenfel im Gotteshans, 
Eine Legende. 


Der Teufel ging eines Morgens fpazieren. 
&3 war gerade Sonntag, ein Tag, den der Teufel 
gar nicht leiden mochte, aber um jo mehr war er 
auf Beute aus und ging wie ein gereizter hum- 
griger gömwe ausgerechnet vor der Kirchentür 
auf und ab. Die Gloden Täuteten jchon, und die 
eriten Kirchgänger begannen zu kommen. 

Plöglic fprang der Teufel mit einein Fluch) 
zur Seite, da es wie ein beulender Windito 
Hang und die welfen Blätter hoch aufgewirbelt 
wurden. Der junge Pfarrer war an ihn borbei- 
gegangen und auf feinem ®eficht lag etwas bon 
dem Leuchten, das einit Mofes ziwang, die Dede 
por fen Angfidyt zu hängen, weil das Volf diejen 
Glanz nicht ertragen konnte, diejen acheimnis- 
vollen Glanz, der noch jett auf Menichengefich- 
tern lieat, wenn fie von dem Angeficht Gottes 
fommen ıumd Zwieipradhe mit Ihm gehalten ha- 
ben. 

Diefem Pfarrer war der Teufel bejonders 
gram. Er betrachtete ibn als feinen eigent- 
fihen Feind und hatte fich darıım feit borge- 
nommen, heute feinen ®ottesdienjt zu ftören. 
Er ihlih fih nun natürlich ungejehben — 
hinter einem jungen Mädchen ber in die Kirche 
und flititerte ihr dabei zu, wie bitbjch fie ausfehe 
und wie qut ihr der neue Mantel jtehe. Ganz 
gehoben von diefem angenehmen PBemwußtiein, 
vergaß fie ihr Anfangsaebet; d.h. fie neiate wohl 
ihren Ropf nad alter Gewohnheit, aber ihre 
Bedankfen jtiegen nicht bis zu Gottes Thron 
hinauf, fie blieben an ihrem neuen Mantel und 
an ihrer eigenen fleinen PBerjon hängen. 

Der Teufel nicte befriediat und aing einige 
Bänke weiter zur reichen Naufmannsfrau und 
madıte fie darauf aufmerfiam, dab ihre Nad)- 
barin jchon wieder einen neuen Hut auf hätte 
und einen biel fchöneren, als fie ihn fich bisher 
geleiftet hatte. Nein, das war doc wirklich är- 
gerlich, daf; folche Leute fich diefes erlaubten, die 
doch eigentlich gar nicht das Geld dazu hatten. 
Auf diefer Bahn alitten nım ihre ®edanfen met- 
ter, und wenn man fie nachher aefraat hätte, 
welches Lied wohl aefungen worden ei, fie hätte 
es nicht jagen Fünnen, obaleich das Gejanabuc 
aufgeichlagen vor ihr lag. Sie merfte es auch 
nicht, dab ihr Vordermann mit aanz befonders 
lauter Stimme fang. Dem hatte der Teufel näm- 
li eingeredet, daß er eine befonders fjchöne 
Stimme hätte. Die wollte er nım hören Tafien, 
und fo fang er nicht zur Ehre Gottes, fondern 
zu feiner eigenen ıumd ... . zum Merger feiner 
Nahıbarn. 

Das Gebet war vorüber, die Predigt hatte 
begonnen. Da febte fich der Teufel zum Kohlen- 
händler, der ihm viel zu aufmerffam zuhörte, 
und redhnete im vor, dah fo und fo biel hier 
in der Kirche ihm ihre Rechnung noch nicht be- 
zohlt hätten. Der Kohlenhändler wurde ımrır- 
big, er begann zu zählen und zu rechnen, und 
die Worte von der Kanzel rauichten an feinem 
Obr vorbei. Als er wieder zuhören wollte, merf- 
te er, daf er den Faden verloren hatte, und im 
mer wieder drängten fich die leidigen Zahlen 
bor fein inneres Auge. Dazu muhte er fi num 
nod ärgern an einem alten Mann, dem der 
Teufel jo lange die Kehle gefikelt hatte, bis er 
einen Suftenanfall nach dem andern befam und 
fait die Stimme des Pfarrers übertönte, 

©&o trieb es der Teufel immerzu weiter, und 
ad), wie leichtes Spiel hatte er mit den meiiten. 

Nur bei einigen wollte e8 ihm nicht gelin- 
gen. Die hatten nämlich beim Betreten der lir- 
de und fchon vorher zu Saufe ihre Seele vor 
Gott ausgebreitet und ihn aebeten, doc ganz 
berfönlich zu ihmen zu fprechen, und jo nahmen 
fie das heilige Botteswort auf mie durftige 
Pflanzen den Regen. E8 kam ihnen dor, ala 
tede der Pfarrer gerade über ihre Sorgen md 
Nöte. Und wie merkwürdig paßten aud) alle 


Menttonitifhe Randichen 


Lieder auf das, was fie innerlich bewegte. Shr 
Ohr war dem Teufel verichloffen. Aergerlic 
drückte er fich an ihnen vorbei, ala er mit einem- 
mal arimmig erfreut in einer Bank, in der fait 
nur Schüler fahen, einen unter ihnen entdedte, 
der beionders aelangweilt und aedanfenlos ins 
2eere ftarrte. Der fam dem Teufel gerade recht, 
zumal er aus des Schülers Nodtafche ein wenig 
ihönes Gefchichtenbuch hervorlugen jab, Ylugs 
hatte er’3 ihm aus der Tajche gezogen und über- 
redete den Nungen, doc; feinen Kameraden Teife 
daraus borzulefen, wenigitens bie umd da ein 
Ctichwort, das fei doc; ficher viel amitfanter als 
die Predigt des Pfarrers. 

„So ihr euch nicht befiert, werdet ihr alle 
auch alfo umkommen“, diefe Worte des SHeilan- 
des langen eben tiefernft von der Kanzel ber- 
unter. Der junge Men ıumd feine Nachbarn 
hörten nicht8 davon. Sie waren nur damit be- 
ichäftigt, das Lachen, das fie nım immerzu an- 
fam, zu unterdrüden. Der Teufel Tieh fie nım 
nicht mehr zur Ruhe fommen. Er ftieh fie an, 
brachte fie auf allerlei fomische Einfälle, und 
bald war die aanze Bank ımd auch die davor 
und die dahinter unruhig neworden. Die einen 
hordhten bin, mwa® da wohl wäre; die andern 
ärgerten fih an den Unruheitiftern und wurden 
immer wieder durch fie abgezogen. DO, wie ver- 
anügt jet der Teufel ausfah! In diejfer Ede 
war ihm fein Werf aelungen. 

Als der Gottesdienst zu Ende war ımd bie 
Menichen die Kirche unter den längen der DOr- 
ael verließen, jtand der Teufel wieder an der 
Kirchentür umd mufterte die Kirchgänger. Zu 
feinem Merger fah er, daß doch piele darımter 
waren, die frober ıumd glüdlicher ausfahen als 
vorher, denen man e8 anmerfte, daß fie in jener 
flaren, freien Söbenmwelt gewejen waren, bie ber 
Teufel fo hakte. Sorgen und Leiden und aller- 
lei Zaiten hatten fie dort aelaffen und Fehrten 
num freier und getrofter beim. 

Aber immerbin, es waren aud) die andren 
darunter, das junge Mädchen, die Kaufmanns. 
frau, der Kloblenhändler, der Schitler und feine 
Kameraden und no) manche andre, an denen 
der Teufel feine Freude haben fonnte, Sie jahen 
jo leer, jo unbefriedigt aus, fo, al8 würden fie 
bei der nächiten Gelegenheit jagen: „Ich aebe 
nicht mebr zur Kirche, fie bietet mir nichts: fie 
bat fich itberlebt; die Hirdhe it den Aufgaben 
unfrer Seit nicht mehr newachien, die Predigten 
find zu lang und zu langweilig ufiw,“ 


Ferien. 


Ind eins fpradı zu ihnen: Lajflet 
uns befonders an eine wüite Stätte ne- 
hen und ruhet ein wenig. Markus 6, 31. 

Aus dem LXeferfreis fam eine Anreauna, 
etwa? über Ferien zu jagen. Da die Zeit der 
Terien beranrücdt, jo hofft die Schriftleitung 
mandhen Zeiern bejonders aber den Dienern am 
Wort einen bejcheidenen Dienft zu tum. 

In den Worten aus dem Marfusevangelium 
verordnet der Herr jeinen Nüngern eine Erhbo- 
Iungszeit. Natürlich hat der Herr hier mehr 
im Auge als das leibliche Musruhben von den 
ungezählten Mühen der Arbeit. E83 handelt 
fi) vor allem um ein Ruben und Etillewerden 
am inmwendigen Menfchen. Aus dem Gemühl 
der Leute, aus dem Durcheinander der wechleln- 
den Eindrüde follen fie heraus ıumdb in Die 
Stiffe der Wüjte bineintreten, damit fie Ruhe, 
Klarheit, Gleihaewiht — fidh Telbft wieder fin- 
den. Mand einer ijt ein Spielball der Ber- 
hältnifje geworden, weil er meinte, fich nie Zeit 
zur Stille nehmen zu föünnen. NRubeitunden, 
Stunden der Einiamfeit, wie mödhte man fie 
heute in unierer fieberbaft eiregten Zeit den 
Taufenden verordnen, die in ihrem beitändigen 
Sagen nad) Erwerb und Genuß eigentlich dau- 
ernd ji) auf der Flucht vor fich felbit befinden. 

Wie jegensreid) ijt e$ für die Gemeinden, 


wenn fie den Dienern am Wort im Sinne des 
Herrn jagen: „rubet ein wenig!” Sa, wie 
jegensreid) fiir die Diener jelber. Aus dem Ge- 
wübhl des Tages führte der Herr Seine Jünger 
in die Stille. Sie follen jegt nicht von Gott 
reden, wie fie e8 eben getan haben; fie follen 
jetst nicht für Gott wirken; mit Ihm follen fie 
reden und Xhn jelbjt fuchen und finden, damit 
fie in Ihm und dur Ihn fich jelbjt Finden. 
Diefes Stillefein vor Gottes Angeficht ijt die 
ariine Aue und das frische Wajler, das fie auch 
in der Wirte finden werden. Zu allen Zeiten 
bat Gott feine Diener in die Stille zu führen 
aerwust. Ferienzeit foll in der Tat doc) eine 
Zeit der Stille und Sammlung fein, ganz be- 
jonders fiir die Boten des Evangeliums In 
der Einfamfeit der fchiweigenden Nacht fprad) 
Sott zu Abraham: „Schaue gen Simmel und 
zäble die Sterne.” In der Einjamfeit des Gi. 
naigipfels leuchtete das Angeficht Mojes von der 
Herrlichfeit des Herrn, der mit ibm redete, Sn 
der fchweigenden Kluft des Horeb vernimmt 
Eliad das jtille, Sanfte Saufen, in dem jein 
Sott ihm nabt. Aus der Einlamfeit der Witte 
tönt die Stimme des Nufers Nobannes, Na, 
der Sohn Gottes jelbit fucht immer wieder die 
Söben der Berge auf, um allein zu fein mit 
dem Vater. 

Wir leben gegenwärtig in einer Seit, wo 
niemand Zeit bat. Much auf dem Gebiet des 
geiitlichen Lebens macht fich eine beüngitigende 
Nielbeichäftigung geltend. Smmer nenne An 
fpriiche werden an die Boten des Evangeliums 
geitellt. Die Bedürfniffe des Volfes Gottes 
treten jo lebendig vor unjere Seele, dab all 
unfere Zeit aufgeht im Dienen, Ein neuer 
Verein follte gegriimdet, diefe Miffion begonnen 
und jene Arbeit unterjtiist werden. Da ijt fir 
die Gemeinde Gottes und fir den einzelnen Die» 
ner die Gefahr, da man im ®eräufch des Ta- 
aes, in der Menge der drängenden Arbeit unter 
den vielen Wiürnichen ımd Stimmen, die an uns» 
fer Obr dringen, jene Zeit verfäumt, mo zu- 
näcjt der Herr ums dienen möchte, bevor wir 
andern zu dienen haben, 

Sn ganz bejonderem Sinne jollen nın Fe 
rien folche Seiten fein, wo uns der Meijter die 
nen möchte. Manche Leute reilen in die Ferien 
und wenn fie beim fommen, miüljen fie fich erjt 
wieder von ihren Ferien erholen. Wer jeine 
Zeit in den Ferien nicht anzuwenden weih, wer 
feine Yujt bat, ich wirklich zu jammteln, wer 
fi) in den Ferien mur zuchtlos achen lajjen will, 
der jollte iiberhaupt feine Ferien macen. Wenn 
der Herr Seinen Küngern jagt: „rubet ein we- 
nig“, dann will Er fie daran erinnern, daf fie 
in fidy fjelbit Feine lebendige Quelle jind, die 
immer friiches Wafler zu geben vermag, fon- 
dern dab fie nur Stanäle jener einen Quelle 
Jind, die Ehriitus it. Wer in der Stille fidh 
füllen läht, wird auch im Geräusch des Tages 
zu aeben haben. Wer natürlich feine Ferien 
ausnüßt, um nur eine Sehenswürdigkeit nad 
der andern zu jehen, der fann bei diejem Nagen 
und Heben unmöglich zur inneren Nube fom- 
men. Wruchbar und friich werden wir als Die, 
ner Gottes do nur dann, wenn wir bereit 
find zu hören, wenn der Meiiter redet, Nichts 
ijt fiir den Dienjt eines Paitors jo förderlich, 
al& die Stille, in der er auf Gott Tauchen 
und aus den Tiefen der göttlichen Offenbarung 
Kräfte für feinen Dienjt in der Gemeinde jchöp- 
fen fann. Die Stille it eine heilige NRotwen- 
digkeit für jeden Dienit. Wer immer geben 
muß, braucht Seiten der Eauidung. Wer im- 
mer in der borderiten Front jteht, braucht ein- 
mal Rubezeit. Soll der Dienit der Sirten der 
Gemeinden nicht jhweren Schaden Teiden, muß 
das Innere einem blühenden Garten gleichen; 
darf Feine BVerfrüppelung und Verfiimmerung 
die Wirfungen des Evangeliums aufhalten. Und 
das iit die Not, da man diefe Verfüimmerung 
oft nicht merft. Aus der Inmittelbarfeit des 
Dienites wird ein Handwerk, wird ein immer 
mehr zur Oberflädhlichfeit drängendes Tun, die 

(Schluß auf Seite 11.) 
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Liebe Freunde, Verwandte und Ge- 
ihwiiter im Heren dort Drüben: — 
Mit diejen Zeilen möchten wir all 
unjern Lieben einen Gruß des Frie- 
dens für's 1935 Nahr, von bier aus 
Indien jenden. 
„Der Engel des Herrn lagert 
fi) um die her, die ihn Fürrd 
ten, ımd hilft ihnen aus. 
Schmedt und jeht, wie freund- 
lich der Herr iit. Wohl dem, der 
auf Ihn traut!” Pi. 34, 8. 9. 
Der Herr in Seiner väterlichen 
Treue hat auch ung wieder ein Kahr 
verleben lajien, und hat uns nie ver- 
fäumt noch) verlafjen, in irgend einer 
Beziehung; Ibm die Ehre und der 
Danf. E3 war dies für uns ein Rahr, 
welches mit ganz beionderen inner 
lichen Vorgängen und Kämpfen ver- 
bunden war. Eritens fam während 
diejer Zeit, die fiir uns jehr widhti- 
ge Xebensfrage des Berufs zu ent- 
jcheiden vor unfern inmwendigen Men 
jhen zu jtehen; und obzwar wir Ge 
legenbeit hatten das Miflionsleben 
im Altagsgepräge mit d. unbejchreib 
lihen Schwierigkeiten fennen zu ler 
nen, jo find wir doc) durch eine in 
nerliche Freude nur noc) beitärft wor 
den und froh zu feiner Wahl. Weiter 
iit es ein Probezeit für einen wäh 
rend dem Spradjtudium, denn man 
fieht die Notwendigkeit der Arbeit 
bier jo jehr, daß es einem das Herz 
brennend und fait Ipringend madt, 
aber man muß fich in Geduld fallen, 
denn man tjt mit der Yunge gebun- 
den. Doc) gaepriefen jei der Herr! 
denn Er hilft uns, auch im Sprad)- 
ftudium umd gibt uns aud) noch man 
de Segnungen unterdejjen. Mand) 
mal find wir auch mit den älteren 
Miitionsadzhwiiter in die Dörfer 
mitgefabren und nahmen Teil an 
den Straßenverjammlungen, jedod) 
wenn man jich verjuchte mit den Te 
lequleuten in ihrer Sprache zu Ipre- 
den, dann veritehen die einem dod) 
nicht; denn die Buchiprache mit den 
arammatiichen Regeln it vom ®e- 
brauh der  Dorfsausdrucdsweije 
auc, nod) verichieden. Kürzlich hatten 
wir eines abends eine ziemliche Schar 
halbnadender ichwarzbhäutiger Men- 
ichenfinder vor uns, und als dann 
etliche von ihnen jo fraftig und von 
Herzen Sejuslieder anitimmten, das 
gab eine Inipiration jondergleichen. 
Dder geitern 3. B., war bier im Mij- 
fionshof SHauptverjammlung, nad 
einem voll bejegten Tag mit Predig- 
ten u, Sejängen unterbielten wir in 
der Dämmerungsitunde nod) das 
Mahl des Herrn; die feierliche Stille, 
und ernite Teilnahme, und des Herrn 
Gegenwart bradıten uns einen blei- 
benden Segen ein. Borigen Freitag 
Abend hatte die Bibelichule ihr 
Schluhprogaramm. Es war interej- 
fant anzuhören was fie im Laufe von 
finf Monaten gelernt hatten, denn 
ein jeder muhte etwas liefern. Eine 
Sruppe der Studenten, die jeßt jchon 
etlihe Nahre die Schule bejucht ba- 
ben, trugen ein Dialog vor, weldyes 
Sohann Hub mit jeinen Erfahrun- 
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gen al Martyrer aus der Kirchen- 
gejchichte childerte. E83 war zum 
itaunen wie die indifchen Brüder 
jih) in die Umitände hineinverjegten 
und auch die vollen Gefühle zum 
Ausdruf bradten; wie ein Glau- 
bensheld als mutiger Zeuge für den 
Herrn bis ans Ende treu war, Mor- 
nen fährt Bruder Lohrenz auf län- 
gere Zeit hinaus in die entlegenen 
Dörfern im Nanumpetfeld, um dort 
die Aufenstationen zu bejuchen und 
auf verjchiedenite Weile das Evan- 
aelium zu verbreiten. Die andern 
Brüder von den andern Stasionen 
find wohl auch alle auf Tourarbeit 
gegenwärtig; es ift dies eine Arbeit 
die viel Fürbitte bedarf, auf das fic) 
die Kraft des Evangeliums entfalten 
möchte. 

Wir erivarten diefe Woche unjere 
liebe Helga die am Simmalja, über 
1000 Meilen entferht, beinah 9 Mo- 
naten von uns getrennt in der Schu- 
le war. linjere auten Freunde und 
Sejchwiiter aus der Alt- Mennoni- 
ten Miflion machten es möglich, daß 
Helga diejes Nahr die Schule befu- 
chen fonnte, Wir find dem Herrn 
donfbar dafür; obzwar das Getrennt- 
fein von einem Kind von 8 Nahren, 
furchtbar jchwer ift; doch jeßt freuen 
ipir uns auf das MWiederjehen, um 
drei -Tage, 

Nie jchon befannt gegeben, haben 
wir Unterfunft bier bei der Miffion 
der Amerf. Mennonitiichen Brüder- 
gemeinden; auch etliche andere Ein- 
richtungen find uns von diejfer Mij- 
fionsorganifation, in aller Freund- 
lichfeit, mewährt worden; und es 
iteht ums ein großes Feld zur Ar- 
beit offen, wo nod) jehr viel, vom 
auten Samen de3 Evangeliums, 
auszuitreuen fehlt. Fiir unfere Eri- 
itenz bat der Herr durd, verichiedene 
Kinder Gottes noch wunderbar im- 
mer gejorgt. Wir find der feiten Zu- 
verficht, daß der iiberwachende himm- 
Kiiche Vater auch ferner alles fiir ım3 
regeln wird und herrlich hinausfüh- 
ren. 

Will noch furz berichten, daß wir 
jet nad) zwei Nahren die erite Nad)- 
richt, von Kuldja, Ehinefiich Turfe- 
tan, wo unjere Slaubensgenofjen, 
eine Gruppe Menn.-Flüchtlinge un- 
ter furchtbaren Umstände iit, erbal- 
ten haben. Ein rufj. Baptiften-Bru- 
der jchreibt, dah Nic, Gooßen mit 
nod) etlihen MAusgangs Auguit d. S. 
bon Huldja nad) KRafhaar reifen woll- 
te, E85 ijt eine Strede etwa 700 Mei- 
len über das Tian-Shanj, Mufart 
Sleticher ufw.; jehr jchmale Pfade; 
5 Tage feine Bewohner. Wenn un- 
jere armen Leute bis Kaibaar fom- 
men jollten, dann find fie nicht mehr 
weit bon der Indiichen Grenze, aber 
dod) nod) an jener Seite vom Simal- 
ja, Sinderfujh, Karaforum und Ba- 
miergebirge. Die Regierung Sn- 
diens würde fie aber nur al8 Durd)- 
reifende bineinlajien. Uns mur- 
de bier durch die britiiche Negierung 
bon einer Anfiedlungs-Sejellichaft 
angeboten auf Kredit nad) Brafilien, 
Parana Stadt zu reifen, vielleicht 
würde es aud) für die obige Gruppe 
möglid) jein. In China fünnen un- 
jere Leute unmöglich bleiben. E83 
fommen dort mande Emigranten 


ums Leben, von unjeren Mennoni- 
ten wijjfen wir bis dahin nur bon 
Franz Fr. Letfeman. Mit Kalhgar 
iit bejjere PBojtverbindung und über 
die Ankunft hoffen wir zu erfahren. 
Bejondere Fürbitte fiir dieje lieben 
Leute tut jehr not. — 

Wir befehlen uns aucd) ferner Eu- 
rer iürbitte, verbleiben im Seren 
verbunden in unjeres Meijters 
Dienft, Eure: 

Sacob I. und Anna Did, 


Nufland. 


Liebe Gejchwilter im Herrn, 
Sacob und Anna Die! 

Wir grüßen Euch aus der Ferne 
mit Bialm 4, 4: „Erfennet doc), dab 
der Herr Seine Heiligen wunderbar 
fiihvet.“ Diejes müfen aud) wir 
ftaunend betrachten, wenn wir aus 
Briefen Euren Weg verfolgen, den 
hr feit Ausgangs 1931 bis auf 
dieje Zeit ginget. Meine liebe Tina 
und ich lafen fürzlicy bei Schweiter 
Marie (blinde) Deinen Brief, Tie 
ber Bruder Nacob und nahmen uns 
aud; Deine Adrejje. Wir freuen uns 
mit Euch und haben mit Euch ae 
meinfam, wenn auch dem Leibe nad) 
getrennt, doch im Geift verbunden, 
dem Herrn gedankt für Seine Giite, 
Sreundlichfeit und Bewahrung auf 
allen Wegen, an Euc) erwiejen. 

Dod) danfen wir dem Herrn bon 
Herzen aud für Seine Wege mit 
uns, find „Seine Wege dody richtig 
und die Serechten wandeln darin“, 
Sojea 14, 10, und „Die Wege des 
Herrn find eitel Gitte und Wahrheit 
denen, die Seinen Bund und Zeug 
nifie halten,“ Pialm 25, 10, 
Nacddem Du aus unferer Mitte ge- 
ichieden, dienten wir auf dem Dnepr 
bau nod) bis zum 23. 1. 1932., dann 
mußten aud; wir baltigq weg. Fait 
alle Dienende folder Art wie wir 
wurden nad) Wollynien auf EChouffe 
arbeit itbergeführt. Dein Nahraang 
jedod) wurde furz vor dem, ehe dies 
aeihab, demobilifiert. So trennten 
wir uns denn boneinander (meine 
liebe Mutter mit dem  jüngiten, 
Adolf, waren damals zeitweile bei 
uns in Einlage, während die Brüder 
in PBologn Arbeit juchten). So viele 
Borredhte wie wir in unferem Dienft 
bis dahin hatten, fovielmehr wurden 
wir dann beengt. Was das aeiftliche 
anbetrifft jo blieb ums nur die per- 
fönliche Gemeinschaft mit dem Serrn, 
denn meiftens befanden wir uns in 
abgelegenen Orten, wo nicht @e- 
meinichaften von lindern Gottes iwa- 
ren. E8 war in allen Beziehungen 
ein berber Wechjel, doc; war aud) 
diefer Weg ein Segensweg. Der 
Herr lehrte uns in allem nur auf 
Shn zu bliden und die Silfe von 
Shm zu erwarten. Nad) 11 Monaten 
unjeres Weilens dafelbit wurden die 
meilten von ums übergeführt in den 
fernen Diten (Uhurijstyj-Hraj, MWla- 
diwoitod) in die Kohlenarufte, Weih- 
nadıten 2. Feiertag, aing die Neiie 
lo8 und nad 11% Monaten Fahrt 
ivaren wir am Biel. Die Neile war 
ja nım in manden Beziehungen in- 
terejjant, andererjeits aber auch fehr 
müblam. Was d. Pialmift in Pialm 
139, 9. 10. als Vorausfegung aus- 





%. Zani, 


Ipricht, erfuhren wir tatjächlich. Der 
Herr gab mir und mandem mit mir 
nun nod) Gelegenheit in das Xnnere 
der Erde zu jteigen. AlS id) dag erfte 
mal in das 75 Meter tiefe (bernad) 
95 Meter) Bergwerf binabjtieg 
gab mir der Herr das Wort: „Der 
Erdboden ilt des Herrn und was 
drinnen it“. Das war ja Föftlic,, 
alfo aud) die Kohlen! Auc, mein Le. 
ben bat der Herr da vom Berderben 
erlöjt. Manchesmal babe ich aus der 
Tiefe gerufen ıumd Er erbörte, „Alg 
Seihe Stunde“ gekommen, machte 
Er mid wieder frei von diefem 
Dienft, ich durfte heimmwärts zu den 
Meinen fahren. Es waren 1 ah 
und S Monat vergangen, feit wir 
uns das lebte mal gejehen hatten, 
Meine I. Angehörigen hatte Gott 
wunderbar durchgebradht durd den 
ichweren Winter und Frühling des 
33. Nabres. „Dal; Er ihre Seele er. 
näbhre in der Teurung“ durfte id) 
dort und die Meinen bier erfahren. 
Nun iit es Schon 1 Nabr und 1 Mo- 
nat, dad; ich wieder zu Haufe weile, 
Der Herr bat in diejer Zeit wieder 
mande Gelegenheit gegeben, für Xhn 
etwas tum zu dürfen, zu Saufe imd 
Auswärts. Wiunderbar bat der Herr 
es geführt und Seinen Arm über 
unjerem Haufe, Gemeinde und Ar 
beit am Wort bier in (—) gehal- 
ten. Es iit der einzige Ort in der 
(Segend, mo wir Dies Vorredt- 
noc) haben. E3 jtimmt unfere Herzen 
auc) jehr danfbar. Die Menjhen 
zwar aedadıten es jchon oft böfje zu 
machen, dod; der Herr ließ es bis 
heute nicht zu. Sm großen und gan- 
zen witrdet Ihr von unjerer Heimat 
ein ganz anderes Bild finden, €3 
find Gerichtszeiten vom Herrn und 
geht alles durchs Gericht: Die Ge- 
meindeverfaffungen, die Gotteshäu- 
jer, die Stanzeln, die Prediger, die 
Sonntage umd Keiertag; und bon 
allen Mennoniten bejonders die Mo- 
lotichna. Das Wort Gottes ift teuer. 
Tod) iıbt der Herr mitten in den Ge- 
richten nocd; Gnade, wunderbare 
(Snade. Er hat manchen von unfern 
Sejchwiitern bier am Ort tiefer ins 
Wort, umd in Sid Selbjt hineinge- 
führt. Much ich, oder wir, dürfen 
durd) alles hindurch, wie der Herr 
uns führt Seine Gnade und Treue 
preifen. Er hat ums in diejem ber- 
flojienen Nahr unfere vollfonmene 
Abhängigkeit von Nhm gezeigt: Tei- 
ne Arbeitsitelle, feine Mittel nod) 
feiter Verdienit und doch bindet 
Er fich nicht daran umd hat uns bis 
auf den heutigen Tag Brot gege- 
ben, two jo viele des Brot3 entbehren. 
Mein liebes Weib wünjchte mir in 
diefjem Nabe zum Geburtstag das 
Wort in Kejaja 63, 16, Ja, „bilt 
Du nod) unfer Vater ," Diejes 
Wort halten wir Xbhm denn aud 
immer wieder vor, ob es fih um 
das tägliche -Brot handelt, oder um 
die Dedung der vielen Ausgaben 
die ich als Diener des Herrn dem 
Staat tuen muß. Er bat uns bis bier- 
ber nicht beihämt ıumd vertrauen wir 
hm aud; für weiterhin. Am Wort 
arbeiten nod) die Brüder Dav, Rei- 
mer, der blinde Tjart, Rudnermweide, 
9. Hlafien, Al-tal, und id. Br. Dav. 
Reimer hat jegt em halbes Jahr 
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gefefien um Neju Willen; in den 
näditen Tagen erwarten wir ihn. 
Auch) er ijt mit feiner großen Jamilie 
ganz auf den Herrn angewiejen. Er 
hat in Melitopol wo er im Gefäng- 
nis gejeilen ein qutes Heugms bon 
Ehriito hinterlajien. Es iit das Die- 
ner am Wort jein in unjern Tagen 
bier mit viel mehr verbunden als zu 
deiner Zeit oder früher. Es gilt 
wirffih mit „Teinem Leben“ nicht 
zu rechnen und m Seju Willen 
Schmadh, Verfolgung, Gefahr und 
Entbehrung auf fi) zu nehmen und 
immer mit allem zu rechnen. Deshalb 
ift die große Zahl der Prediger auf 
folhe Minderheit zuiammen gefal- 
len und viele haben fich entjagt. Un- 
fer lieber Bruder BP. Brauer, der fich 
aud; vom Predigtamt entiagt hatte, 
bat der Herr in Seiner Gnade wie- 
der auf die rechte Fährte gebracht, To 
dak wir uns iiber ihn herzlich freuen. 
Mir ichenfte der Herr vor Meib- 
nachhten im vorigen Sahr., Gelegen 
heit in der Alt-Nolonie zu weilen, 
durfte auch arbeiten. Ferner machten 
Pr. N. DOlfert umd ich im Didjem 
Frühling zujammen eine Weile in 
die Alt-Kolonie, wo wir uns einen 
Monat aufbielten und aejeanete Ar- 
beit für den Herrn tun durften. Rei- 
iten dann weiter und famen auch bis 
nad Charfoff, wo wir auch drei Wo 
den lang verweilten und der Herr 
uns jegnete. Dann befuchten wir 
bon da aus noch umjeren teuren 86- 
jährigen Br. Ktargel. Es waren ge 
fegnete 31% Tage, die wir in feinem 
Haus zubringen durften. Er wartet 
auf den Herrn. Arch bier daheim 


gibt es viele Arbeit, Bejuche zu ma- . 


den. Die Baradentür wird bier a0 
ihlojjen, doch die Sintertitr it noch 
offen. Ins bat der Serr in den ber- 
gangenen Monaten bejonders auf 
das Geheimnis „Chriitns in uns“ 
(Kol. 1, 27) aeführt. Dem Herrn 
jei Dauf, nicht nur dem Willen nad), 
jondern eine ganze Neihe von Slin- 
dern Gottes fann es num aus Er- 
fahrung bezeugen: „Chriitns it mein 
Leben”. „Wir in Ihm und Gr in 
uns,“ das Geheimnis eines der 
bon Sünde gelöjten, völlia Xhm ae- 
weihten ıumd in Xbm aufaehenden 
Lebens. Erjt dann jtehen wir in der 
lebendigen Hoffnung, welde unfer 
fommende Herr jelbit iit. 1. Nob. 3,2. 
3; 2, 28. E3 war mir aud) jehr wich 
tig, da Du von dem bedeutjamen 
Beihen der Zeit erwähnt. Much wir 
merfen auf die Speichen der Zeit. 
2. Theff. 2, 7—10, (EIbfld.) 7 und 
10 a. Matth. 13, 30. Wir rufen: 
Puter it die Nacht ichier bin? umd 
warten, bis der Taa anbreden und 
der Morgenitern aufacht in unjerm 
Herzen. „Serr bleib bei ums, denn 
es will Abend werden !!“ 

Wir grühen Euch noch mit Koh. 
9, 4. 5. Eure Sejchwiiter in Ihm 

Dıumd EN. 

Meine Mutter ariift herzlich. 

P. ©, Hleine VBemerfung am 
Saum: Wenn Ihr an jemanden praf 
tijch gedenken jolltet, jo tırt e8 bitte 
nicht über D, fondern lieber iiber 
Amer. oder Soll. oder Enagl., es iit 
das nr uns bier jo beiier. ud) 
niht Todm., fondern Melitopol. 


Alennenitifche Ründiehan 


(Kopie des Briefes von Schmweiter 


Meine teure Schweiter Did! — 
Gott zum Gruß. Möchte au ein 
Zeichen der Liebe und Erinnerung 


ichreiben. Als wir Deines Mannes 
Brief bei Schweiter Warie lajen, 
mußten wir jo an die Zeit am 


Dneprbau denfen und ich bangte 
mich wirklich nah Euch. Beipradyen 
dann auch aleich an Euch zu jchreiben. 
Mein lieber Mann bat nun aber 
ichon einen langen Brief geichrieben, 
jo dab ich fait nicht wei was zu 
ichreiben, Seine Geihichte hat er 
bejchrieben, jo möchte ich noch etwas 
bon meinem Ergeben berichten. — 
Als er weitergeichidt wurde vom 
Dneprbau, blieb ich dajelbit noch 11% 
Sabre, wollte ihn dort jo gerne ab- 
warten, aber e8 wurde nidts. Es 
war eine lange, mitunter jcehwere 
Wartezeit; bejonders die Tetten zwei 
Monate, da ich dort ganz allein in 
dem großen Quartier zubradte, denn 
(Sejchiw. Brauers und Dis zogen 
ihon im Frübling zurücd nad Yranz- 
tal. Meine Lebensweife war fo wei- 
ter wie damals als ihr dort waret; 
arbeitete bei andern, wenn dann mal 
ein paar Tage nicht Arbeit war, hat- 
te ich auch nichts zu ejien, fing an zu 
ichwellen, jo da% ich bange über mich 
jelbjt wurde. DO die I. Gejcdm. Thie- 
ben und Görzen und aud andere ha- 
ben dann viel an mir getan, möchte 
der Serr e8 ihnen vergelten! cd) 
babe auch immer wieder des Herrn 
Freundlichkeit und Sitte erfahren, o, 
Er iit jo treu und gut! Im Auguit 
ichrieb Mama mir, dah ich jolle aleich 
nach Saufe fommen denn PRapa jei 
jehr franf, ich fuhr dann auch. Als 
ich 14 Tage da war fam auch mein 
Mann nad Sauje; wir wohnten 
dann bis Neujahr 1934 mit uniern 
Eltern zufammen, dann aber zogen 
wir in die Sommerjtube und fingen 
unjern eigenen fleinen Haushalt an. 
Auch heute haben wir es noch fo, es 
aebt uns auc) jehr aut, troß allem 
Scdiweren was uns in den Weg ae- 
jtellt wird. Wenn dann jo ein Berg 
bor uns aufiteiat, wo wir nicht durdh- 
Ichauen fönnen, dann beten mir, dab 
wir nicht ins Sorgen geraten. Der 
Serr muh ja dod) alles machen, bon 
Ssbhm find wir ja abhängig in allen 
Beziehungen; was Er für uns be 
Htimmt, ijt aut, wir fönnen uns jelbit 
nicht8 nehmen. — Infern I. Papa 
baben wir auch schon begraben, 
er hat iiber ein Nahr jchwer franf ge- 
legen an Nervenleiden. Dann 
verlie uns aub Mama mit dem 
jiingiten PBrüdercdhen. Unfere Ge» 
ichwiiter B. Diemanns luden fie ein 
über Winter binzufommen; Tettere 
wohnen in Stabropol. Dongebiet. 
Dort haben fie eine jehr aute Ernte 
aebabt und haben Brot aenug. Bon 
bier find jehr viele dorthin gezogen, 
um fich zu retten; denn viele haben 
nichts mehr zum LXeben. Wenn der 
Serr nit Wunder tun wird, dann 

nun, Er fann! — Xcd) denfe nod) 
oft an die Anipradhe auf dem Ernte- 
danffeit in Chortiza: „E83 ijt dem 
Herrn ein Geringes, durch viel oder 
weniq zu belfen“, das haben wir viel- 
fady erfahren und verlafien uns aud) 
in Zukunft darauf! — Es ift heute 


Sonnabend; mein I. Mann ging nad) 
auf Geihäfte.. Das Wet- 

ter iit fühl, der Winter vergeht. Tan 
te Brauer wurde im Frübling beara- 
ben, fie freute fich jehr auf den Heim- 
gang. Schliehe fir diejesmal. Grü- 
he Euch nod) mit 1. Theil. 5, 23—25. 
Werdet Ihr uns num aud) einen Brief 
ichreiben? Wir freuen uns jchon dar- 
auf! Wir jind fo danfbar da wir 
noh da8 Haus und die Gemein- 
ichaftsitunden haben. Morgen joll 
bier doppeltes Begräbnis fein, eine 
alte Sroßmutter und ein Kleines 
Kind, 

(Hedenft unjer! Sn berzlidher 
Liebe Eure Gejchwiiter D. u. T. N. 

Adrejle: Katharina Aron Reimer, 
Alerandertal, Roit Gnadenfeld, Dnie- 
propetrowsf. DObl. 1.5.5. 
Verfchriedene Konferenzen und allac- 
meine Berfammliungen der Mennoni- 

ten in Manitoba, — Wahrend 

uni und Anli. 


a 


Den 15. Juni in Gretna: Die jähr 
lihe Schulfonferenz. Im Nnterejje 
der Mennonitiichen Xebhranitalt zu 
Sretna. 

Rom 16.—19. Juni in Morden: 
Dirigenten und Gefanafurfus, 

Den 22. Juni in Winnipen: ab 
resverfammlung des Stranfenhaus- 
vereins Concordia. 

Den 23. Nuni in Winfler: Eine 
Sonntagsichulfonvention. 

Den 23. Juni in Winnipen: Eine 
Sonntagsichularbeiter Konferenz. 

Bom 27.—28. Nuni in der Men 
nonitenfirde zu St. Elifabeth: Die 
Provinzial-Berfammlung der Immi 
aranten von Manitoba. 

Den 29. uni in Altona: Prediger 
fonferenz der Allgemeinen Stonferen;z. 

Den 30. Juni in Altona: Allae 
meines Miffionsfeit. 

Vom 1.—3. Nuli in Altona: Die 
Allgemeine Konferenz der Mennoni 
ten in lanada. 

Benj. Ewert. 


Waterloo, Ont. 


Sch verlafie Waterloo am 11. Nu- 
ni fiir eine längere Reije und für jea 
liche meitere Rojit möchte ich meine 
jeweilige Adrejje angeben, Sie lau 
tet: 


Bom 11.—17. Juni: -o Rev. 9. 
PB. Lepp, NReelor, Ont. 

Vom 17.—21. Juni: -o Rev. N. 
RB. Maffen, 392 Mlerander Ave., 
Winnipeg, Man. 

Bom 21.—24. Nuni: -o Ne. %. 
35. Enns, Whiterwater, Man. 

Vom 29. Nuni bis zum 8, 
co Mennonite Conference, 
Man 

Vom 3.—9. Juli: o Re. 9. F. 
Klafjen, Wiihart, Sasf, 

Vom 9.—13 Juli: -o Nev, B. 9. 
Plenert, Rabbit Lafe, Sast. 

Bom 13.—16 Juli: -o Mr. D. N. 
SHeidebreht, Tofield, Alta., R.R3 

Bom 16.—24. Juli: -o Mr. Mar 
tin Löwen, 135 —6th Street Eait, 
Calgary, Alta. 

Vom 24.—31 Quli: -o Rev. B. 9. 
tsrieien, Sardies, B. €. 

Bon 831. Suli bis 11. Auguit: 
co Rwv. Leiter Hoitetler, 393 Cam- 


Suli: 
Altona, 


pu3 Ape., Upland, Calif., US. 

Vom 11.—17. August: c-o Menn. 
N. P. NRetreat, Camp La Berne, 
Seven Dafs, Calif., USW. 


Bekanntmachung. 


Die Verwaltung der Starbuder 
Beerdiaungsfalie macht hiermit be- 
fannt, da Sonnabend, den 13. Nuli, 
um 3 Uhr nachmittags, in der Kirche 
der Schönwieler Gemeinde zu Win-, 
nipeq, eine allgemeine VBerfammlung 
der Mitalieder itattfinden wird und 
ladet alle Mitalieder und Freunde 
des genannten Vereins dazu ein, E38 
joflen wichtige Menderungen in den 
Statuten pvoraenommen werden. Uın 
zahlreichen Beluch wird gebeten. 

Die Verwaltung. 


Ntloaglehda von de Onndanfboari. 


PRifauntlich lawi von „Rillief“, 
Räl dufend’ Menichi, aul feit Soari; 
Dann, aundaic wudd em Hus 

daut Mief 
Ral Schlemm’ritt noch, erfoari. 


Obzwoa die Arntis weari jchlajt 
En labta Tiet, woll jo fief Noa, 
Kumn wie noch emma (joa, daut’3 

rait,) 
Onns VBrodt doc) bafı goa. 


Sihunaat baft woll denba 
En auf de jchlajti Noari, 
Stich veddäahm, uff nich noa dam 

KArich, 
„Wäa dehd doavaa bimoarı!?“ 


Smoa, awa „Bennet” fchelli Bahl’, 
En gauf onns weili Manna, 
Saunz aumdri, deh da nid) jent 
„rot“ 
Aus Winnipegicht Banna. 


nich 


„Deh arotı Gott, deh wea jo got 

„Boftind’ji fick jo jea; 

„Sent onndanfboa fe 
Mehl, 

stietjit Iirael je murri: Mea!” 


Drunf, enn 


in Mauncda fich noch Lurus daft 
Ron dem „Rillief,” want nic 
brucdt jenni; 
En driat jijäft, waut am kaum traft, 
Doch deh Vedahle motti „brenni.“ 


Nie Dundanfboari, weht jie daut, 
(Vollang ji aund'ri Näajeln) 


Gott woat Nu jchtroafi, onn daut 
Nlaut 
Mett junem Zant, woat Seh entjäa- 
jeln. 
a 


Da „web“ onns dann! Gott woat 
de Schoal 

De wie jifellt, utjehti! 

Daut woat Seh dan mett ehmoal, 

En auli Ordnung 'rundtajchtehti! 


Kidt amwat Mäa, wo e8 it doa!? 
It Raund en Baund; enn deh Rigent 
Woarhatıftij 't es en Grufelboa, 
Daut’3 ESoatoans Regiment! — 


Da Bott! Neff Bu’ onns, enn 
biwoa 
Ve Murren, onns; enn ve fon’ Maun 
Deb Di veichmitt aaunz oabenboa, 
En deh vebreht den Diewelsbaun, 


Tb. ®B. ©, 
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Aur Beachtung. 


1/ Sturze Belanntmadgungen und Ans 
zeigen miujjen jpateltens Sonnabend 
für die nadyjte Ausgabe einlaujen. 

2/ Um Verzögerung in der YZujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Hdrejienänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auch den der alten 
Boititation an. 

8/ Weiter erfuchen wir unfere Xefer, 
dem gelben %ettel auf der Zeitung bols 
je Aufmerkianteit zu fchenfen. Auf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Datum, bis wann Das 
betreffende Abonnement bezahlt ift. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Les 
fern als Beicheinigung für Die einge» 
ablten XLejegelder, welches durch Die 

enderung des Datums angedeutet 
toird. 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit ans 
deren gefchäftlichen Bemerkungen au» 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 





Main Gentre, Sas.f. 


Möchte heute 2 Fehler forrigieren. 
1. Alle die eine Kopie von „25 Nabre 
am Berge der Götter“, in Indien in 
deuticher Spradhe erhalten haben, 
werden den jJinnentitellenden Febler 
gemerft haben auf der eriten Seite, 
wo von dem BDiitrift, in dem wir in 
Indien arbeiteten die Nede ilt. Es 
follte nicht 13 000 bis 14 000, fon 
dern 3 000 000 bis 14 000 000 
Seelen beiijen, die in diefem Diitrift 
des Nizam’s von Hyderabod wohnen. 

2. Dann in dem Bericht von mei 
nem Bejuch in Britiich Columbien 
babe ich erwähnt, dad; ich in einer eng 
liichen Baptiitengemeinde in Ban 
couvder 2 Abende Berjammlungen 
hielt. Es joll dort heihen, da; des 
Raumes wegen, die Glieder der M. 
B.-Semeinde die Kirche einer enali 
ichen Baptiitengememde fiir diefe 2 


Abende dort in Vancouver mieteten. 


Sur Gejanabuchsfraae. 


„Es muß ein breiter Graben gezogen 
und beachtet werden zwiichen frommen bon Nord-Amerifa (1933, 
Liedern im allgemeinen und dem Lied, 
das die Gemeinde in der Kirche fingt. 
Wo darauf nicht mit allem Ernite gebal 
ten wird, tit die Neinheit und Echtheit 
unjeres Gejangbucde 8 dahin.” 
L Liz. WB. Brandt. 


Mennsnitifche Rundfchan 


Sm voraus danfend für dieje Ge- 
fälligfeit. 
Soh. H. Both. 
Adrejie: Newton, Sanjas, 
127 weit lit ©. 


Befanntmadhung. 

So Sott will, wird die diesjähri- 
ge Wrovinzial - Berfammlung der 
Mennoniten Sasfathewan in Wald- 
beim am 12. und 13. Nuli jtattfinden. 
Diejenigen, die mithelfen wollen an 
der Löfung unferer Probleme bitten 
wir: „Kommt!“ Wir freuen uns 
Eurer Mitarbeit! Diejenigen, die 
der mennonitijchen Organtjation jo 
lange ferngeitanden haben bitten wir: 
Kommt! Blieft hinein in unjere Ar 
beit! Ihr jeid alle herzlich willkom 
nen! 

An die Dijtriftmänner der organi 
jierten Dijtrifte iit ein Nundichreiben 
mit Angabe der Tagesordnung ziweds 
allgemeiner Bekanntmachung abge 
gangen. 

Die H-Gentitener fiir den Unter- 
balt derer, denen gegenüber ipir reich 
find, weil wir unjere Sejundbeit ba 
ben, fir die erite Hälfte des Nahres 
1955 ijt fällig! Ich bitte dringend 
mir diefe Steuer fofort zuzujenden. 

Srüßend, 

Serbard Toms, 


Dentiher Bund Stanada. 
Ortsgruppe Winnipen. 


Mitwoh, den 26. Nuni, abends 
8%, Uhr „Diskujfionsabend.” Wir 
hoffen nach dem Erfolg vor 14 Ta 
gen einen recht zahlreichen Befuch zu 
haben. 

Am 3. Suli findet der übliche 
Sprecyabend jtatt. Thema: „Durd) 
triegsgefangenichaft zur Naturbeil 
finde.“ Herr Steiner, der diefen 
Vortrag bält, war 5 Sabre in rufji 
iher Ktrieasaeiangenichaft, und wur 
de bier zwangsmweile, um Sich feine 
(Sefundbeit zu erbalten, auf den 
Weg der Naturbeilftunde gaeiviejen. 
Er will uns an diefem Abend einmal 
mit Erlebniljen aus der Gefangen 
ichaft, zum andern mit einigen praf 
tiichen Beispielen der Naturbeilfunde 
befannt machen. 

Am Montag trifft fi) wieder die 
Sugendaruppe ab 7 Uhr abends im 
Bundesheim. Ne mehr fidy einfinden, 
um jo eber fünnen wir in den Serien 
unjern Plan, die ganze Suaendgrup 
pe auf 3 Wocden in ein Sportlager 
unter Zeitung einiger älterer am 
meraden zu jchiefen, ausführen. 

Die Ortögruppenleitung. 


Morden, Man., 


Einen berzlihen Gruß zubor! 
E83 find bereits über 3 Monate, 


rübrt. 


Gritmalig wurde dieje Angelegenheit von 
der 26. Allgemeinen Konferenz der Mennoniten 


Beihluß 64) geitreift, das andere Mal von der 
32. Allgemeinen Stonferenz der Mennoniten in 
Kanada (1934, Rejolution zum 6. Referat) be 
Hier jedoch joll nicht die Frage aufge 
worfen und erörtert werden, warn man es für 
weije finden, oder wann es ratjam erjcheinen 


dab ich mid) in der Rundidhau nicht 
babe hören lafjen, und e8 wäre wohl, 
wenn beim richtigen Namen genannt, 
als Pilihtverfaumnis zu bezeichnen ; 
doc) wenn ich meine Griimde dafür 
angeben werde, glaube ich nicht, dab 
es mir jo iibel genommen erden 
wird. Eritens ijt die Rundichau fait 
immer mit Artikeln gefüllt, die zu 
jhade wären von meinem Gejchreib- 
jel verdrängt zu werden und ich da- 
ber gerne den Raum für „Wertvolle 
res“ jiberlafje. Bmweitens iit das, 
war wert ijt berichtet zu werden, jo 
wie die Begebenheiten im Gemeinde 
leben oder die Anjtrengungen, Die 
Neichsgottesarbeit zu vervollitändi 
gen, und jo weiter fait etwas „IIl- 
tägliches,“ wollte man damit auf dem 
Yaufenden bleiben, fünnte man, ive- 
nigitens wöchentlich einen langen Ar- 
tifel einjenden. Denn was vor Nab- 
ren eine Seltenheit war, ijt heute et- 
was Sewöhnliches und es ereignet 
ji) nicht nur rajch aufeinander, fon- 
dern bielfacd) nebeneinander und man 
fann ich oft faum ein Urteil iiber 
das Einzelne machen ehe die Auf 
merfiamfeit mit ehvas Mnderm in 
Aniprud genommen. So it man 
aenötigt, Fi einmal  zuridzu 
ziehen, um über etwas, was wirf 
lic wert ijt, nacdhdenfen zu fünnen 

. Drittens ijt meine Hand 
nicht mehr jo geläufig zum Schrei 
ben, wie fie früher war. Nıum will 
id) aber doc) von dem Erleben der 
legten Tage etwas berichten, obzwar 
ich weiß, daß auc das fir manchen 
nichts Bejonderes ijt, fiir mich aber 
doch. 

Wie die Leier der Rundichau wij- 
jen, war ja für die Tage Montag, 
Dienjtag und Mittwod), den 17., 18. 
und 19. uni ein Dirigentenfurjus 
fiir Morden anberaumt. Nun wenn 
wir aud) nicht mehr zu denen gehören, 
denen im Singen nod) viel beizubrin- 
gen ilt, jo interejjieren wir ums doc) 
dafür, wenn jungen Leuten etwas 
beigebracht werden fann, was mithilft 
den Sejang zu verjchönern, nicht nur 
zum Genuß der Menichen, jondern 
was viel mehr im Gewicht fallt, zu 
Gottes Ehre dienen fann! Gs war, 
wie gejagt, für uns etivas Neues, 
und man wird mehr damit befannt, 
was es fiir Geduld und Liebe zur Sa 
de nimmt, ein aut borgetragenes 
Yıed einzuiiben. Man jchäbt es 
um jo mehr, wenn man weiß, dal; 
wirklich Mithe geaeben wird beim 
Ginüben, dab das Lied nicht beim 
Zingen an Wert verlieren fol, den 
es im Texte hat. Und do! — Co 
ivie die Welt oder die Menichen in 
derielben in vielem das Gleihaawict 
verlieren, und zu „überichwänglich“ 
werden, it da nicht au Gefahr, da 
das im Singen oder im leben ae 
idheben fann? Die Gabe des GSejan 
ges ijt den Menjdhen von Gott ge 


fünnte, ein Gejangbud herauszugeben. 
joll hiermit nicht die geplante Revilion des „Ge- 
langbuches mit Noten” herbeigewünjcht od. be- 
fiirmwortet werden. Was wir 
ganz nenes Sejanabud, das -den Bedürfnifien 
unjerer jingenden denticdhen 
nung trägt und zu dem gegenwartsnahe iit, 
d. b. den berechtigten Aniprüchen der Gegenwart 
möglichit weit entgegenfommt. 

Wenn wir uns die 14. Stereotypausgabe de 
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26. Juni, 


geben, zur Ehre Gottes, und den 
Menjchen zur Freude und zum Se 
gen. Mander Menic ijt durd ein 
Lied (je naddem des Menjchen Lage 
var) getröjtet ermahnt aufgemuntert 
oder aud) gejtraft worden, und id 
glaube, das ijt aud) der Wille Gottes, 
das der Menjd) diefe Gabe dazu an. 
wenden joll, um daB Gott dadurd 
verberrlicht und geehrt werde, Wenn 
aber bei religiöjen Berjammlungen, 
wie das chen oft vorkommt, zu 
welchen die Menjchen jo zahlreid 
zujammenjtrömen, daß fie unmöglid) 
alle Raum finden und aud) feine Mil. 
be oder Geldmittel jcheuen, ob das 
dann auc nur allein zu Gottes Ehre 
veranitaltet wird?! Das iit eine 
Srage, die fich ein jeder jelbjt beant. 
iworten möchte und ji fragen: Fin. 
det das alles Raum auf dem jchmalen 
Wege? 

Die Witterung ilt, Gott fei Dant, 
jo wie wir fie uns jchon Jahre lang 
gewiinjcht haben! Der Suni Monat 
ijt ja für uns bier der Negenmonat; 
aibt e8 dann nicht Regen, dann fteht 
die Ernteausficht niedrig und in den 
legten Nabren war es meijtens fo; 
und in diefem Nahre haben wir öf- 
ter jchöne janfte durchdringende Re 
gen gehabt, im Nuni nicht nur, fon 
der auch Schon im Mai. Will der 
Herr nun, dab es ein aute Ernte ge 
ben joll u. Seinen Segen dazu geben, 
dann fann vielleicht wieder ein man- 
der, der i rgendwie durchgeholfen 
werden mußte, iwieder jein eigen 
Brot ejjen. 

Die Grashüpferplage tritt aud 
lange nicht jo Ihlimm auf in diejem 
sabre, was wohl d. vielen Regen u. 
d. fühlen Witterung zu verdanfen ift. 
Der Froit hat jtellenweife ziemlich ge 
ichadet und dann it es auch Ihlimm 
mit dem Ungeziefer. Was der Sted;- 
wurm überläßt, nimmt eine andere 
Art Ungeziefer, die die Pflanzen die 
Natter abfrist. Doc) der Vater fitt 
am Steuer und wenn e8 Sein Wille 
it, fan Er dem Freifer fchelten und 
das Land mu fein Gewächs geben! 

Bon den vielen Todesfällen, die in 
letter Zeit vorgefommen, habe id) 
mir feine Notizen gemacht und werde 
dashalb davon abitehen, darüber zu 
berihten. Wie immer in Ziebe grü- 
hend, Maria Epp. 





... 
Aiennsnitijcher Cehrer 
jucht Stellung als Sommerfchullehrer in 
einem mennonitiichen Dijtrift. Ange: 

bote richte man unter L, J. an 
Nundidhau Publ. Houfe 
672 Mrlington St. Winnipeg. 





* 
Haus 14 bei 18 
zu berrenten oder zu verfaufen. mei 
Yımmer, Hühnerjtall 12x26. Man ride 
te ji an: 
Nev. Heinrich Nanzen, 
NN. 4 Winnipeg, Man. 


Aud 


brauchen ift ein 


Gemeinden NRed)- 








193 


„Ö 
den 
Ste 
den 
itar 
rid 
gat 
die! 
Sr 
fen 
ein 
dei 
An 
it 

tig 
mı 
Pr 
die 
od 


ler 
jun 


ni 
fie 
A 
m 
eii 
$ 
mi 
($ 
ti 
la 
tr 


An u eu 5 3 u er 


PEN 











1935. 


„Seiangbud, mit Noten” genau anfeben, jo fin- 
den wir, da; der Drud jdhon an jehr vielen 
Stellen durdaus nicht mehr tadellos iit. Bu 
dem ijt es auch jchon überholt: die erite Auflage 
ftammt von 1800. Die bei vielen Liedern un 
richtige und bei den meijten unvollitändige An 
gabe der Verfafier fei bier aud) erwähnt. don 
diefe drei angeführten Punfte find  triftige 
Gründe, nicht mehr an das Nevidierein zu den- 
fen, jondern an eine vollitändige Nenansgabe 
eines Gefangbuches zu gehen, das von allen 
dentichen mennonitiihen Gemeinden in Nord 
Amerifa angenommen werden fnnte. Diejes 
ift die frage der Gegenwart, die allein bered)- 
tigt ift, die allfeitig ermitlih erwogen werden 
muß, mit der fich nicht nur nmjere  Welteite, 
Prediger und Perjonen zu bejchäftigen haben, 
die zur Löfung der Ge fangbuchfrage ernannt 
oder gewählt werden, jondern fie muß notge- 
drundgen jedermanns Sache jein und von vie- 
fen jo weit wie möglid) erforicht ud der Xö- 
fung näher gebradjt werden. 

E83 tut wirflidy not, dai wir alle (vielleicht 
nicht nur hier in Amerika, fondern auch uniere 
fieben Brüder im Deutichen Weich) diejer 
Angelegenheit unjere volle Teilnahme zufom 
men lajien, Und wenn wir ein wirflich autes, 
ein wirflich entiprechendes, ein wirflicy auf der 
Höhe itehendes „allgemeines“ Sejangbud, haben 
mollen, dann miüffen wir uns auch auf diejem 
Sebiete von der Brümdlichfeit der deutichen praf- 
tiihen Theologie belehren, leiten und antreiben 
lajien zu grimdlicher Beichäftigung mit den Fra 
gen des deutichen evangeliichen Stirchenliedes und 
der NAusmiünzung des deutichen evangeliichen 
Liederichates. Daher jeien allen, die fich jo 
oder anders mit der Sejangbuchfrage aus freiem 
Trieb und Liebe zur Sacde beihäftigen oder auf 
Grund eines Beichlufjes bejchäftigen mitifen, fol 
gende gediegene Werfe nicht nur zum Durchlejen, 
fondern zum Studieren wärmitens und eindring 
lihit empfohlen; denn vor einem Zumenig it 
heute mehr al® vor einem Zuviel zu warnen. 

Wilhelm Nelle, Beichichte des dentichen evan- 
geliihen Stircenliedes. Mit 41 Abbildungen 
1928. RM 3.50 

Da diefes länger fehlende Bud) wieder da ilt, 
it erfreulich. Es vermag in feiner Griimdlic 
feit und doc volfstiimlichen Art wahrhaft Freu- 
de zu weden an dem berrlichen Schaß der Kir 
chenlieder; md Diejes vielmehr, wenn Nelle’s 
Mahnung befolat wird: „So jinge deine Lieder 
nicht, evangeliiches Haus und Herz, ohne ihre 
Geihhichte zu lejen, und lies diefe Geichichte nicht, 
ohne die Lieder zu fingen, denen fie gilt.“ Möge 
diefes billige aber jehr inhaltsreihe Bud Auf- 
nahme finden auch in recht vielen mennonitischen 
Säufern hüben und drüben und dem Gejagbud) 
redten Eingang verichafften! 

Raul Doric, Das denticdhe evanneliidhe Nir- 
dienlied in Sefcdrichtsbildern. 1932. AM 3.00 

Aus diefer wertvollen Schaßfammer erfahren 
wir die Entitehung von über 100 der wichtigiten 
Kirhenlieder aus allen Zeiten und ihren ©e- 
gensgang durd die Gemeinde, jowie aud Nadı 
rihten iiber das Leben der betreffenden Lieder 
dichter. Neues Veritändnis, neue Liebe md 
neuer Eifer fir das Lied der Kirche erwacht beim 
Leien diejes ausgezeichneten Buches. Man wird 
geradezu ermuntert, Aug und Herz freudiq da 
bin zu richten, „Wo die felgen Balmenträger mit 
dem Chor der Sarfenichläger preifend vor dem 
Throne itehn.” 

Carl Böhm, Das dentide evangeliihe Nir- 
henlied. 1927. NM 1.50 

Diefes Buch iit ein zuberläfliger Führer 
dur die Literatur des lebenden, praftiich ver 
wendbaren Gutes unjerer evangeliichen Kirchen 
lieder. 

Werner Börnandt, Das Krömmigfeits-|deal 
unjerer Gefannbud-Lieder, 1926. RM 1.80 

Sn fnapper und doc üiberzeugender Weile 
wird uns hier das Frömmigfeits-$deal der Ge 


Alennenitifche Rundichau 


fanabudjlieder vorgeführt, in dem auf das reli- 
aiöje Verhältnis der Xieder zu Gott, zu Welt und 
Ueberwelt, zu Sefus Ehrijtus und zur Kirche hin- 
geiviejen wird, Das gedienene, wie auch minder- 
wertige Liedergut it aleihmäßig berüdjichtigt. 
3um Schluffe fommt der Himweis auf die not- 
wendige Sejangbucdhreform und Ratichläge, wie 
jolcye durchzuführen iitt. Somit haben wir bier 
einen bortreffliden Wegweijer und Berater bei 
Sejanabucdparbeiten, der zum Tiefergraben an 
regt. Es gebt eine ernite und jahlide Mahnung 
durch Ddiefes Biichlein: „.... timmt des Her 
zens Saiten für den Palm der Ewigfeiten!“ 

Friedrid; Niebergall, Das Gelanabud als 
firdjliches Bekenntnis. 1931. NM 1.50 

In die Diskuffion über die Befenntnisfrage 
wirft Niebergall den VBorjchlag hinein, das Ge- 
fangbuch als Befenntnisbuc in Geltung zu jet 
zen und begriindet e8. Zu dielem Zwed unter 
jucht er die Lieder des deutich evangelifchen Ge 
jangbuches nad) befonderen Sefichtspunften. E3 
ergeben fich Folgerungen daraus fiir die Nultische 
u. unterrichtliche Verwendung d. Sejangbudes. 
Uns freut daran, dal damit das Sejanabucd jo 
bobe Bewertung findet, was jchliehlich auch der 
eritrebten vollen Würdigung unjrer herrlichen 
Choralmelodien zugute fommt. 

Hermann Petri, Iinier Sefanabud. Seine 
Bernangenheit und Zukunft. 1924. AM 1.50 

Das Birchlein verfolat einen jehr praftijchen 
weh. Es möchte dazu helfen, die Fragen um 
feres Sejanabuches einmal ernitlid auf die Ta 
aesordnung der breiteiten Deifentlichfeit zu jet 
zen umd fie dadurd ihrer Löjung um einen 
Schritt näher bringen. Möchten d. einichlägigen 
Ktreife der Selanabuchsfrage in Verfammlungen 
oder Beratungen und Ausipracden in engeren 
Ktreifen ji aufs wärmite annehmen. Diejen 
vorzüglihen Wegamweijfer follte jedermann be 
jigen. 

Hermann Petri, Das Yied der Väter. 1924. 
NM 4.50 

An Hand diefes Wegmweifers machen wir 
Sonntagsipazieraänge durch unfer Sejfangbud, 
das ein lieblicher, wunderjamer Wald iit; und 
jedes Lied darin braujt oder liipelt und flötet 
auf feine eigene Art, und wer feine Ohren bat, 
befommt die ihöniten Gejchichten von dem, was 
der Wald erzäblt, daraus zu hören, Das Bud) 
eianet fic) auch vorzüglich zum Vorlejen in Fa- 
milie und Verein. 

Hermann Petricd, Infer geiitlihes Volkslied. 
1924. AM 6. 

In diefer Geichichte und Würdigung Tieber 
alter Xieder haben wir eine Vertiefung der hym 
nologiihen Erfenntnis. Boölkstiimlich, itim 
mungspoll und finnig erzählt diefes Buch die Ge- 
ichichte der Lieder und führt in ihr Veritändnis 
ein. Das Bud) gehört in jedes Haus hinein, da 
mit wir den föitliden Schaß dieier alten Lieder 
bon neuem haben. 

Dtto Michaelis, Liederidhlüfiel. Gin Hand- 
buch) zum Gefanabud). 1928. ANS.— 

lleberaus wertvoll für Benußer verichiedener 
Sejfangbücer, da e8 auf dem kommenden Ein- 
heitsgelangbud aufgebaut ijt. Neben Lebensbe- 
jhreibungen der Dichter und Sänger liegt der 
Wert in den arundfäglichen Ausführungen iiber 
aeichichtliche Entwiclung des Kirchenliedes und 
feine Verwendung im Gottesdienit und in der 
Sausandadıt. 

Walter Schulz, Neihhsfängaer. Schlüffel zum 
deutichen Reichsliederbuh. Mit iiber 100 Ab 
bildungen. 1930. AM 3. 

Diejes ijt eine Geihichte vom Werden der 
Dichter und dem Entitehen der Lieder, Wie ganz 
anders wirft ein Xied, wenn man darüber etwas 
wei und in das Antlig der Männer und Frauen 
hauen fann, die die Lieder geichrieben haben. 
Unmwillfürli) wird uns der Inhalt der Lieder 
bom neuen lebendiges Erlebnis. So haben wir 
bier ein eigenartige Bud) der Erinnerung und 
Erbauung. 
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Friedrich Aulins Arnold, Pforte zum Heili- 
gen Lied. 1031. NM 10.80 

Wie oft fällt einem bei der Predigtvorberei- 
tung oder beim Xejen der Bibel eine Zeile aus 
einer Sejangbuditrophe ein; man möchte fie 
gern anführen, wei aber im Augenblick nicht, 
wie die betreffende Strophe anfängt, erit recht 
nicht, aus welchem Liede fie jtammt. So judt 
man und verliert mitunter viel Zeit damit. Da 
iit dDiefe Liederfontordanz willftonumen und un- 
entbebrlih. Die Anordnung der Konfordanz ijt 
eine jehr aejchickte, der zur Verarbeitung gelang- 
fe Stoff ein jehr umfangreicher, der Gebraud), 
des Werfes, vom praftiichen Standpunft aus 
gejeben, denkbar, einfach. Wir wiinjchen diejes 
vortrefflihe Werf in viele Hände folcher, die 
änßerite Sorgfalt auf die Liederauswahl ber- 
wenden. 

Wilhelm Nelle, Die Feitmelodien des Ktir- 
dienjahres. 1926. NM 4.50 

Wenn dieje Schrift von jedem beberzigt wür- 
de, miühten jich die Feitgottesdienite der evange- 
liirhen Kirche in erfreulicher Weije heben. Unjere 
Melodien haben dur) Urjprung und Gebraud) 
einen eigentiüimlichen Charakter erhalten, der fie 
in höchitem Mahe befähigt, die Empfindungen 
zu eriweden umd anzufprechen, welche für den 
evangelischen Ehriiten mit den einzelnen FFeitzei- 
ten unzertrennlid) verbunden jind. Delle bejah 
neben aründlicher Wifjenichaftlichkeit die Gabe, 
die Eharaftereigenichaften der Melodien unjrer 
stirchenlieder klar zu erkennen und anderen deut 
lich zu macden. Dieje Schrift iit vorzüglich ge- 
eignet, den weit verbreiteten Miri;brauc) der Me- 
lodien zu befümpfen. Sie ijt ein wahrer und 
redyter Schlüfjel zu chriitlichem Gott wohlgefäl- 
ligem Singen, Ganz bejonders unferen Xeb- 
vern, Borjängern und Chorleitern wärmitens 
empfoblen. 

So fünnte man bier weiter fortfahren und 
nod) viele ähnliche und aud andere umfangrei- 
here Werfe anführen, die in das uns interejjie- 
rende Gebiet jchlagen; doch die erwähnten Wer- 
fe jind für uns au) jchon maß- und tonangebend 
genug und gehören mindeitens in jede Gemeinde, 
die an die Ausarbeitung eines neuen Einbeits- 
aelangbuches teilnehmen möchte und diejes jpä- 
ter aud) anzunehmen und einzuführen gedenft. 
sa, dieje Werfe gehören nicht nur in jede Privat- 
und PBredigerbibliothef hinein, fondern in jede 
öffentliche Bibliothef unseres Volkes, um nicht 
nur darin zu jteben, jondern da jie jedermann, 
aud) dem ärmiten unter uns zugänglid gemacht 
werden fönnten, 

Alle oben angeführte Bircher bezieht man 
am beiten und vorteilhafteiten aus dem Verlage 
6. Bertelsmann in Gütersloh (Germany), wenn 
man promte und zufriedenitellende Bedienung 
mwinjdht. Wer die genannten Bücher, wie aud) 
andere äbnlidye vor der Beitellung etwas fennen 
lernen und fid) mit deren Inhalt vertraut ma- 
dien möchte, dem wird Gelegenheit angeboten, 
joldhe bei mir zu befichtigen. Ich alaube, dat 
der „Bote“, die „Rundichau” oder die Welteite 
3 B. Slaffen und X. 9. Nanzen Beitellungen 
entgegen nehmen von folchen, die fich nicht direkt 
an den genannten Verlag diesbezüglic; wenden 
fönnen oder wollen. 

Wenn es au) nicht zu umgehen iit, möglichit 
viele verichiedene Sejang- umd etliche Semein- 
ihaftsbücher zu Rate zu ziehen, jo geniigt das 
dod) nod) lange nicht, um eine gute Auswahl von 
Liedern treffen und ein in gottesdienitlidrer und 
hymmologifcher Hinficht wirflicd) mgedienenes Ge- 
langbud) herausgeben zu fünnen. Auf jeden 
Fall ift es erforderlich, diejes Gebiet aus oben 
angeführten Werfen gründlid und alfieitig zu 
erforichen; denn fie find ein Mahnruf aus der 
Heimat an das dentihe Herz und ein Wedruf 
an das evangeliide Sewiiien: Salte was du hait, 
da niemand deine Sirone nehme! Und jomit 
jind wir wieder bei unjerem Motto angelangt. 

3. PB. Claßen. 
363 Pacific Ave, Winnipeg, Man, 











„Mnaaich Heini, — enn 
wo bee ennin Himmel 
fon.“ 


Geni Geichicht fe dee Alieni, dee 
Gratri enn fe dee Groti nd! 


Bon PB. 8. Rlaojfi. 
(Fortijegung.) 


Enn wann bee enn jienim Badfı 
lady ziaowis, dann fun bee Papas 
Stearn dert Fenita jeeni enn bee 
alöwt, daut Papa am vom Stearn 
toplinfi deed, wann dee Stearn flin 
fjad enn funfild. 

Den WRinta üwa wen Mama 
fränfli enn funm nmujcht dont, nid 
moal den Mowi hätti enn de Koh 
malfi. 

Bettinstis Marie faum zimorjis 
enn ziaowis tom Bilorgi, enn dee 
bätt ud den Aowi. 

Aus daut aoba eaicht wada jchön 
wort, daut Rarjoa faum, daut Sonn 
fi woarım jchiend enn dee Bon jreen 
di enn de Blomi bleajde, dann wort 
Mama wada gaunz jelund. 

Hoba fee wea emma fo itell enn 
truarich, daut it Heinie gaonich mea 
fo jhön jina aus dann, aus Papa 
nod jilewt baud. 

Mama fetald am fchöni Niichichti 
ut eenim jea diefin VBoaf: von Adam 
enn Eva em PBaradies; von Sojepd, 
dee eenin bunten Nod fread; von 
dem frommen Ainaben Sammel; dem 
Salomo, dee jean Floaf wea; dem Hir 
tenfnabe David, de den WRieji Goliath 
dotihloadh; von dem böjen Abjalon, 
dee jajin fienin PBapa jing enn to 
Straof doafaa aum Bom hänje bleew 
enn fäli aundri Nejchichti.... 

Yoba aum fchönitin jingi Heine 
emma dee Nejchichti woni Mama am 
fom Heiland fetald: wo daut Nefus 
Kindlein jebvari wort; von den Hir- 
ten bie Bethlehem; dem Nejusfnaben 
emm Qempel enn aul dee andri. 

Heinie funn dee Kifchichti auıl merit 
aula utwandih, aus bee aunfung 
nao School to aaoni, me fali Sprii 
dafis enn KLeedafarichfis. Dijjin 
funn bee ud: 

„Wie der Fleine Neiusfnabe 
Ri ich Fromm auf Erden jein. 
Da er feine Freude habe, 

Will ich ihm mein Leben weibn. 
Mie an Alter, jo an Jugend 

Will ih wachen immerfort, 

Dann erfreuet meine Nugend 

Gott und Menichen, bier und dort.” 

Seinie wea jäwin Noa olt, aus bee 
aunfuna nao Scwol to aaoni. NAınn 
Aunfang arıld bee fich enn fercht fick 
ferr dee fäli framdi Ninja enn dee 
aroti Schitla. Moba daut wen dee 
eajchti Tiet. Bolt jing am daut enmi 
Schol jea not enn wann bee uti na 
bus faum, fetald bee Mama, want 
bee aulis enni Scol jileat enn erlewt 
baud. 

Den Winta wort fieni Mama wa 
da jean franf, See lad emma em 
Dad. Mena Nifecht wea aaunz witt, 
bloß opp jede Bad baud jee ni rodi 
Pad. See muht emma jo jea boiti 
enn dann faum ar Blot utim Mul. 

Dee Dokta jäd, jee haud fich ama 
aobeit enn haud dee Schwindjucht je- 
Iräji. 
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Emma mwea nu eeni QTaunti utim 
Darp bie an to Nadıt enn Bettinsfis 
Marie jing goanich mea nohus, dee 
ivea emma bie'an. 

To Miehnadhti haud Heinie tus aul 
feenin Wiehnadhtsbom aus jeitjaoich; 
enn bee fread) ud feeni Niichenfi enn 
fcen Nauihmwoaf. Blo aum Wieh- 
nachtsaowint freadh bee vom Lehra 
ni aroti Tut voll Naujchiwoad, een 
ichmofit Bild enn cen Wenjichbait 
nett aoldni Blomi oppim Dadil. 

Navın Farjoa han, wort daut mett 
jient Mana enmmma schlachta. See 
funn aul nich maol mea [ud rädi. 

Wann Heinie uti Schol Ffaum, 
dann jad bee fichh bie Mama han enn 
fetald ar, waut am wichtich wea, 
Sea foafın trof dee am dann aum 
dari Broit, itraoft am mett aari denni 
witti Finjaich amwari Hoa, bield enn 
fad: „Mien aomit, aomit Kind! 
Ro mwaot it die bloß aaoni, wanıı 
eef nich mea woa Jenni.” 

Enn dann troc jee am noch naoda 
aum jich enn jad am enn’t Da: „Sei 
nie, wann ee nich mer woa fenni, 
dann bliev een aodit enn frommit 
Kind! Enn wann di want nich 
weetit, oda nich domi faunit, oda want 
babi mellit, enn feena die balpt enn 
balpi faun, dann bad to Gott enn 
tom leewin Heiland; dee heat Die, 
dee woat die hbalpi enn du mwoajcht 
niemaols aleen enn felaoti jenni. 
Enn dann, wann dir uef maol Ttaowwi 
woaicht, dann famit du uc ennin 
Simmel, wann du fromm enn got 
jiblami beit. Bapa enned mwoari doa 
opp die Inari!“ 

„Bellit Dir nu uk Ttaomwi, Mama?“ 
froach Seinie, 

„Ra, mien Kind! Ed bleew nocd 
jearin bie die bott du jrata weascht; 
aoba dee leewi Gott ropt mie enn 
wann dee ropt, motti dee Menjchi 
gaoni.“ 

„Moaban, 
mett?“ 

„Nä Seinie! Ed moa bolt itaowi 
enn well dann to mienim Setland enn 
to Papa ennin Simmel aaoni.“ 

„Dann well ect ud jtaowi enn mett 
gaonı, Mama!” 

Daut faunjt dur nich, Seinie. Du 
mottit bia bliewi enn jo lana lewı, 
bott (Sott die ropt, bott bee die itao 
wi lat, enn wann du fromm enn got 
jimaji beit, dann fümmit du uf ennin 
Simmel. Dee Engelfis draogi dieni 
Seel dann tom Heiland.” 

Seinie wuht mu aul, waut jtaomi 
meent, aoba daut fieni Mama bolt 
ttaowi full enn wudd, daut Furnn bee 
nicht bijriepi enn mich alöwi. 

Daut Schiend ud em Farioa ni Tiet 
lana jo, aus wann fieni Mama bata 
wort, aoba dann wort daut mett een 
maol fäl ichladhta mett ar. 

Aus Heinie, aum ealchtin Mai 
boni Scolprüfung nobaus Faum, 
wea jieni Mama jiitorwi... ! 

Aus bee nobh mo em Wäagaodi 
wea, fach bee, daut doa fali Menjchi 
bie an weari enn foats wuht bee, daut 
jient Mama dot jenni mußt...! So 
wearit une jiwaji, aus Papa jtitormwi 
wea, daut funn bee fi) nocd got 
denfi. 

Seinie Teet fieni Böafia fauli enn 
rannd enn jchreah: „Mama, Ma- 


su 


Mama? Kaun ed ud 


ma! 
Enn aus bee enni Staow nenni 
faum, dann lad fieni Mama opp 


eenim breedin Brat, bloß mot een 
Laofi ennjimäfilt. — — 

Aea Kifecht fach jo steil enn fräd- 
lich ut, jraod aus wann jee jchleep; 
enn Seinie will it ferreaicht gaonid) 
alömwi, daut jee dot mwea. 

Noba auls bee dari Haund enn 
da Xifeht aunfot, donn jpäad bee 
daut jee dot wen — dot, Ffolt enn 
itiew. 

See hield, enn jchreadh, enn ropt 
ar, aoba jee wea dot enn bleew dot 

jee head amı nich mea. 

Nu wen bee gaunz auleen oppi 
Melt jibläwi. Nu haud bee feenin 
mea, dee to am jihead, to wen bee 
jihead! See wull nu ud jtaomwi! 

See jchmeet fi) oppim Bad han, 
bield enn bäd: „Leewa Gott, laot mie 
itaowi, daut ef ennin Himmel nao 
Mama enn Bapa faom!“ 

Aoba dee leewi Gott head am nid) 

oda doch, dee beed am enn jac, 
wo weh dayt Heinie em Boat deed 
enn wo auleen enn felaoti dee fich 
feeld, aoba bee ropt Heinie noch nic), 
leet am nod nich jtaowi, 

Seinie full eajcht noch eeni Opp- 
gaow enn fienim Lewi erfälli; bee 
jufl eajcht noch fieni Mettmenjchi tom 
Süajin waori, dann wudd Gott am 
ropi enn am ennin Simmel noa fie 
ni Mama enn fienin Bapa baoli. 
Daoräwa woa wie fpaoda beari. 

Nu fach Heinie noch, wo dee On 
fils fieni Mama emn’t Simjatıs 
droagi, ar gaunz mett Nsitädja bi 
ladi enn dee Fenitri dicht tobongi, 
daut it doa gaunz Dieita benni mwea. 

Enn dann fot Taunti Dieichi am 
auni Haund enn jad: „Homm mett, 
aoma ung, bott fich fe die cen Turs 
finjt. Irjendiwäa mwoat die aul opp 
nehmt. Ninjt ons nicht jo aorm, wie 
naumi die opp. Komm mett, Seinie, 
(Hretl mwaot fich freue, die bie ong 
to babi!“ 

Seinie jing mett enn 
Diei bott'm PBijrafnis, 

See fread fieni Mama mo eaicht 
wmada to jeeni, aus fee al em Saod 
lach. 

Ton dem gaunzin PBijrafnis Fun 
bee fi) jpaoda mo weinich bifenni: 
to weh wea am jimäli..... 

Vlos, daoropp funn bee fich bifen 
ni daut am daut jo jilaoti haud, ans 
wann Mama am tojiplinft enn ji 
frintild haud, aus dee Prädja ji- 
Jadyt baud: „Und du, lieber Seinie, 
fürchte umd > Ängitige dich nicht dor der 
Sufunft! Der liebe Sott jagt: „Ne 
bin ein Vater der Maifen.” Dein 
Papa ımd deine Mama find beide 
tot. Dir bift jeßt eine MWaife und da 
rum ijt der liebe Seiland jett dein 
Bater. Der wird dich aut und fromm 
erhalten und dich einst im Simmel 
mit deinen Eltern wieder bereini- 
gen.” 

Enn want dee Brädja to am donn 
iacht haud, dauıt haud bee aulis fe- 
Itaoni enn dant fenaut bee ud nich 
enn Ddocht nod faofin daornım ... 

Den Dad navın Bijrafnis fäd O ne 
Hl Did to am: „Komm Seinie! 
Wei tom Schultibott aaoni. Trua 
rich jinoad, daut ni Mais aus een 
Stef Bee fefofft mwoat. Daut 
eena ud jo aorm jenni mott daut 
wudd fonjt nich pafleari!” 

Heinie faum nich daarhinja, waut 


bleew bie 





26. Juni, 


Onfil Diet daomett meend; ud nid, 
waut aul daut Jirad und Kifteied 
oppim Schultibott to bidiedi haudi, 

Daut fich daut aulis om am ham. 
dild enn dreid, feitunt bee nich; fe. 
jtunt nich, daut bee jelmwit doa fekofft 
enn fehaundilt wort . 

„Bee jiheat hiabäa obp Rivifjon, ® 
fad een Onfil emma mwada, „enn 
daorom mott dee Darpsjimeend fe 
am forji!” 

Enn dee Schuld jüd: Sien Raoda 
baymt bie die tiejin Noa enni Fabrit 
jiaobeit enn doa es bee ud to dod 
jifaomt. Nic mea aus racht ivearit, 
wann dit fee dee Wais jorjit.“ 

(nn donn jadi aundri DOntilz 
wandt; enn eenji twordi jea lud doa- 
bie enn jcheldi .... 

Enn donn jad wada dee eajchti On- 
fil: „Ed hab jinvady aumdri, fe dee 
ef jorji mott, en’t Nifchaft jeiht 
ichlaht. Lut Nilab fie ed nic fe 
pflicht, fe difin ck noch to jorji.” 

Daoropp jäad dee Schult: „Dann 
bliwt ons nuscht aundrit Atwrich, aus 
am to dem enni Rflej to jämwi, dee't 
aum billiaitin deiht. 

„se fo Nubil den Monat woa ed 
am bifjaitji enn fleedi, jolang aus 
bee enni Scholjvari es. Ed fie felwit 
mo een aoma Mobeida, jeit deed ed’t 
eınlonit,” jad Onfil Die. 

„Ed nehm am fe dree NRubil den 
Monat, wann daut foat3 aufjimaokt 
woat enn uf een $Pribowor oppi- 
ftalt woat, daut dee Nımg bie mie 
bliewi mott, bott bee feftiejin Noa old 
es,“ jad dee rifi Ba Spanit, enn 
fit doabie tom Fenita rut, daut 
dee Lied am mich en’t Nijecht feeni 
firnmni. 

„Deit it fleicht wäa nod bilja?” 
frocch dee Schult. 

Keen Menich jad want. 

Deiht it fleicht wäa fe denijelms- 
jin Bries?” froach dee Schult, enn 
plinft Onfil Dick to. 

„Ee Faunt doafäa nid doni, mann 
dee Kung fick jautäti enn gof jifleet 
jenni jaul. NMoba wann ji den aomin 
Suna fe dree NRubil nao Spaniti 
jaami, donn bigao ji ni groti Sünd. 
Ste weeti ala, daut Spanft den 
Sung Amaquält, ea dee ftaofj jinoad 
toım Mobeidi e8. Dee Spanit ichleit 
ut dem Kind mea aus it Dobbildi 
ruft, aus want bee boni Nimeend 
ans’ Pflegegeld Fricht,“ jad Ontil 
Die. 

„Maof mo dien Mul nich to rot 
aop, Bi! Wann Du enni Mam 
waojcht jenni, woajcht du wada jchön 
flienfis oppfaomi enn pradri. Ed 
fınn dann doarann denfi, want du 
afınt jadit enn jo fenni, aus du mie 
bia banitalit,“ jad Ontil Spanit. 

„Ka ec nocdy maol nao An beddi 
faom, Spanit, bunga ef mett Fru 
enn Kind leewa dot. 25%, Zinfi tao- 
li, doabie bunga wie fowwiefo dot!” 
jad Onfil Di enn wea gaunz rot 
Doabie. 

„Ef mwaaritt nid 
laoti,” meend DOntfil 
daobi lacht bee. 

„Striet Nur nich!” jad dee Schult. 
„Wann jeit feena mea waut to faji 
bawt, dann ichlao ef Spaniti den 
Sung fe dree Rubil den Monat opp 
jawin Sao to ? 


. Keena mea waut to jajt.... ? 


jowiet faomi 
Spanjt enn 
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199. 
Tom eafchtin Er 
Tom tmeedin... . ? 


Enn tom » reddin! — — 
Epanjt nehmt den sung! 
(Fortiegung folgt.) 











Olaa und ihre 


Schweitern. 
Grzählnng 
von 
Helene Hübener. 
(Hortiegung.) 


‚Durd die Spalten der Läden 
ihimmert ja der belle Tag,“ rief 
Aaathe mit Grleichterung. ee off- 
nete die Läden. Heller Tag ichien ih 
nen entgegen. „Gott jei Danf, dah 
wir jo weit find“, rief Ulrike, „ich 
bin aber wie aerädert.” 

‚Fräulein Nifa,“ jagte am Mor- 
nen das Hausmädcen, „Die alten 
Damen find aber Frübaufiteher. Als 
wir um 4 Uhr durch den Garten 
nad) der Koppel zum Melfen gingen, 
waren die Läden jchon alle auf.“ 

„Das ift ja jeltiam,“ meinte die- 
fe, „Sie janten gaeitern abend, fie 
ihliefen nern etwas lange, bejon- 
der3 in den Ferien.“ 

Rita aber faate Olga, dieje Tief 
beforat an die Tür umd Flopfte. Sie 
war natürlich eritaunt, die Damen 
ihon angezogen zu finden. Aber wer 
malt ihrer Schref, als fie von dem 
Spuf der Nacht hörte. Sie Fonnte 
fih aber durchaus nicht erklären, 
was e3 agewejen jei. 

Als die ganze Familie vereinigt 
beim Staffee jaß, mußten die alten 
Damen hr Erlebnis noch einmal 
vortragen, aber niemand fonnte fich 
den Zujammenbana erflären. Da 
ihlich Alfred, der am umntern Ende 
des Tiiches Jah, till hinaus. Als 
er wiederfam, trua er etwas vor 
fihtia in der Sand, aina damit auf 
Dlga zu umd faate Teile: „Ich alau- 
be, das Dina da tt jchuld aewejen 
an dem ganzen Speftafel.“ 

Dlga aber rief iiber den ganzen 
Tiih: „Hier itet der Mifjetäter, er ift 
Ihuld an dem Spuf. Altred, beid)- 
te!” 

„Ra nu!” faate Serr Stark, umd 
alle jaben aeipannt auf Alfred, der 
mit etwas begofiener Miene folgen 
des befannte: „Ich wollte Olga gern 
eine Freude machen, und da fie mic 
immer um meine Weduhr beneidete, 
jo befnloh ich, ihr eine foldhe zum 
Seichent mitzubringen. Von Tante 
nütigit mir aewährtem Tafchengelde 
eritamd ich jolche, ımd bin jehr vor 
fihtia mit ihr aereiit. Als ich ankam, 
fonnte ich fie micht aleich übergeben, 
wollte fie nicht erit mit Binaufneh- 
men. Da die Tiir zu dem Parterre 
simmer, wo die Damen jchlafen, 
wett geöffnet itand, Flirchtete ich mit 
der Uhr da hinein, Die Nöhre des 
nroßen Kachelofens fjchien mir ein 
auter VBeraungsort. Nch fette fie 
hinein, nachdem ich fie in Gang ge 
hradıt hatte, Äichloh die Meffingtür, 
ahnte aber nicht, da; der Meder auf 
Nezogen war und zivar auf drei Uhr. 
Genau um drei iit er abgelaufen 


Mennonitifhe Rundieban 


und hat doppelten Lärm verurjadt, 
da er in der verichloffenen Ofenröh- 
re war, jo daß die Meflingtür aud) 
noc geflirrt bat. Sch bitte taufend- 
mal um Entihuldigung.“ 

„Unverbeiierlicher Schlingel!” 
fliiiterte Agatbchen, worauf ihr Ul- 
rife verjtändnispoll zunidte, 

Dlga nahm die Fleine Uhr mit 
Danf. entgegen, lachte aber herzlich, 
als fie zu Alfred jagte: „Sch habe 
ja gleich die Schweitern vorbereitet 
auf etlihe Streiche, die du ausführen 
wirdejt. Mit Fräulein Mitllers halt 
du’S aber verjchüittet, fieh, wie du 
mit ihnen fertig wirit.“ 

Sanz de- und wehmütig aing er 
zu den Damen und bat: „Seien Sie 
mir nicht böje, ich hatte ja feine Ah. 
nung, dab Sie da jchliefen.” 

„Sie wilfen nicht, Alfred, was wir 
gelitten haben,“ fjagte Aaathe, und 
Fräulein Wlrife füate hinzu: „Se: 
ben Sie fidy ein andermal vor, wa8 
Eie tum.“ 

Bon da an bemühte fi der Se: 
fundaner, aanz bejonders aufmerf- 
fam und böflih gegen Fräulein 
Miller zu fein, was dieje lobend 
anerfannten. Sie jchliefen die nächite 
und alle folgende Nächte herrlich in 
dem Gaitzimmer im WBarterre des 
Serrenhaufjes zu Ml.endor:. 

Doc nod; einmar jollt » or: rien 
aufenthalt durch den Stöcenfried Al 
fred getrübt werden. Fines Tages 
wurde im Saufe ein ?Feniter neöff- 
net. Serr Starf rief: „Alfred, du 
bait doch ein Rad?” Diefer, der an 
der Pumpe mit etwas beichäftiat 
war, fam eilfertig gelaufen mit den 


Worten: „Namwohl, Onfel.“ 


„Radle einmal jchnefl hinüber zu 
RBaitor Dablburg und frage, ob er 
Luft bat, heute nachmittag eine 
MWaldpartie mitzumachen. Wir haben 
einen jchönen Taq, Gewitter aibt’3 
nicht, da haben wir eben beichloffen, 
einen gemeinfamen Ausflug zu ma- 
chen. Tante Sufanne würde fi ge- 
wii freuen, Baitor Dablbura wieder- 
zufeben. Aber beeile dich, damit du 
zu Mittag wieder bier bijt.” 

Das war etwas, was unferm Al- 
red gefiel. Er eilte ins Haus, 309 
jein Nad bervor, ımd wie der Wind 
eilte er davon. Er freute fidh ehr, 
den Better, dem er biel verdanfte, 
wiederzufeben; ımd mas würde 
Dahlburg jaaen, ibn fo undermutet 
bei fidh eintreten zu jehen? 

Er fand bald das Pfarrhaus md 
radelte darauf zu. Der Baitor fteht 
am ?Feniter feiner Studieritube und 
licht den Radler auf feinen Sof fom 
men. Wer ift denn das? denft er. 
Er tritt vor die Haustür, und jekt 
erfennt er den ®ait. 

„Suten Tag, Better, wie geht’3?” 
ruft Alfred. 

„Alter Buriche,” jagt Dablburg 
berzlidy md ftredt ihm beide Sände 
entgegen, „wo fommit denn du her?” 

„Bon Altenborit, dem gajtlichen 
Serrenhaufe; ich babe einen Auf- 
trag auszurichten.” Er entledigte 
fi deifen und erhielt die Antwort, 
dab Baitor Dahlburg diefen Nadı- 
mittag durch nichts gebumden fei und 
fih um halb vier Uhr einitellen 
iverde. 


Dann mußte Alfred fi feken; 


die alte Saushälterin trug das Früh- 
ftüf auf und unjer Reifender lieh 
es fich vortrefflih jchmeden. Nm 
Laufe des Geiprächs erfundigte fic) 
Dahlburg, wer denn alles in Alten» 
borit zu Gaite fei. „Nun, außer Tan- 
te Sufanne und meiner Wenigfeit 
noch zwei Fräulein Miller — —" 

Raum hatte er das Wort aeipro- 
chen, bededte eine glühbende Nöte 
fein &eficht. Er ftand plötlid auf, 
ließ das Frühftiick, das er vor fich 
liegen batte, jtehen ıumd fagte: „Ich 
muß nach Haufe.“ 

„So jäh? jo plößlidh?” rief Dahl. 
burg. 

Alfred Ieerte das Glas Milch mit 
einem Zuge umd jtand jchon an der 
Tür. „Ich fanıı nicht länger bleiben, 
Vetter Dablburg, ich fomme nädı- 
jtens wieder, bitte, laß mich beute, 
Sch babe die alten Fräulein Mitller 
im Entenitall eingeiperrt.“ 

Raitor Dahlburg aing lachend 
und Fopfichiittelnd ins Haus. „Der 
Sunge bleibt doch umverbefferlich.” 

Sa, unjer Alfred hatte wieder ein- 
mal eine große Dummbeit begangen. 
Er hatte fih Tiebenswürdigerweife 
erboten, die alten Damen auf dem 
Wirtichaftshof umberzuführen, da fie 
fich für die verjchiedenen Tiere inte- 
rejlierten. Nm Entenftall angefom- 
men, entdedt Fräulein \Wrife, dab 
die Trinfichale der Tiere leer ift. 
Alfred erbietet fih, Waffer von der 
Pumpe zu holen. Da er aeiwarnt ift, 
beim Berlaffen der Ställe die Tii- 
ren nicht offen zur Taffen, jo jchiebt 
er den Riegel vor, weil er qleich mit 
dem Maffer zuriidzufommen gedenft. 
Der Nuftrag des Onkels Täht ihn 
alles vergejien. Wenn nicht zufällia 
das Sausmädchen nad) einer Weile 
fommt, jo fiten die armen Damen 
nefangen, bis er zurüdfehrt. Die 
Aufregung ımd der Zorn derfelben 
war arob. Man mußte allem aufbie- 
ten, fie vom jofortigen Einpaden ab- 
zubalten. Den vereinten Bitten aller, 
fowie der demütigen Mbbitte des 
Sünglimgs gelang e&, fie einiger- 
maßen zu verfühnen. Doc erflärten 
fie, fih nie wieder feiner Führung 
anvertrauen zu wollen. 

Am Nachmittag bielt ein aroßer 
Dmnibus vor dem Saufe. Er fonnte 
alle Iinfaffen des Haufes aufnehmen. 
sräulein Mitllers, die immer wie- 
der erflärten, nadı dem ausgeitande: 
nen Schref und Merger zu ange- 
ariffen zu fein, um an der Fahrt 
teilzunehmen, waren überjtimmt 
worden, und da fie Verlangen tru- 
nen, den Wald fennen zu lernen, 
ließen fie fi Ächließfich gern mit- 
nehmen. Baitor Dahlburg ftellte fich 
zu rechter Zeit ein, umd nachdem 
Menihen md Lebensmittel verpadt 
waren, jeßte fi der Omnibus in 
Bemweguma. 


Herr Starf zählte die Häaupter 
feiner Lieben. „Eine ftattliche Ge: 
jellichaft,“ jante er. „Mo ilt denn 


aber ımjere Olga? Sie ijt doc nicht 
zurüdgeblieben ?“ 

„Sie Hlagte über Kopfichmerz 
und wollte lieber daheimbleiben,” äu- 
Berte Frau Starf. 

Als der Wagen dabonrollte, tat 
e8 Dlga fait leid, daß fie troß des 
Uebelbefinden® nit mitgefahren 


war. Tat fie recht, daß fie Dahlburg 
jo mied? War e3 nicht übertriebene 
Empfindlichkeit? Durfte fie jo Tan- 
ne nachtragen? Wäre es nicht befier, 
fie fuchte die Sacdje zu vergefjen, fi 
nicht mehr abzuschließen u. feine Ge- 
aenwart zu meiden? Verjuchen moll- 
te fie e8, denn wenn fie jo fortmadhte, 
würde e8 doc Schliehlich von den El. 
tern und Schmeitern bemerft iwer- 
den, daß fie nie zu finden war, wenn 
Dablbura fich zeiate. . 

Dann nahmen ihre Gedanken ei- 
ne andere Richtung. Sie ariff in die 
Tale und z0g einen Brief herbor.' 
Er war von Oberföriter8 Mariecdhen, 
oder vielmehr jett Frau Schlid. Zu- 
erit aroßes Bedauern, da fie nicht 
batte an der Hochzeit teilnehmen 
fünnen, dann folate ein Bericht von 
der Sodhzeitsreife nach dem fchönen 
Dberbavern ımd dann eine Beichrei- 
bung ihres eigenen reizenden Heim 
in der mur einige Meilen bon der 
Oberförfterei nelenenen größeren 
Stadt. „Du mußt felbit fommen und 
alles fehen, Liebite,* bie; e&8 zum 
Ehlu. 

Ob Marichen mwirfli da3 Gtüd 
aefunden hatte, das fie zu finden 
do meinte? Ob c8 möglid war 
mit diefem Manne? Gut, daß ber 
Sefhmac verfhieden war. Wenn 
fie fi einen Lebensgefährten mwin- 
ichen follte, fo mußte e8 vor allen 
Dingen ein frommer Mann fein, 
mit dem fie nemeinfam dem Simmel 
zupilgern Fonnte, 

Dod), was tränmte fie? Sie woll- 
te doch ins Dorf geben ımd einem 
franfen Rinde eine Erquidung brin- 
nen. 

Fräulein Olga war allgemein be- 
liebt. Sie plauderte hier ein menig, 
dort ein wenig, Ia8 dem Franfen 
Rinde eine Gefchichte vor und fpielte 
mit ihm, fo veraing die Zeit im 
fluge. Der Omnibus fehrte zurüd 
mit vielen veranitaten Menfchen, die 
nicht aenug bedauern fonnten, daß 
Dlaa nicht mit dabei aeweien mar, 
es fei über alle Beichreibimg jchön 
gewefen. 

Dahlbura hatte die Einladung 
zum Mbend abgelehnt, indem er nö- 
tige Arbeiten zu erledigen hatte. 





29. Aufflärungen. 


Der Pfarrer von PBufchtal ftand 
nacdhdenflih am Feniter feiner Shu- 
dierftube. Was war e8, das ihn feit 
einigen Qagen beichäftiate? ALS 
Alfred zu ihm fam und ihm die Ein- 
ladıma überbradte, an dem Walbd- 
veranitgen teilzunehmen, hatte er 
nerne zugefagt, in der Soffnung, 
nun einmal ®elegenheit zu finden, 
mit Fräulein Dlga zufammenzu- 
fommen ımd zmwanalos mit ihr, wie 
früher, verfehren zu: fönnen. Und 
nun batte er fie aar nicht einmal 
aefehen. Schon Tanne vorher, ehe 
Serr Starf aerufen: „Wo ift denn 
unfere Olga?” hatte er bemerkt, dak 
fie nicht dabei war, hatte aber im- 
mer aehofft, fie würde im letten Au- 
aenblid erjcheinen. Er war enttäufcht 
worden, wie nım fchon fo oft bei fei- 
nen Befuchen in Altenborit. Einmal, 
er mwırgte e8 genau, hatte er fie vor 
den Kaufe bemerkt, da plötlid — 
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Heneite Nachrichten 


— Cpringfield. Tanfende von 
Republifanern find hier verfammelt, 
um das Slogan für die Präfident- 
ihafts-NRampagne in 1936 aufzuftel- 
len. „Berteidigt die Berfaffung” 
wird der Ruf der Republikaner lau- 
ten. 

— Raffingten. Das „New Deal” 
bat in etwas mehr al3 zwei Sahren 
iiber $15,000,000,000 ausgegeben, 
wie das Schabkamt befannt gibt. Die- 
fe Zahlen wurden veröffentlicht, nad)- 
dem der Kongreß jebt Anftalten 
macht, neue Steuerquellen zu finden. 

— Himley Hall, Worceiterfhire, 
Enaland. Premier Stanley Baldwin, 
der neue Chef des britifchen Kabi- 
nett3 ımd Nachfolger Ramiay Mac- 
donalds, bielt jeine erjte Rede: jeit 
feinem Amtsantritt und nahm fich 
fogleich Italien wegen des abeffini- 
ichen Mbenteuers auf’3 Korn. Gleidh- 
zeitin jang er ein Xoblied auf die 
britifche Demofratie und ftellte diefe 
in Gegenjaß zu den Regierungen in 
Stalien, Deutichland und Sopietruß- 
land. Baldwin erklärte, er werde da- 
fiir arbeiten, um das britiiche Volt 
vor Angriffen zu bewahren, bis in- 
ternationale Abkommen binfichtlich 
der Niültungen getroffen würden. 
Bereits im britifhen Parlament find 
iharfe Bemerkungen gegen Italien 
aefallen, umd die Nede Baldwing deu- 
tet an, daß der neue Kabinettächef 
das abejiinische Abenteuer Ntaliens 
nicht billigt. 

— Tientfin. Japan ift Meiiter der 
vermwirrten Lage in Nordcdina, Die 
Nanfing-Regierung bat vor den Tor- 
derungen der militariitifchen Sapaner 
fapituliert. 

Die jabaniihe Armee gab dem 
Kriegsminijter Ho Iing-Tihing als 
MWortführer der chinefischen Republit 
eine „legte Warnung”, und der Mi- 
nifter veriprah dann fofortige Er- 
füllung der Forderungen. 

— Raris, Zu erniten Unruhen 














Gewinnen Sie die Iunenbfraft 
wieder — 


Nuga-Tone ift ein munderbares Mits 
tel für franke und fchwache Leute. Wenn 
man e3 eine Woche lang gebraudgt bat, 
fann eine große Befferung feftgeftellt 
werden, und ftändiger Gebrauch wird 
normale Gefundheit und Sraft mieder- 
bringen. 


Kleine andere Medizin hat fol eine 
bemerfenswerte Gejchichte mie Nuga-Te- 
ne, 3 gibt Millionen von Männern und 
Frauen, die während der 45 Nahre fei- 
ner Erifteng ihre Gejundheit und Kraft 
twiedergetvonnen haben. 


Nuga-Tone wird in Drogerien bers 
fauft. Sehen G©ie, daß Gie ba3 edite 
Nuga-Tone erhalten. Nehmen Gie Feis 
nen Erfaß an, da er mertlos ift. 


Für Verftopfung nehme man—lgas 
Gol—ba3 ideale Lariermittel. 50. 
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fam e3 in Oponnar (Department 
Ain), wo die Menge dagegen protej- 
fiertes, dab die Sandiwerfer-Gendi- 
jenichaftsfafje jeit zwei Monaten die 
fälligen Arbeitslofemunterftüßun- 
gen in $öhe von 80,000 Franfen 
nicht mehr zahlt. 

Angefichts der drohenden Haltung 
der Menge wurde Sendarmerie aus 
Nantıra berbeigezogen. Diefe Maß- 
nahme mwirfte wie Del auf's Teuer, 
Dur Barrifaden verfuchten die auf- 
gebrachten Aundgeber, der Rolizei 
den Weg ins Ortöinnere zu verlegen. 
Bei den BZujammenjtößen wurden 
einige Sendarmen verlegt. Die Ru- 
be fonnte jchlielich wiederhergeitellt 
werden, nachdem der Unterpräfeft 
von Nantua den Arbeitslofen berubi- 
gende Zujagen gemacht hatte, 

—  Sriedrihhähafen. Dr. Hugo 
Ecdener, der vor längerer Zeit an ei- 
nem jchweren Magenleiden erfranf- 
te, befindet fich auf dem Wege der 
Befjerung. 

— #ıudapeit. Die Imnebung von 
Kecsfemet in Ungarn wurde bon ei- 
nem furchtbaren llnmetter mit Ha- 
aelichlag beimgejucht. Straßen und 
Meker waren einen Zub hoch mit 
Eisitiifen bededt. Etwa 30,000 Ten- 
jterjcheiben wurden zertriimmert. 

— (harlottetown, ®. €, %. — 
Am Sonnabend, den 15. Numi ift die 
Legislatur der Provinz Prince Ed- 
ward Island aufgelöit und die Neu 
wahl fir Dienstag, den 23. Suli, 
anberaumt worden. Das Datum der 
Neuwahl wurde von Premier W. N. 
PR. MeMillan joeben befannt aege 
ben. 

— ftöninsbera. Der Rolfsbnnd 
für das Deutichtum um Muslande 
wird eine Einladung an alle Deut- 
ichen in der neuen Welt erlafjen, um 
fie im fommenden Sabre auf dem 
Sahrestage der Organifation zu ei 
nem riegen Seimatsfejt zu bereini- 
gen. der B.D.W., der jchon immer in 
enger Yühlung mit der NReichsregie- 
rung arbeitete, ilt im neuen Deutid- 
land eine Art amtliche Einrichtung 
und jest alles daran, die Bande ziwmi- 
ihen den Deutichen in der Heimat 
und jenjeitsS der Örenzen immer en- 
ger zu fnüpfen. 

— Merifo City. — Man befürd)- 
tet, daß fih in Merifo eine politifche 
Krije entwicelt. Aus einer Nede des 
früheren Präfidenten Calles glaubt 
man jchliegen zu fönnen, daf zwiichen 
Calles, dem mädhtigiten Mann Meri- 
fo8 der leßten Sabre, und dem Prä- 
fidenten Zazaro Cardenas ein Brud) 
entitand. Sin feiner Rede warnte 
Galles vor fortaejettem politischen 
Serumitreiten, „das vielleicht bewaff- 
neten Konflift und eine Rataitropbe 
mit fi) bringen mag.” Auch Efriti 
fierte er die vielen Streifs im Lande, 
welche Worte man als einen Schlag 
gegen die Bolitif der Nationalen Re 
bolutionären Partei auslegt. 

— Burfareit. Ans anter Unelle 
verlautet, dab; fih Rumänien dem 
nädhit über die Bedingungen eines 
Nicht-Angriffspaktes mit Rukland 
einigen werde. 

— Toronto, Die Sumode der 
Kirche von Enaland in Canada nahm 
eine Entihliegung an, die verlangt, 
dab Gafolinitationen Sonntags nur 


pier Stunden lang Erlaubnis 
Dffenhalten erhalten jollen. 
— Schanahai. Die drinefiichrja 
panifhe Spannung in Nord-China 
wurde vedihärft durd ein Streng 
feuer von widerjprechenden Bebhaup 
tungen und Dementis, während \a 
pans gewaltige Strieasmaichine mei 
tere Truppen nad Tientiin, dem 
Zentrum der Differenzen, verichob 
Die Führer der chinefiichen Wa 
tionalregierung in Nanfing verficher 
ten, daß Napan neue ) 
aeitellt habe, die China unter feinen 
Umitänden bemwilligen fünne. Di 
wurde von Napanern bier, in 


zum 


‚sorderungen 


rofi 
in Tientfin und Pieping in Abred 
geitellt. 

Chinefen und Napaner zanften fid 
außerdem wegen der angeblichen % 
fangennahbme von vier Nabanern 
darunter ein Offizier, in Chanapei 
und Oberit Tafabaichi, Nabans Mi 
Iitärattadhe in Tientfin, erflärte frz 
und bimdia, es jei zu Spät, den 
Streitfall durch einfache Abbittelei 
tung zu erledigen. 

Sur felben Zeit liefen Berichte von 
großen japanischen Truppbenaniamm- 
lungen in der 
Schanabaifwan, Dicht außerhalb der 
Sroßen Mauer, bier ein 

sn Tientfin wurde bon jabaniichen 
Beamten die Entdecung einer neuen 
drinefiihen Seheimoraaniiation nad 
dem Mujfter der jabanerfeindlichen 
„Blaubemden“ befanntaeaebn 

Unterdeiien hält die Maiienflucht 
der Chinefen aus Reipina an. Ghi- 
nejiihe Beamte versicherten. dma 
Yand befände fich „der 
Krije jeit dem Shanahbai-Kri 
1932” gegenüber, General Scha 
mandant im ®ebiete von Tientfin 
Chen, der dineliihe Koma 
bat feine Soldaten bis an die 
se der Ddemilitarisierten 
Meilen jirdlich Tientiin 
Ihoben. Man nimmt an 
Truppen ledialich zu Polis 
verwandt werden jollen, da i 
offenbar viel zu 
binreihende Perteidiauna aca 
snbafion des Gebietes zu 

Allgemein berricht die Ansicht 
Sapan auf dem beiten Mene iit, Di 
demilitarifierte Zone zwiichen Mand 
Ihufuo und Alt-China aanz erbeblid 
zu ermweitern, wodurd, Im 
alaubt, die Wege für die Etablierung 
eines neuen unabbängiaen Ztaat 
der Napan tributpflichtia fein mil 
de, neebnet werden follen 


Nachbarichaft von 


Ichiweriten 


von 


aerina tit, um 


bılden 


— Wafhinaten, D. EC. Endaültine 
Peltätiguma der Nejolution, das na 
tionale Wiederaufbanaciekt 
Ihränfter Form zu 
wurde angedeutet, al 
NRoofevelt Führern d 
tenhaujes mitteilte, 
die früher am Tage na 
brud).der Bebinderung 
mofratijchen 
Youifiana 
zunehmen. 

Bei einer 
Haus jaate der Rräfident 
bereit, 
Verihärfung 
anzunehmen 

Der Senat hatte die Neioluti 
nad) 17%%2-ftündiger Objitrufti 
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Monterenz 
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wahricheinlich, weil fie ihn gejehen 
hatte, war fie verjchtvunden und nicht 
wieder erjchienen. Warum madte ex 
fi denn fo viel daraus? Er hatte 
bom erjten Sehen an einen Eindrud 
empfangen und war fi feit einiger 
Zeit far, dab; e8 fie und feine andere 
jein jollte, die einjt als feine Pfarr- 
frau bier einziehen müfje. Er hatte 
das Alleinleben jatt, e8 war aud) für 
die Gemeinde bejjer, wenn er eine 
Sehilfin hatte, die mit ihm Sand in 
Sand arbeitete. Aber bis jet war 
feine Ausficht zur Erfüllung feines 
Wumnfches. 
(Sortfegung folgt.) 


Esdesnachrichten. 


Len alles ab. 
Mel: Sch möchte heim, mic) zieht’s.. 


Leg’ alles ab, warum willjt du dich 
quälen 
Mit deiner Bürde, die du trägft, 
Du Fannit jonit nod) das rechte Hiel 
verfehlen, 
Wenn du nicht alles niederlegit; 
Leg alles ab, was dich als Ehrijten 


hindert, 

Lab fahren das, was deinen Lauf 
vermindert; 

Denn fieh, vor deinem Pfade winkt 
das Grab, 


Leg alles ab, Ieg’ alles ab. 


Leg’ alles ab, die Sorgen, die dic) 

ängiten 

Und blide lieber himmelan, 

D finge do, wenn dir am aller- 
bängiten: 

Was Gott tut, das ift wohlgetan; 

Dein Weh’ und Kammer wird nod) 
einmal enden, 

Einjt wird der Herr aud) deine Trüb- 
fal wenden, 

Dein irdiich Leid, das endet ja am 
Srab; 

Leg alles ab, Teq’ alles ab. 


Leg’ alles ab und jage nad) dem 

Biele, 

Als Streiter unter Ehrifti Yahn’, 

Bedenf’ doc), deine Seel’ fteht auf 

2 dem Spiele, 

Dein Heim im ober’'n Slanaan. 

Lab And’re fid, hienieden luftig ma- 
chen, 

Lab; fie aud) fpotten und auch deiner 
lachen, 

Schau’ nur, auf ihrem Pfad ift aud) 
das Grab, 

Zen’ alles ab, leg’ alles ab. 


Leg’ alles ab, was nod) an dir will 

icheinen, 

Und fuc’ nicht Ehre’ nod; Menjchen- 
ruhm, 

Sott wiederjteht den Stolzen, hilft 
den Alleinen 

Bei einem wahren Ehriitentum; 

Leg’ alles ab, was Ehriiten nicht fann 


ziemen, 
Sch nichts und Nefus alles, fei dein 
Rühmen, 


Dann fchredt dich niemals mehr da3 
dunfle Srab, 

Lea’ alles ab, lea’ alles ab. 

Noithern, Saßf. 
Allen SGeichwiltern, Freunden und 

PBefannten bringen wir die traurige 

Nackricht, daß unfer lieber Br. 

Johann Johann Wieler, 54 Lily 
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Street, Winnipeg, am 8. Suni 11 
Uhr abends plögli vom Herrn ab- 
gerufen wurde. KLängere Zeit herz- 
leidend, hat er viel gelitten; doc 
alle Leiden find ja nichts im Vergleich 
zu der Herrlichkeit, deren er jeßt, wie 
wir bejtimmt glauben, teilhaftig ge- 
worden ijt. Und ob unjer Schmerz 
aud) groß it, wir danfen dem Herrn 
aud) fiir diefe gnädige Führung, daB 
Er ihn jo janft hinweg nahm, ohne 
ihn jchivere Schmerzen erleiden zu 
lajjen. Na, der Herr madıt feine Feh- 
ler, und wenn der liebe Heimgegange- 
ne uns in unferm Gejchwijterfreife 
aud jehr fehlen wird und ganz be 
jonder8 feiner Frau und den flin- 
dern, wir mollen die ewige Liebe prei- 
fen, die alle8 wohl madt und nur 
Abfichten der Liebe und Gedanken 
des Friedens über uns hat. X brin- 
ge bier einen furzen Zebenslauf des 
Heimgegangenen. 

Unfer Tieber Bruder hat ein inte- 
rejjantes Leben: gelebt. Schon feine 
Kindheit verlief ganz anders, als die 
der meijten Rinder unjeres Volfes. 
Sein Bater Zoh. Koh. Wieler, Lehrer 
an der SHalbitädter Bentral- und 
Mufterichule, Prediger der M. B.- 
Semeinde, war ein fehr tätiger Mit- 
arbeiter in der Begriimdung des ruj- 
fiichen Baptismus, Er war wohl der 
erjte deutiche Prediger, der eine Ruj- 
fin auf den Sauben taufte, was da- 
mals gejetlich verboten war, und 
Vater Wieler mußte hbeimlih Ruß- 
land verlafien. Sn Berlin angefom- 
men, jchrieb er feiner Familie, und 
feine Srau mit den drei Kindern 309 
ibm nad. Damal3 war unfer Bru- 
der Sans etwa 9 Nabre alt. Bater 
MWieler war eng befreundet mit den 
Leitern der Petersburger religiöjen 
Bewegung in den Sabren 1874— 
1884. Sm Saufe der Gräfin Schu- 
walow, einem aläubigen Mitgliede 
dDiefer Bewegung, war Prediger Ser- 
mann Yajt Erzieher des jungen Gra- 
fen, Auf Anregung von Fait, bot bie 
Gräfin Vater Wieler an, feinen Sans 
mit ihrem Sobhne, der ein jhwädhli- 
cher, etwa melandioliiher Knabe 
war, gemeinlam erziehen zu lajfen. 
E83 war das feine fleine Aufgabe für 
die Eltern, den fleinen Nungen bon 
Berlin nad) Petersburg zu jchiden, 
umfo mehr als fein Begleiter vor- 
handen war. So wurde eines Tages 
der fleine Sana im Bertrauen auf 
Gottes Führung auf die Bahn ge- 
bradjt, dem Eilenbahnidhaffner em- 
pfohlen, der ihn dann feinem Kollegen 
beint Umiteigen weiter empfahl, und 
trat mın fo früh feine Reife aus dem 
elterlihen Haufe in die Welt an. Er 
fam auch aejund und wohlbehalten 
in Petersburg an, wo nım das Leben 
in einer ganz anderen Atmofphäre 
begann. Nad) einigen Nahren itarb 
Vater Wieler, und feine Frau mit den 
Töchtern Fehrte nad Friedensfeld, 
Sitdruhland zurüd,. Auch Hans fanı 
als 14Ajähriger zurüd und trat in 
die Ehortiger Zentralichule ein, die 
er beendiate, und bejfuchte dann die 
pädagoaiihen Mlaffen, um fi zum 
Lehrerberuf vorzubereiten. 

Nad) beitandenem KLehrereramen 
trat er feine Zebensarbeit in der men 
nonitiihen Bolfsichule an; zuerit in 
Neuenburg, wo er feine Anna fennen 
und lieben lernte und dann heiratete; 
dann arbeitete er in Neurojengart, 


Niederhortiga, Neuendorf, Nidolai- 
pol und Einlage. Nad) Neurojen- 
gart 30g er mit feiner Yamilien nad) 
Ddeffa, wo er fi) für das Hausleh- 
rereramen in Mathematik vorberei- 
tete. Dieje Zeit in Ddefja wurde 
ihm zum großen Segen, denn bier 
begegnete ihm und feiner lieben Frau 
der Herr, und fie ließen fidy finden. 
Das Bewußtjein jeiner Gottesfind- 
ichaft hat ihn nie verlafiın. Nun gab 
e8 ein reiches Arbeitsleben in der 
Schule, Gejangverein, Sonntags- 
fchule etc. Auch; in feinem Leben ging 
es auf und ab: Freuden und Leiden 
wurden nad) dem Natichlujje des 
himmlischen Vater8 weife bei ihm 
verteilt. Al er wegen jeiner reli- 
giöfen Anjhauungen in der Schule 
nicht länger bleiben durfte, 
dachte aucd) er an Auswandern. Der 
Herr gab Gnade, und Wieler durfte 
mit feiner ganzen Bamilie, außer ®i- 
ner verheirateten Tochter, nad) Ca- 
nada auswandern. In Winnipeq 
fand er wieder ein Heim und wirkte 
num in feiner unauffälligen Weije in 
der Schule, Sonntagsichule und 
(Semeinde, 

Bor etwas zwei Jahren begannen 
fi) Anzeichen eines Serzleidens be- 
merfbar zu machen; Ddiejes Leiden 
jteigerte fich allmählid), jo da er im 
verflojjenen Winter im Dezember 
und Sanuar längere Zeit im Gen 
cordia Hofpital zubringen mußte. Se- 
doc) erholte er fich wieder umd hoffte 
auf Genefung, wenn erjt wärmere 
Beit eintreten werde. Allein er blieb 
ihwädhlid, und das Leiden nahm 
itetig zu. Sn der letten Woche jei- 
nes Lebens hatte er die Freude, unje- 
re und feine Gejchwijter, Peter Mar- 
tens von Coaldale, jehen zu ditrfen, 
die zu Bejuch nad; Winnipeg famen. 
Die Freude und andere Feltlichfeiten 
regten vielleicht doch das franfe Herz 
zu jehr auf, fo daß fid) eine Verjchlim- 
merung feines Zuitandes einitellte 
und er da8 Bett hüten mußte, Am 
Sonnabend, den 8. uni, fühlte er 
fid) bedeutend beijer, und auch der 
Arzt, der ihn nod) vor Abend bejud) 
te, fand feine Serztätigfeit viel bej- 


fer al3 in den vorherigen Tagen. 
Wieler freute fich jo jehr auf den 
fommenden Pfingitionntag, wo er 


im reife feiner Yamilie das Abend- 
mabl de8 Herrn empfangen wollte. 
Kurz vor 10 Uhr abends rajierte er 
fi nod) jelbit, um fertig für das 
Pfindstfeit zu fein, und legte fi) 
dann fehr milde zur Ruhe. Er jchlief 
auch fogleich ein, doc ichon nad) et- 
wa 20 Minuten merfte die Familie 
ein Röcheln, und als fie an fein Bett 
eilte, da war er heimgegangen. Der 
berbeigerufene Arzt fonitatierte Herz- 
ihlag im Schlafe. So durfte er ohne 
befondere Schmerzen und TQTodes- 
fampf furz und jchnell zum Bater 
eilen, um in feiner Gemeinichaft dro 
ben das Abendmahl vom Herrn jelbit 
zu empfangen. So jchenfe audy ums 
allen der Herr einen weiten Eingang 
in fein Reich! Gedenfet der zurid- 
bleibenden Yamilie in Eurer Fürbit- 
te! 

Sm Namen der 
ichwiiter, 


trauernden ®e- 


5.6.Thießen. 
Todesberidht. 
Allen Berwandten, Freunden und 





26. Juni, 


Bekannten diene e8 zur Nachricht 
dab unfer Sohn und Bruder Johann 
Gerh. Funk am 13. April 1935 in 
Alerandrowst (Alt Schönwiefe), ge» 
Itorben ijt. Die jchweren Verhältniffe 
in Rußland, dann um feines Slau- 
bens willen 2 mal längere Zeit im 
Sefänanis zugebradt, hatten zur 
Folge, da er Lungenihwindjucht be, 
fam, welches dann auc) die Urjadhe 
jeines frühen Todes war, Er wurde 
am 16. September 1902 in Aleran- 
derheim bei Sajzevo geboren. Ge. 
[ebt ebvas über 32 Jahre. Im Ehe, 
itande gelebt 7 Yahre. Er hinter. 
laht Gattin und 2 Töchter von 6 und 
I Jahren in jchiweren Berhältniffen 
in Rußland. Wir trauern wohl, dod) 
nicht als joldhe, die feinen Hoffnung 
haben, denn er hatte Heil im Blute 
des LYamımes Selu gefunden. Selig 
jind die Toten, die in dem Seren 
iterben. Offb. 14, 13. 
Die trauernde Mutter, 
Maria Funk und Stinder, 


- Swijt Current, Sasf. 


Todesnadhridıt, 


„Alle Menjchen mirfen jterben!” 
Das haben wir in letter Zeit reichlich 
erfahren. Den 3. Mai jtarb bier 
rau Kornelius Epp, Tochter von 
Heinrich Hiberts, jtammend aus 
Senderjon, Nebrasfa, nad) einmonat- 
licher tranfbeit. Sie wurde ins Hof- 
pital gebradt Galfeniteins wegen, 
woran fie operiert wurde, Gottes 
(Sedankfen, jeine Wege find nicht un- 
fere Wege. Etliche Tage nad) dem 
Begräbnis erfranfte aud) Br. Korne: 
liu8 Epp, der dann auc) ins Hoipital 
gebracht wurde und jchon am 29, 
Mai itarb. Sie hinterlafjen 9 Kin- 
der, die wir mit betenden Händen 
tragen müffen, Gott fei Lob und 
Danf, er bat gejagt: „Ich will ein 
Vater der Witwen und Waifen fein. 
Er bat’3 gejagt er tut’3 aud). 

Den 18. Mai jtarb unfere Tiebe 
Mutter. Weil fie viele Freunde und 
Befannte hatte und diefe weit und 
breit veritreut find, jo fühlen mir 
uns gedrungen, es in der Rundidau 
zu veröffentlichen, hier folgt ihr Le 
bensverzeichnis: 

Meine liebe Gattin, Elifabeth Bal- 
zer geborene Heinrichs, wurde ge 
boren anno 1868, den 17. Juli, im 
Dorfe Schardau, wo fie aud) ihre Su- 
gendjahre zugebradht hat. Im Zahre 
1890 1jt fie mit mir, Heinrich Balzer, 
in den Stand der heiligen Eehe ge 
treten. Nit dann mit mir nad) dem 
Dorfe Tiegerweide gefommen, io 
wir dann zulammen wirtichafteten. 
Sm Sabre 1913 gingen wir mit all 
unfern lindern, die wir nody am Le 
ben hatten, nach Amerika, und fiedel- 
ten 9 Meilen fiidweitlih vom Städt- 
dien Zangham an, Na) 4 Sahren 
zogen wir näher zur Stadt, nämlid 
1%, Meilen, wo wir dann bis zu ib» 
rem QTode- gewohnt haben. Sie ilt 
viele Sabre Fränklich geweien. Die 
fetten 4 Wodyen hat fie das Bett nicht 
mehr verlaffen. Dann den 18. Mai, 
8 Uhr abends, ijt fie entichlafen. Nun 
ift fie da, wo fie fid) immer nad) jehn- 
te. Mandhesmal jagte fie: „Wie dau- 
ert e8 jo lange, bis ih heim Tann.“ 
Sie war lebensjatt. Uns wurden 9 
Kinder geboren, wovon ihr eins in 
die Ewigkeit vorangegangen ijt, Al 
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Ferien. 
(Schluß von Seite 3.) 
Beiftesfriiche macht der Geijtlofigfeit Pla und 
die Gemeinde jhläft unter der Eintönigfeit des 


geugniffes ein. Bu Diejer Verfiinmerung 
fommt oft eine innere Ermüdung. Wer viel 
allein fümpft, wer ein großes Maß von Ber- 
antwortlichfeit trägt, wer auf ein weites Stein- 
feld geitellt ijt und nur fpärlid Saat aufgeben 
fieht, wer immer neue Sefahren in feiner Ge- 
meinde iiberwinden muß, kann leicht ermüden. 
Ach, wühten doc, die Gemeinden, was oft von 
treuen Dienern am Wort in der Studierjtube 
ausgefocdhten wird, fie wirden ganz anders den 
Dienit ihres Paitors jchägen und treuer für- 
bittende Hände für ihn zu Gott empor heben., 
Müdigkeit umdiiitert die Seele und verjchleiert 
fo leicht die Herrlichkeit des Amtes, das die 
Verföhnung predigt. Mitdigkfeit Teat fich Täh- 
mend auf die Gemeinde und aibt ihr felbit den 
Charakter der Erichlaffung. Aus der Midig- 
feit aber fommt feine weltüberwindende Slau- 
bensfraft, hier gibt e8 fein Auffahren wie die 
Adler, daraus wird Feine VBollmadt zum Boten 


Alennonitifche Rundichen 


Gottes. Wie fhön ift e8 nun, wenn die Ge- 
meinde ihrem Hirten ernitlic zuruft: Ruhe ein 
wenig! und ihm, wo irgend möglich, dazu ber- 
hilft. In den Ferien joll der Hirte neue Kräfte 
jammeln zum Sampf und Dienjt. Hier joll 
er hauptfjählih Gelegenheit haben, ganz frei 
Rüdkichau zu halten und ein neues Liebesverhält- 
nis zu Amt und Gemeinde zu gewinnen. Der 
Segen jolder Sammlung jällt auf die Gemein- 
de zurüd. 

Die Botanif weiß von einer Kaftusart zu 
erzählen, die volle hundert Nahre braucht, um 
eine einzige Blüte bervorzubringen. Sobald 
fie diefe eine Frucht getragen, jtirbt fie jelbit ab. 
Wenn unjer großer Gott Freude daran hat, daß 
ji eine Kaktusitaude hundert Nahre vorberei- 
tet, um nur eine einzige Blüte zu zeitigen, jo 
bat Er gewiß auch Freude daran, wenn feine 
berufenen Diener und Dienerinnen am Wort in 
der Stille ausreifen, für die größten Mufgaben, 
die das Leben bat. E3 bedeutete feinen Ber- 
luft für die ifraelitische Gemeinde, 
auf da8 Wort des Herrn in das Dunkel hin- 
aufitieg, wo Gott war und vierzig Tage im 


dah; Mofe # 


verborgenen Umgang mit Gott ruhte. Nicht 

nur jteahlte fein Angeficht die Herrlichfeit des 

Herrn wieder, fondern er fehrte mit einer emp- 

fangenen Gottesoffenbarung unter jein Volk zu«- 

rüd. Smmer nod ijt e8 jo gemwejen, daß die 

Seelen, felbjt in den dunfeljten Zeiten des Nei- 

ches Gottes dem Herrn am zwecmäßigiten zu 

dienen vermögen, die da Zeit haben zu ruhen, 

wenn ihr Meiiter redet. FFerienzeiten, wen fie 

Sott auch jchenkt, jollen darum Zeiten fein, in 

denen e8 heißt: 

„Zions Stille joll fi breiten am mein Denfen,. 
meine Bein, 

Denn die Stimmen Gottes länten, Frieden, 
eiw’gen Frieden ein. 

Ebnen foll fi jede Welle, denn mein König will 
fi nahn, 

Nur an einer ftillen Stelle legt Gott feinen An- 
fer an. 

Was gewejen, twerde ftille, ftille and) was einit 
wird fein, 

AM mein Wefen, all mein Wille, geh in Gottes 
Willen ein.” 

Semeindeblatt. 





geworden ijt fie 66 Jahre, 10 Mona- 
te. Sie hinterläßt mid) und 9 Kin- 
der (wobon eins von meiner erjten 


Tonfilmvorführung. 


Die jchon einige Male erwähnten 


Gattin it), 1 Schwiegerfohn, A deutichen Tonfilme werden am 13. 
Schwiegertöchter, 18. Großfinder, 6 Xuli, einem Sonnabend, im RRAO 


Stiefgroßfinder, die ihren gar zu 
frühen Tod betrauern. Sie ruht nun 
bis zum QTage der Erjcheinung Neju 
Ehrifti. 
Der PBater. 

Das Begräbnis unjerer Mutter 
fand den 22. Mai in der Bethesda 
Kirche zu Langhamı jtatt. ES waren 
viele Freunde und Bekannte von nah 
und fern zugegen, die nicht ihre lebte 
Liebe an Mutter bewieien. Br. No- 
bann B. Peter machte die Einlei- 
tung. Dann jprad Br. Nafob 9. 
Peters iiber Phil. 4, 6; weiter jprad) 
Br. Kohann Rempel über DOifb. 7, 
17, Br. Sfaat Friefen von Rojtbern 
bielt die Leichenrede, er jprad) über 
Pialm 23. SInzwiichen wurden nod) 
Lieder gebradjt. „Zebe, wie du, wenn 
du Ätiebit, wiinfchen wirjt, gelebt zu 
haben.” Zum Schluß arihen wir 
nod) alle Freunde und Bekannte von 
nah und fern. 

Eure Mitpilger nad) der himmli 
ihen Heimat. 

Koh. u. Xena Balzer. 


Bon Arnaud, Man, 


Mache hiermit befannt, da ich 


% 


Winnipeg Theater, dem ehemaligen 
Orpheum, in der Fort Street vorge 
fiihrt werden. 


Das Theater öffnet um 1 Uhr 
mittags und fpielt fortlaufend bis 
11 br abends. Der Eintrittspreis 
beträgt troß jehr hoher Unkosten nur 
25. Spieldauer ift 244 Stunden. 
Anfang der Voritellungen ift mie 
folgt: 2 Uhr 15, 4 Uhr 30, 6 Uhr 45 


. und 9 Uhr, Um recht vielen Kindern 


Helegenbeit zu geben, die Filme zu 
eben, findet mittags eine ertra Flin- 
dervoritellung ftatt, bei der Alinder 
unter 15 Sahren zwijchen 1 Uhr 


und 2 Uhr 10e. Eintritt zahlen. 
Kinderfarten find nur an der Kafje 
zu haben, alle anderen Karten find 
jowohl im Vorverfauf al8 au an 
der Kaffe zu haben. Da aud) bei um- 
fern fanadijchen Freunden fehr gro» 
e8 Nnterefjfe für diefe Filme vor- 
handen ift, wird gebeten, recht viele 
Befannte auf diefe Vorführung auf- 
merfiam zu machen. Weiteres über 
Inhalt der Filme nächte Woche in 
diejer Zeitung. 


— Nom. Im NKolifenm fpradr 
Premier Muflolini zu 7,000 Kriegs- 
veteranen md jaqate dabei in feiner 
prableriichen oder binreißenden Wei- 
je: „Soldaten ziehen jtet8 Taten den 
Worten vor, und wir find eine Na- 
tion von Soldaten.” 


Mafienbejuch zum fechiten Deutjchben Taa für 


Saskatcbewan in 


Kur nod; wenige Tage trennen 
uns vom jechiten Deutihen Tag für 
Zasfathhewan, der am 29. und 30. 
Ssuni in Regina abgehalten wird. 
sn frendiger Erwartung rüften fich 
TZaıfend von Deutich-Eanadiern, 
die nicht nur von Sasfatdhewan, 
jondern aucd; von unferen benadhbar- 
ten Provinzen nad) Regina pilgern 
werden, um an der großen Mafien- 


unter ganz befonders günftigen Be- fundgebung Deutihitämmiger teil- 
dingungen unfer Wohnhaus mit 6 zumehmen. Bei diefen Zufammen- 


Zimmerden, Hühnmeritall 14 X 50, 
Garage und Sommerfüche jeder Zeit 
bi8 zum 20. Zuli d. 8. zu verfaufen 
wünjche. Sehr gelegen für Sithner 
und Bienenzucht. Much find wir der 


fünften richten wir uns innerlid) 
auf und fommt uns bei diefer ®e- 
legenbeit aud; das Bemwußtjein, dak 
wir Deuticher Abitammung find, 
dah wir das Erbgut unferer Väter 


Weide wegen genötigt fo fchnell wie zu verwalten haben und umferer 
möglich, unfere 6 gute Kühe zu ver- Neuen Seimat das Beite fchenten, 
faufen. Wenn bier in der Nähe Was mir Ddiefem Erbe entnehmen 
Liebhaber find, bitte, fünnen. Ein jeder verfpricht fich 

Grükend K. Nactiaal. bon Ddiejer Kundgebung auch wine 


Fahrt zur Nonferenz. 


Drei Nutopläge zur Konferenz 
nad) Herbert find frei, aber nur dort 
bin einen Weg. 


Anfragen find zu richten an 
Winnipeg Motors, 
158 Fort Street, Winnipeg. 


neue feitere Bindung aller Angehö- 
rigen des Ddeutihen Bolksitammes. 

Die Worbereitungsarbeiten für 
die große Feier gehen ihrer Vollen- 
dung entgegen. Ein reichhaltiges 
Programm wird den Befuchern des 
Deutihen Tages geboten. Das bdeut- 
ide Lied, deutihe Ordeftermufif 
und Yeitanfpradhen bilden einen Teil 
des Programmes bei der KHaupt- 


Reaina erwartet. 


feier. Das BPreisfingen der ver- 
ichiedenen Chöre, die von auswärts 
nad) Regina fommen, wird ebenfalls 
einen Slanzpunft des Deutichen Ta- 
ges bilden. Am Sonntag Abend, 
bei der Nadjfeier das große Bolf3- 
fett und am Sonnabend bei der 
Vorfeier des Bankett und das Kon- 
zert in der früheren St. Marienhal- 
le bilden eine ganz befondere An- 
ziehungsfraft fir das deutichfpre- 
cdende Bublifum. 

Der Deutiche Konful von Winni- 
peg, Dr. 9. Seelheim, Son. $. M. 
Uhricd), als Vertreter der Regierung, 
Vürgermeiiter NRint von Regina, 
Serr Bernhard Bott von Winnipeg, 
Dr. Schuman von Sasfatoon und 
Vertreter deutjcher Berbände und 
Vereinigungen aus unferen Nad)- 
barprovinzen werden die Feitan- 
ipradjen halten. 

Die Eifenbabngefellihaften ge- 
währen Befucern zum Deutjchen 
Tage befondere billige Rundreifen, 
wie aud) die „Blue Line Stag“. 

Gricheint in Maflen zum größten 
aller dentichen Freite, zum fechiten 
Dentihen Tag in Regina am 29. 
und 30. Juni, 

Deuticd-Eanadijches Zentralkomitee, 

Regina, Sagt. 


Er verglich daS moderne Rom mit 
dem alten Rom und faate: „Die Be- 
rufung des modernen Roms mag in 
feiner Größe der des alten Rom 
nleih fommen“. Indem er auf die 
maffiven Mauern vom Kolifeum 
wies, rief er aus: „Dieje Steine zeu- 
gen von der Gröhe Noms, die durdh 
die Gewalt feiner Waffen und die 
Weisheit feiner Gefete erreicht wur- 
de. Nichts hindert ums am Glauben, 
daß die Berufung von geftern die von 
morgen fein wird.” 

Sn Stalien ift man jet damit be- 
ihäftigt, alle finanziellen ımd wirt- 
ichyaftlichen Hilfsquellen auf den ım- 
vermeidlichen Srieg von Nethiopien 
einzustellen. In ganz Stalien ift man 
überzeugt, dab der Krieg im SHerbit 
außsbred)en wird. 

— London. Der Schriftiteller 
George Bernhard Shaw tritt fir 
Spiraten zwifchen Schwargen und 
Weihen ein, um Afrika zu bevölfern. 
Seiner Anficht nad würden die Nadı- 
fommen auf diefe Weife eine dunf- 
lere Sautfarbe haben, was angefidht3 
der jtarfen Sonne gejunder für die 
Menichen fei. 

— Lancaiter, Ba. Dr. Harry EG, 
Zimmerly, ein 67 Sahre alter Arzt, 
wurde heute wegen Totichlags in 
Berbindung mit den Tode von rau 
Sladys Lawfon, 26 Sabre alt, von 
Golvert, Md., die nach einer gejfeß- 
widrigen Operation ftarb, zu 71% 
bis 15 Sabren Zuchthaus verurteilt. 

— Paris, Das Kabinett entwarf 
einen Plan für ftrifte Saushalt-Er- 


fparnifie und fcharfe Maknahmen 
zum Schubße des Franken. Die 


Shlubabitimmung über den Plan 
erjolgt nächte Woche, 

— Dnebee. 3. Nefaire Bilodean, 
ein 45 Nabre alter früherer Briefträ- 
ger, der Ießten Serbit während eines 
Wahnfinnsanfalles je BPerfonen 
ermordete, ift im Gefängnis in Que- 
bee gehängt worden. 


Haus zu verkaufen 
auf der mennonitifhen Anfieblung, N. 
Kildonan, 20x24. 7 Bimmer, unten 5 
und oben 2. 2 &Hühnerftälle: 10x12 
und 12x24; 8 Lot Land, In der Nähe 
des Henderfon Highway und Straßen» 
bahn. Billig zu verlaufen. 

Gerh. Epp 
RR. 4, Winnipeg, Man. 
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Dr. Ges. B. NicEavifh 


Arzt und Operateur 

— Sprit deutfh — 
X-Gtrablen, eleftriihe Behandlungen 
und Quart3 Mercury Lampen. 





Spredftunden: 2-5; 7—. 
Telephone 52876 
504 College Ave, Winnipeg. 
—— 0 — 








AHeneite Nachrichten 


—  Cpringfield. Tanfende von 
Republifanern find hier verfammelt, 
um da3 Slogan für die Präfident- 
ihafts-NRampagne in 1936 aufzuftel- 
Ien. „VBerteidigt die Berfaffung” 
wird der Ruf der Republikaner lau- 
ten. 

— Rafhington. Das „New Deal” 
bat in etwas mehr al3 zwei Jahren 
iiber $15,000,000,000 ausgegeben, 
wie das Schabamt befannt gibt. Die- 
fe Zahlen wurden veröffentlicht, nad)- 
dem der Kongrek jekt Anjtalten 
madıt, neue Stenerquellen zu finden. 

— Himley Hall, Worceiterfhire, 
England. Premier Stanley Baldwin, 
der neue Chef des britifchen Kabi- 
nett3 ımd Nachfolger Ramiayn Mac- 
donalds, hielt feine erite Rede feit 
feinem Amtsantritt und nahm fi) 
fogleich Italien wegen des abejfini- 
chen Abenteners auf’8 Korn. Gleid- 
zeitin fang er ein Xoblied auf die 
britiiche Demokratie und ftellte dieje 
in Gegenjaß zu den Negierungen in 
Stalien, Deutichland und Sopietruß- 
land. Baldwin erklärte, er werde da- 
für arbeiten, um das britiiche Volk 
vor Angriffen zu bewahren, bis in- 
ternationale Abkommen binfichtlid) 
der NRüftungen getroffen würden. 
Bereits im britifchen Parlament find 
iharfe Bemerkungen gegen Italien 
aefallen, und die Rede Baldwins deu. 
tet an, dab der neue Kabinettächef 
das abeflinische Abenteuer Staliens 
nicht billigt. 

— Tientfin. Japan ift Meiiter der 
verwirrten Lage in Nordchina, Die 
Nanfing-Regierung bat vor den For- 
derungen der militarijtifchen Japaner 
fapituliert. 

Die japanifche Armee gab dem 
Kriegsminifter Ho Sing-Tihing als 
Wortführer der chinefifchen Republit 
eine „legte Warnung“, und der Mi- 
nifter veriprah dann fofortige Er- 
füllung der Forderungen. 

B... Paris. Zu erniten IUnrufen 











Gewinnen Sie die Iunendfraft 
wieder — 


Nuga-Tone ift ein wunderbares Mit, 
tel für kranke und fchmace Leute. Wenn 
man e3 eine Woche lang gebraudt bat, 
fann eine große Befferung feitgeftellt 
werden, und ftändiger Gebrauch mirb 
normale Gefundheit und Sraft wieder» 
bringen. 


Keine andere Medizin bat fol eine 
bemerfenswerte Gejchichte wie Nuga-To- 
ne. 3 gibt Millionen von Männern und 
Frauen, die während der 45 Sahre jei- 
ner Erifteng ihre Gefundheit und Kraft 
tiedergewonnen haben. 


Nuga:-Tone wird in Drogerien ber» 
fauft. Sehen ©ie, daß Gie ba3 echte 
Nuga-Tone erhalten. Nehmen Gie Hfeis 
nen Erfaß an, da er mertloß i 


Für PVerftopfung nehme man—lUgas 
Sol—da3 ideale Lariermittel. 50c. 


er 





AMennonitifche Rundichan 


fam es in Ovonnar (Department 
Ain), wo die Menge dagegen protej- 
fiertes, dak die Handiwerfer-Gendi- 
jenichaftsfafie feit zwei Monaten’ die 
fälligen Arbeitslofenunterjtügun- 
gen in Söhe von 80,000 Franfen 
nicht mehr zahlt. 

Angefichts der drohenden Haltung 
der Menge wurde Gendarmerie aus 
Nantıa herbeigezogen. Diefe Map- 
nahme wirfte wie Del auf'3 Feuer, 
Durch Barrifaden verjuchten die auf 
gebradhten Hundgeber, der Rolizei 
den Weg ins Ortsinnere zu verlegen. 
Bei den Zujammenjtößen wurden 
einige Gendarmen verlett. Die Ru- 
be konnte jchließlich wiederhergeftellt 
werden, nachdem der Interpräfeft 
von Nantua den Arbeitslofen berubi- 
gende Zufagen nemadt hatte. 

—  Friedrihshafen. Dr. Hugo 
Gdener, der vor längerer Zeit an ei- 
nem jchweren Magenleiden erfranf- 
te, befindet fih auf dem Wege der 
Befferung. 

— Bubdapeit. Die Ilmgebung von 
Klecsfemet in Ungarn wurde bon ei- 
nem furchtbaren Unmetter mit Sa- 
aelichlag beimgejucht. Straßen und 
Meler waren einen Fuß hoch mit 
Eisitiifen bedect. Etwa 30,000 TFen- 
jterfcheiben wurden zertrimmert. 

— Gharlottetown, ®. E, J. — 
Am Sonnabend, den 15. Nuni ift die 
Legtslatur der Provinz Prince Ed- 
ward Ssland aufgelöft und die Neu- 
wahl für Dienstag, den 23. Suli, 
anberaumt worden. Das Datıım der 
Neuwahl wurde von Premier W. I. 
P. MeMillan joeben befannt gege- 
ben. 

— Ntönigsberg. — Der Rolfsbund 
für das Deutichtum im Muslande 
wird eine Einladung an alle Deut- 
fchen in der neuen Welt erlafjen, um 
fie im fommenden Sabre auf dem 
Sahrestage der Organifation zu ei- 
nem riegen Seimatsfeit zu bereini- 
gen. der B.D.N., der jehon immer in 
enger Fühlung mit der Reichsregie- 
rung arbeitete, ijt im neuen Deutic- 
land eine Art amtliche Einrichtung 
und jet alles daran, die Bande ziwi- 
fhen den Deutichen in der Heimat 
und jenjeitS der Grenzen immer en- 
ger zu fniüpfen. 

— Merifo City. — Man befürd- 
tet, daß fih in Merifo eine politische 
Krife entwicelt. Aus einer Nede des 
früheren Präfidenten Calles glaubt 
man jchliegen zu fünnen, daß zwiichen 
alles, dem mächtigsten Mann Meri- 
fo8 der letten Sabre, und dem Prä- 
fidenten Zazaro Cardenas ein Brud) 
entitand. Sin feiner Rede warnte 
Galles vor fortaejegtem politischen 
Serumitreiten, „das vielleicht bewaff- 
neten Konflift und eine Rataitrophe 
mit fih bringen mag.” Auch Eriti- 
fierte er die vielen Streits im Lande, 
welche Worte man als einen Schlag 
gegen die Bolitif der Nationalen Re- 
bolutionären Partei auslegt. 

— Bufareit. — Ans anter Önelle 
verlautet, dai; jih Rumänien dem- 
nädit über die Bedingungen eines 
Nicht-Angriffspaftes mit NRukland 
einigen werde, 

— Toronto. — Die Synode der 
Kirhe von England in Canada nahm 
eine Entihließung an, die verlangt, 
dab Gafolinitationen Sonntags nur 


pier Stunden lang Erlaubnis zum 
Dffenhalten erhalten jollen. 

— Schanghai. Die drinefiich-ja- 
panifhe Spannung in Nord-China 
wurde vedichärft durch ein Sreuz- 
feuer von widerjprechenden Behaup- 
tungen und Dementis, während \a- 
pans gewaltige Strieasmalchine wei 
tere Truppen nad Tientfin, dem 
Zentrum der Differenzen, verjchob. 

Die Führer der dinefiichen Na 
tionalregierung in Nanfing verficher 
ten, daß Napan neue Forderungen 
neitellt habe, die China unter feinen 
Umjtänden bewilligen fünne. 
wurde von Napanern bier, in Tofio, 
in Tientfin und Pieping in Abrede 
geitelft. 

Chinejen und Napaner zanften fich 
außerdem wegen der angeblichen Se 
fangennahbme von vier Napanern, 
darunter ein Offizier, in Changapei, 
und Oberit Tafahaikhi, Napans Mi 
litärattache in Tientfin, erflärte Furz 
und bündig, es fer zu 
Streitfall durch einfache Abbittelei- 
ftung zu erledigen. 

Zur felben Zeit liefen Berichte von 
großen japaniichen Truppenanjamm- 
lungen in der Nacdbarichaft von 
Schanabaifwan, dicht außerhalb der 
Großen Mauer, bier ein. 

In Tientfin wurde von jabanischen 
Beamten die Entdecung einer neiten 
drinefiihen Geheimoraanisation nad) 
dem Mufter der jabanerfeindlichen 
„Blaubhemden“ befanntgeaebn. 

Unterdeffen hält die Maffenflucht 
der Ehinefen aus Peiping an, Chi- 
nejiihe Beamte verficherten, da3 
Yand befände fich „der Ächweriten 
Arie jeit dem Shangbai-frieg bon 
1932” gegenüber. General Schang- 
mandant im @ebiete von Tientfin, 
Eben, der cdinefiihe Kommandant 
bat feine Soldaten bis an die $ren 
se der demilitarilierten Zone 70 
Meilen füdlihh von Tientfin vorge 
ihoben. Man nimmt an, dah die 
Truppen lediglich zu Polizeidieniten 
verwandt werden jollen, da ihre Zahl 
offenbar viel zu gering ift, um eine 
hinreichende Verteidiaung aegen eine 
Sndafion des Gebietes zu bilden. 

Allgemein herricht die Anficht, dat 
Sapan auf dem beiten Mege iit, die 
demilitarifierte Zone zwiichen Mand- 
Ihufuo und Alt-China ganz erheblich 
zu erweitern, mwodurd, wie man 
alaubt, die Wege für die Etablierung 
eines neuen unabbänginen Staates, 
der Sapan tributpflichtia fein wür 
de, geebnet werden jollen. 


— RWafhington, D. G. Endaültige 
Peitätigauma der Nejolution, das na 


Diez 


tionale Wiederaufbaugeießt in be 
Ihranfter Form zu verlängern, 
wurde angedeutet, als Bräfident 


NRoojevelt Führern des Reprälentan- 
tenhaujes mitteilte, er jei willens, 
die früher am Tage nadı Zurlammen 
brud) der Bebinderungstaftif des de- 
mofratiihen Senator Long von 
Louifiana pasiierte Mahnabme an- 
zunehmen. 

Dei einer Konferenz im Weihen 
Haus jagte der Präfident, er jei auc 
bereit, das PBorab-Amendment für 
Verihärfung der Anti-Truft-Sejege 
anzunehmen. 

Der Senat hatte die Refolution 
nad) 17%2-jtündiger Objtruftions- 


ipät, den ı 





26. Yani, 


Uinjer Körper ift voll von 
Giftitsfien. 


Dieje müffen jährlich mehrmals ent, 
fernt werden da fonit fjhwere St, 
rungen und Erfrankungen mit der] 
Zeit unvermeidlich find. Das befte 
Mittel hierzu ift der viel gelobte uns! 
befömmliche Beerindatee. Beerinda bes 
hebt Verftopfung, Fettanfaß, verdünnt! 
das Blut, reinigt Nieren, Galle, Bla! 
je, Leber, Magen und Darm bon 


den: 8 Badete (halbe Kur) zu 
$2.10, 6 Badete $3.90. Probepafet 
70 Gent3. Nachnahme extra. 

PBeitellungen bei Emil Kaifer Go, 
31 Herlimer St., Noceiter, N. 9. 











taftif angenommen. Senator Long, 
der 151% Stunden ununterbroden 
das Wort hatte, beendete jeine ge- 
tern nachmittag begonnene „Rede,” 
Seine Mbficht war es, einen Zujak 
zu der NRA-BerlängerungsEnt: 
ihliegung durchzudrücden, der bor- 
jab, die Ernennung eines jeden Re 
aterungsbeamten, der ein Gehalt von 
$1000 oder mehr jährlich bezieht, 
mie von dem Senat bejtätigt wer- 
den. 

— Berlin. franz dv. Mendelsfohn, 
PBanfier und Aunitmäzen, it hier im 
Alter von 69 Jahren einem Schlag- 
anfall erlegen. 

Mendelsjohbn war einflußreiches 
Mitalied vieler Sandels-Bejellichaf- 
ten md hatte bis 1933 dem Direfto- 
rim der Neichsbanf angehört, 


Billige 
Bus-rahrt 


nadı Main Gentre, Sasf,, 
zur M. B.- Gem. Konferenz. 


. 








$15.00 hin und zurüd. 
Nene, moderne Bufles 
Abfahrt von Winnipeg am 5. Auli 
Um nähere Auskunft: 
PETE H. NEUFELD 
370 College Ave., Winnipeg 
Phone 54 625 








frantmachenden Giftftoffen. Wir fens] - 
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Sreie NHrinstinterfuchung 


und Bat für Kranke. 


Diejen Monat bietet Dr. Pufhelt 
Deutiche Minik jedem Aranten eine ber 
ragen Gelegenheit, den beiten ärztlichen 

at und eine freie Urin » Analyje gu 
erhalten. 


Wilft Du gefund werben? 

Dann fchreibe fofort, fehildere alle 
Strantheitserjcheinungen neben 
recht genau, bom Kopf bis zu den Fü 
und fchidle diefes mit einer 4 Ungen 
Ihe Deines des Morgens ausgefchiebenen 
Urins (Harn) gut verpadt an die Minil. 
Schreibe außen auf das Palet — „Bar 
boratory Specimen“. 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
der Hrin-Interfuhung erhältit Du ben 
ewünjdten Nat und Sranten-Behand» 
ungsplan — frei. 


Dr. Puihel’s Homöopathifce Minik 





Laboratory Dept: 3-M -28 
6808 N. Clark St, o, DL 
U.8.A,. Gegründet . 


Beim Schreiben erwähne man diese Zeitung. 
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Gedichte 


für Hochzeiten, Vereine md and. Ges 
legenheiten 50 Gents für eine 3 Cent 
Voftladung. (Etwa 10 Gedichte). Man 
gebe an was man wünscht. 


5 D Briefen 
Fairpolme,, — Sast. 











— London. Wie ans verlählicdyer 
Quelle verlautete, find Großbritan 
nien und Franfreich mit Stalien in 
Beratungen eingetreten, um eine 
Formel zum Schuß der „bejonderen 
wirtichaftlihen Intereffen” Italiens 
in Nethiopien zu juchen. Es wurde 
betont, daß weder diejer Frage nod) 
die anderen italienijch-ätbhiopijchen 
Probleme mit der Regierung in Ad- 
dis Abeba bejprochen werden, weil 
da in Genf erzielte Webereinfom- 
men derartige Pisfujfionen aus 
ihließt, ehe das Haager Tribunal 
eine Enticheidung bezüglidy) der 
Grenzfiwiichenfälle getroffen bat. 

— VPittsburah, Pa. Die Weitina 
houje Electric and Manufacturing 
Company teilte heute mit, daß fie 
einen Auftrag für die eleftrijche Ein 
rihtung der neuen Stripwerfe der 
Great Lafes Steel Corporation in 
Detroit im Werte von $1,000,000 
erhielt. 

— Nio de Janeiro, Meldungen 
aus Bara bejagten das brasilianische 
Shulihiiff „Almirante Saldanba“, 
das hier auflief, fei durd die Flut 
wieder flottgemacht worden und babe 
feine Fahrt nad) den 
Staaten fortgeießt. 

— Der Wirtichaitsfrien, den hen- 
te die Staaten des Abendlandes ofien 
oder veriteft unter jich führen, iit 
Waller auf die Mühle der Kapaner. 
Sie fonnten jidy gar feine beijere Ge 
legenheit zur Eroberung des Welt 

Bruchleidende 

Berft die nuglofen Bänder weg, 

vermeidet Operation. 

Etuart’s Plapao-Bads find ver- 
Ihieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fihtlich felbftanhaftend gemacht find 
um die Teile fiher am Ort zu hal. 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — fünnen nitch rutjchen 
daher auc) nicht reiben. Taufende ba- 
ben fich erfolgreih ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnädigiten 
Hülle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig 
Genefungsprogek ift natürlich, alfo 
fein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
beweifen, wa® wir fagen, indem wir 


Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonft zufchiden. 


Senden Sie fein Geld 


nur Ihre Adreffe auf dem Kupon für 


freie Probe Plapao und Buch über 
Brud. 


Senden Sic Anpon heute an 


Blapao Laboratories, Ync., 
2899 Stuarb Bldg., St. Lonis, Me. 
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Vereinigten - 


Mennonitifche Rundfchau 


marftes wünjchen und nügen fie nad) 
beiten Nträiten aus. Gie begleiten 
ihre Vorjtöße auf die Domänen an- 
derer Bölfer nicht mit lautem Yan- 
farenfonzert, aber fie verfolgen jtill 
und umentiwegt und anjcheinend un- 
aufbaltiam den Weg zum Ziel. Aus 
jajt allen Ländern und Weltteilen 
fonmen die Nachrichten iiber die Ber- 
drängung abendländiiher Waren 
durch japanische. ES füllt den Sa- 
panern ivegen der ihnen angeborenen 
Seniiglamfeit und den verbältnis- 
mähig geringen Xebensfojten in ih- 
rem Lande nicht jchiver, ihre Waren 
jelbit dort noch mit Nuten zu ver- 
faufen, wo bobe Zölle die Einfuhr 
aus anderen Ländern unmöglid) ma- 
chen, vo die Weitehungskoften höhere 
Jind, 

Sum Scube gegen die Weber- 
ichwenmung mit japanischen Waren 
reichen die aeiwöhnlichen Zölle nicht 
aus, md Sonderzölle auf japanijche 
Waren zu legen, bat fein Land bis- 
ber aewaat, weil Napan darin eine 
Yuriichjeßung erblicen würde. Ame- 
vifanishe und europäische Känder 
werden davon in gleiher Weije be- 
troifen. Wenn beijpielSmweije in dem 
fleinen abgelegenen Albanien in der 
Ginfuhr japaniihe Waren mit die 
Sauptrolle jpielen, obwohl die euro 
pütlchen Snduitrieländer in feiner un- 
mittelbaren Näbe liegen, jo follte die- 
je Tatjache weitgehende Beachtung 
finden. Much in den Bereinigten 
Staaten wird die einheimijche Indu- 
itrie geichädiat. 

Rorläufig handelt es fich bei den 
japanischen Grportwaren allerdings 
arobenteils um Mafjenartifel gerin- 
gerer oder mittlerer Qualität, Bis 
zur Seritellung eritflafliger Quali- 
tätswaren ilt die japanische ISnduitrie 
nod) nicht vorgeichritten. Auf dem 
(Sebiete der Durdjichnittsware leijtet 
Xapan jedod) heute Schon außerordent 
liches. Die muiterbafte Ausitellung 
im jabaniichen Wapvillon auf der 
„World's Kair“ im Nahre 1933 Tieß 
aufmerfiame Beobachter einen lehr 
reichen Einblie in die NReichhaltigkeit 
der japanischen Produktion tun. Man 
fann fich darauf verlaffen, daß die 
Sapaner nicht auf der jegigen Stufe 
ihrer induitriellen Leiftungsfähigfeit 
itehen bleiben, fondern rajche Fort- 
ichritte machen werden, jodaß fie aud) 
in Qualitätswaren bald e8 mit der 
abendländiichen Konkurrenz werden 
aufnehmen können. Sapan bat fich 
durch die Belebung der Mandichurei 
und die Errichtung des dortigen Ba- 
jallenitaates in den Befiß ungebeurer, 
vorläufig noch fait wunerjchlofjener 
Nobitoffreierven gejeßt, mit deren 
Hilfe es jih) vom Auslande in wirt- 
ichaftlicher Sinficht unabhängig ma- 
chen fann. Es wird nur nod) weni- 
ae Dinge aeben, welde die Sapaner 
zu ihrer Ernährung und für ihre In- 
dustrie-Betriebe brauchen und die jie 
nicht auf ihren Injeln, in Korea oder 
in Mandichufo finden. 

Die japanische Wirtichaft bildet 
heute die größte Gefahr für die des 
Abendlandes und für die Ernährung 
jeiner Bevölkerung. Die japanijche 
Ausfuhr erobert fich nicht jehritt-, 
ionern jprungmweile die Märkte der 
Welt, 

- Ans Bufareft wird mitgeteilt: 

Die „königliche“ Diktaturregierung 


v 


ift, wie man bier glaubt, infolge 
finanzieller und fonitiger Schwierig- 
feiten nahezu amı Ende ihres Lateins, 
zumal wenn die Bauern jicd) dem Dit. 
taturjodh nicht mehr fügen. 

— In amtlichen Streifen Londons 
betrachtet man ein militärifches VBor- 
gehen Staliens gegen Netbiopien fajt 
als ein Gewihbeit. Eine Berfön- 
lichkeit, die Einbli in die Entwid- 
lung der Dinge bat, äußerte: e8 jehe 
ganz fo aus, al3 ob e8 zum mindejten 
auf einer geiviffen Frontbreite losge- 
ben jollte, und das Tragiiche an der 
Sadje jei, dah; fi) der Streit im 
Srunde lediglich um ein paar Brun- 
nen in einem Streifen Wititenlandes 
handle. 

Auch Großbritannien babe feine 
Srenzzwiichenfälle mit den Wethio- 
piern erlebt, aber — fo erflärte einer 
der Herrn — hierzulande babe fein 
Menich daran gedacht, viel Mufhebens 
bon folchen Affären zu machen. Ueber- 
dies habe es vor einigen Monaten 
doh auch in Franzöftich-Somaliland 
ein Srenz-Scharmütel gegeben, und 
was jei daraufhin geichehen? Ber- 
treter Franfreihs und Methiopiens 
jeien zufammengetreten, die Franzo- 
fen hätten eine der Sadje angemeffene 
Entihäadigung befommen und in der 
ganzen übrigen Welt babe faum ein 
Hahn nad) der Geichichte gefräht... 

Ntaliens Menichenverlufte in den 
bielberedten abejjiniichen Zmwijchen- 
fällen ließen fich auch nicht von ferne 
mit denen vergleichen, die’ England 
im anglo-ägyptiihen Sudan erlitten 
babe. 

Das Abfommen zwiichen Abeffi- 
nien und Megpypten iiber den Bau von 
Bewäflerungsanlagen am Tfana See 
fann den italienischen Hoffnungen in 
Nordafrika wirfungspollere Schran- 
fen jeßen als irgend eine Genfer Af- 
tion. Bis vor furzem lagen Eng- 
lands Sympatbien fcheinbar auf Sei- 
ten Muffolonis. Durcdy das neue Ab- 
fommen bat fi aber die frühere La- 
ge in ihr Gegenteil gewandelt. E38 
ericheint möglich, dab die energifche 
Stellungnahme Capt. Edens in Genf 
auf vorherige Kenntnis der VBerhand- 
lungen um den Tiana See zurüdzu- 
führen it. Mbeffinien erhält eine 
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nabas. — Gegründet 1905. 








itarf benötigte finanzielle Unterjtüt- 
zung, indem es zunädit 250,000 
als Anzahlung befommt, und weiter- 
hinauf unbejchräntte Zeit jährlid) 
$100,000 bis $150,000 zugefichert 
befam. Diejfe Summe iit zwar nur 
ein Tropfen auf den heißen Stein, 
wenn man die Kojten der modernen 
Kriegsführung in Betracht zieht, 
Muflolini dürfte aber dieje Unter- 
ftüßung dennod faum überjeben. 

— Dentichland bemüht fidh) um die 
friedliche und freiwillige Berlänge- 
rung des Moratoriums auf langfri- 
ftige Auslandsichulden, und um die- 
jes Siel zu erreichen, hat Reichswirt- 
ichaftsminijter und Reichsbankpräfi- 
dent Dr. Hjalmar Schacht bereits 
Berhandlumgen mit Vertretern meh- 
rerer Släubigerländer eingeleitet. 

— Madrid. Ilm die Arbeitslofig- 
feit unter Zandarbeitern zu befüm- 
pfen, hat das Arbeitsminiiterium an- 
geordnet, dah nicht mehr als 50 Pro- 
zent der Arbeiter auf einer Zarm mıt 
Maichinen arbeiten dürfen. Yumider- 
bandlungen werden jchwer beitraft. 


m 


3.6. Kimmel 


Deutfcher Notar 
Deforgt Kontrafte, VBollmadhten, Befigtio 
tel, Bürgerpapiere, Ulteröpenfionen, Bas 
tente, Sciffstarten, Geldfendungen, 
Feuer» und andere Verficherungen, Aauf 
und Verfauf von Häufern, Farmen uf, 
so Jahre am Plaß. International Bikre, 


503 Dlain Gireet MWınuineg, Wien. 
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me für $1.00 per Wlafde portofrei am 
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(deutfh oder englifch) 
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3. 8. Epp, 
Meno, — DMahoma. 


Alennenitijchber Echrer 
mit Zeugnis ziweiter Mlafje und 3-jähri- 
ger Praxis, fucht Anstellung al3 Lehrer 
in einem deutjchen Dijtrift. Anfrage zu 
richten an: 
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Nımdichau Publ. Houfe 
672 NArlington St, Winnipeg, Man. 





— Präfident Mafarhf verpflichtet 
die neue tichechojlamwische Regierung 
Malpetr, in der wiederum Dr. Be- 
nefh das Außenministerium über- 
nimmt. Von deuticher Seite gehören 
dem abinett die bei den Wahlen 
ftarf aeihmwächten Sozialdemofraten 
und der Bınd der Landwirte an, der 
im Senat nicht einmal über ein Man- 
dat verfügt. Die ftärfite Partei der 
Tichechoflowafei, die Sudetendeutfche 
Partei Monrad SHenleins, it im Ha- 
binett ebenfowenig vertreten wie die 
flowafifchen Mutonomiften. 

— Lord Rothermere fchreibt in 
der emaliihen Zeitung „Daily 
Mail”: „Sitler Steht in der direften 
Neihe jener aroken Menfchheitsfüh- 
rer, die felten mehr al3 einmal in 
zwei oder drei Nahrhunderten auf- 
tauchen. Er ijt die Snfarnation des 
Seiltes der deutichen Raffe.” 

— Die belaiihe Kammer nimmt 
da8 Spracdengejek endaültigq an, 
nad) dem das Flämiiche ausichliekiie) 
die Serichtsfprache in den übermie- 
gend bon Flamen beftedelten Gebie- 
ten wird, während in dem walloni- 
fchen Spracdaebiet das FFranzöfiiche 
Serichtsiprache bleibt. Das Gefek 
bedeutet einen Erfolg der Flamen. 


Grhebliche Beferung des 
Allgemeinbefindens, 


Dr. F. R: Rob aus Sandusty, 
Dhio, fchreibt: „Seitdem ich eine 
Probeffche Forni’s Alpenfräuter 
aebraucht habe, Fann ich beffer effen, 
befjer jchlafn und fühle mich in jeder 
Beziehung beffer.“ Dies ift auch die 
Erfahrung von XTaufenden anderer 


Alennonitifche Rundfchan 


Leute, die diefe berühmte Alräuter- 
medizin gebraucht haben. Ihre heil- 
fame WBirfung auf die Tätigfert der 
Verdauungs- und Ausjcheidungsor- 
gane hilft der Natur die Spannfraft 
der Gefundbeit miederherzuftellen. 
Tall fie nicht in der Nahbarichaft 
zu aben ijt, jchreibe man an Dr. Be- 
ter Sahrney & Sons Eo., 2501 Waj- 
bington Blvd., Chicago, II. 
Bolffrei geliefert in Kanada. 


— Berlin. Nah dem neneiten Be- 
richt der Neichsanitalt für Arbeits- 
vermittlung iit die Zahl der Arbeits: 
lofen in Deutichland während des 
Monats Mai wiederum um 213,000 
zurüdgegangen. E83 maren damit 
Ende Mai im Reiche noch rund 2 
Millionen Arbeitfuchende bei den Ar- 
beitsämtern gemeldet. 


— Minifterpräfident General Go- 
ring it nach einer aweiwöchigen Rei- 
fe auf dem Palfan wieder in Deutich- 
land eingetroffen. Der Flug von 
Belarad wurde mit Furzer Zmiichen- 
landung in Pudapeit zurücdgelegt. 
Ror dem Abflua aus Belgrad wurde 
General Göring von dem Prinzre- 
aenten Raul mit dem höchiten fird 
Hlamifchen Orden fiir Musländer, dem 
Sroßfreuz des Ordens vom MWeiken 
Adler, ausgezeichnet. 


— hen. — Mit einem über- 
mwältigenden Sieg für die Regierung 
endeten die Parlamentswahlen in 
Sriechenland. Die Negierungspartei, 
an deren Epite Minijterpräfident 
Tfaldaris fteht, und der auch Kriegs 
minister Rondnlis, der „Sieger bon 
Thrazien“, angehört, erhielt 50 Pro- 
zent aller Stimmen. Die monardi- 
ftifche Roalition unter General Ma- 
tara8 befam nur 10 Prozent der 
Stimmen, andere 10 Prozent gingen 
an die Kommumiiten, während fich 
30 Prozent der Wahlberechtigten der 
Stimme enthielten. 


— Neapel. — Der Dampfer „Ce 
fare Battifti” brinat außer rund 600 
Coldaten aub 50 Fluazeug-Änge- 
nieure und -Monteure nah Afrifa 
die in Ernthräa die Arbeiten für eine 
Zufiverbinduna zmiichen den beiden 
öftlihen Molonien ımd dem Mutter 
lande fördern follen. 


— Rafhingten. Das Cingreifen 
des PBräfidenten Roofevelt in der 
legten Minute verhinderte einen 
Streif von 450,000 Weichfohle- 
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Srubenarbeitern, der am Gonntag 
in Kraft treten jollte. Der Präfident 
erlangte von beiden Seiten ein Wb- 
fommen, die Bejtimmumngen des jebi- 
gen Lohnfontraftes bis 30. Duni 
fortbeitehen zu Taffen. 

— MNeinsdorf, Dentichland. Net- 
tungsmannfchaften arbeiteten inner- 
halb eines ftarfen Rolizeigürtels md 
nationaljozialiitiihe Sonderwacden 
durdhfuchten die rauchenden Ruinen 
eines Teiles der aroßen Weitphä- 
Tıfh-Anbaltihen Sprenaförperfabrif 
nad Opfern einer der arößten Er 
plofionen in Iebter Zeit. 

Als die Flammen des Prandes, 
der die Zerftörung vollendete, die 
durch vier heffige Erplofionen verur 
facht wurde, in den frühen Morgen 
itunden erlojchen, verfammelten fich 
Arbeiter, um die Reparaturen fofort 
au begirmen umd die Erzeuaung einer 
Ktriegsreferve für die Armee des 


Dritten Reiches mit Sochbetrieb wie-. 


der aufzunehmen. Ein Teil der Yab 
rif wurde für die normale Arbeit 
wieder geöffnet. 

Amtlih wird angenommen, dah 
die Zahl der Todesopfer 50 nicht 
überfteigt, jelbit wenn angenommen 
mwird, dab alle Vermikten tot aefın 
den werden. Nnsaefamt 75 Perfonen 
befinden fich fchwerverlekt in Sofpi 
tälern, und 300 Männer und raut- 
en trugen leichtere Verlebungen da 
bon. 

— Rafhington. Der N.N.N.-Ber- 
Tangerungsantrag, der den Rahmen 
de3 Plauen Adlers bis zum nädjiten 
April erhält, wurde vom Haus in 
der vom Senat vorgelegten Form 
angenommen, wodurch die Klonaref- 
bandlung über die Maknahme abae- 
fchloffen wurde, die dem Reihen Haut- 
fe zugefandt wurde. 

Präfident Roofevelt unterzeichnete 
den N.R.M.-Antrag Sofort nach der 
Neendigung feiner Preffefonferenz. 
Sleichzeitig fette er feine Ilnterichrift 
unter einen gemeinfamen Antrag, 
der da3 Notitands-Eifenbahntrans- 
portgefeß bis 17. Sumi 1936 verlän 
gert, das borfieht, dab der Rloordina 
tor jeine Pflichten mährend Diejer 
Zeit meiterführt. 

— Rafhington. Mit 56 nenen 32 

Stimmen wurde im Senat die Whee 
ler-Rayburn Porlage zur Miusmer- 
zung der fogenannten „Soldina Com 
anies” der Wtilitäten angenommen, 
und zwar in einer noch draitiicheren 
Form als die, welche vom Senatsfo- 
mifee für zwiichenitattlichen Sandel 
empfohlen worden war. 
\ — Mem Horf. General Hua 
Nohnfon, der frühere N.R.A.-Ndmi- 
niltrator, fchreibt im American Ma- 
dazine einen Außerit fcharfen Ar- 
tifel gegen WPräfident Noofevelt. 
Sobnfon verlangt, dak die Mömini- 
Itration endlich aufhört, in der Wirt- 
ihaftslage hberumzupfufchen. 

Sobnfon fchreibt: „Wir brauchen 
flare Angaben vom Präfidenten. Als 
er zuerit fein Amt antrat, da fante er 
häufig, was er tat und was er zu tum 
nedadhte. Aber heute „weiß fein 
Menih, was der Könia im inne 
bat”. Um fofort das Beichäftsleben 
zu beleben, um dem Volk, das jett 
nicht mehr weiß, was e8 von den Per- 
jrehungen und Ausreden halten foll, 
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26. Yani, 


wieder Vertrauen zu geben, m 
man der Ungewißheit ein Ende ma. 
chem, eine Rihtihnur geben, gan 
aleih ob aut oder jchledht. Fremd. 
lihe Worte tun es nicht mehr, eben. 
falls feine rofigen Berfpredhungen, 
Die Stimme muß etwas jagen, um 
die Verwirrung zu Flären.” 


— 11. ©. Militärafademie, 
Point, N. 9. Präfident Roofevelt 
wies in einer Anfpradhe vor den 
Kadetten der hiefigen Militärafade. 
mie darauf bin, daß die befcheidene 
Armee der Ver. Staaten deutlicher 
Beweis für die friedlichen Abfichten 
der Ber. Staaten jei. Sie ftellt feine 
Pedrobung der Freiheit anderer Na- 
tionen dar. 


Der Präfident wies in feiner An. 
iprache ferner darauf in, dak die 
Vıumndesarmee zeitweilig dermaßen 
reduziert wurde, daß die Stärke der 
Armee in feinem gerechten BVerbält 
nis zu unferer eigenen Gicherheit 
itand. 


Roojevelt führte aus, dab ein der: 
artiger all zurzeit vorliege, und daf 
er aus diefem Grunde die Bemilli 
aungen des Kongrehes qut hieß, wel. 
che eine „teilmeife Wiederherftellung 
der Armee” vorjehen. 


Achtung! | 


Hiermit fomme ich zum 3-tenmal 
mit einer Bitte: it da jemand un: 
ter den XZejern, der mir eine Adrefje 
einer Firma in N.S.4. fchidlen Könnte, 
welche Hirjegrübe zum Verkauf an: 
bietet? Habe früher Diesfelbe bon 
einer Firma in Dafota bezogen, lei: 
der it mir jedoch die Adrefje abhan- 
den gelommen. — Werde die Roft- 


marfen erjtatten. 
Milbrandt 


Dr. ©, 
Grosmwell, Midh., 4.6.4. 
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Reparatur 


Fünftlicher Sahne 


Ausgefallene Zähne werden erfebt; alle 
Arbeit garantiert und fofort ausgeführt. 
Preis von $1.— bis 32.— 

Plate Repair Shop 
305 Fort St, Winnipeg, Man. 








Das einziae 
dentjiche Kräuterbaus. 





Alle Kräuter ans Denutfchland 
importiert, 





Leiden Sie? — Fragen Sie uns, 
Auskunft unentgeltlich. 


HERBA — MEDICA 
1280 Main St., Winnipeg, Man. 
—Phone 54 427— 
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Alennonitifche Rundfchan 








363 William Ave. 


Die im Zentrum der Stabt liegende 

3, Service Garage 

empfiehlt jich jedem Autobefiter in Stadt und Land > 

als “UP TO DATE” Antofärberei mit “DUCO”, fotie jegliche 
“BODY”- Reparatur, 


Z 
> 
> 
als “UP TO DATE” medanifhe Auto - Motor - Reparatur, { 
als “UP TO DATE” Tag: und Nadıt » Storage. 1 


PHONE 27958 





Winnipeg, Man 











C. H. WARKENTIN 


144 Logan Ave. 

Binnipeg, — Bhone 93 822 — Man. 
Guter reiner Nio Naffee pro Ibs. .25 
Guter Santos Kaffee pro Ibs. ‚30 
Verihieden Sorten mweihes Mehl zu 

folgenden Preifen: 

1. Sorte, 100 Ib8. ..ussesneseesecsesssnene 2.45 

1. Sorte, 100 IbS. sernssnsnnensenennes 2.60 

1. Sorte, 100 Ib8 cerssessonssnnsennenone 2.85 
NRoggenmehl, beiter Corte, 100 Ibs. 1.85 

Auch find ante Zimmer für Durdhrei- 
fende und ftändige Bejucher zu haben. 


Nisbelasichbäft! 


Neues und gebrauchtes Möbel zu 
niedrigen Preifen. Pianos, Radios, 
Gramaphons3 ect. 

Fahrräderreparatur. Alte gegen neue 
Näder in Tauich genommen. Nene und 
gebrauchte Nähmaschinen zu mäßigen 


Rreifen. 
Achtung! 

Allen diene zur Kenntnisnahme, daß 
wir unfer Geichäft von 39 Martha St. 
nad) 346 William Ave, verlegt haben. 

WM. LOEWEN, 
346 William Ave., — Winnipeg. 








Kultiviertes Sarmland 


zu verfaufen. Man richte fich an: 
International Loan Company 
304 Trust and Loan Bldg. 
Winnipeg, — Man. 








0 Ader Kand 


Meile jiid-vftlih bon 
Brunnen mit autem 
reis $1000, 


zu berfaufen. % 
Steindad, Man 
Bafier. Eingefenzt. 
Näheres zu erfahren im 
Ghortiser Waifenamt, 
Ghortis, Man. 


Deutjchsenalijche $Kibel 


erites Ceje- w Selanobuch 


in einem Band. 

Sehr geeignet für unfere deutichen Ta- 
gesihulen. Preis 75 Gents. Portofrei, 
Rundschau Publ. House 
672 Arlington St., Winnipeg 








e 200000) 


Ueue PDialsae 
für Kinderfefte. Preis 25 Cents, 
Mrs. Bernhard Hamm 
Glenbush, Sask. 





— Die Stadt Winnipeg fteht vor 
der Aufnahme der neuen Ralanija- 
tion fiir die Stadt, die 1500 Arbei- 
tern Bejchäftigung geben wird. 

— Die Relief-Streifer haben trok 
der Fategorifchen Mbjage dur Pre- 
mier Bennett auf ihre Bedingungen 
einzugeben, beichlofien, fi weiter 
nad) Ottawa den Weg zu bahnen. 

— Dejterreihh hat den Befehl er- 
teilt, dal alle Männer fich regiftrie- 
ren follen, indem die Regierung den 
Beichluß aefaht bat, Hitlers Beifpiel 
zur folgen, und den Friedensvertrag 
Deiterreihs nah dem Weltfriege 
einfach aufzuheben. 

— Am 23. Inni feierte der engli- 
iche Aironprinz feinen 41. Geburts- 
tag in voller Zuridgezogenheit, wie 
es jeine Sitte iit. 

— Der enaliihe Sonderminiiter 
Capt. Eden wird näcitens mit Mufj- 
jolini die Flottenfrage durdfpreden. 

— (den iit es and zu verbanfen, 
dab Franfreih fi mit dem Flot- 
tenvertrage zmwiichen England und 
Deutichland zufrieden aegeben hat. 

— tönin Carol von Anmänien hat 
die ultimative Forderung erhalten, 
jeine Geliebte, Madame Yupescu zu 
entfernen, fonit aibt es einen lim- 
iturz, denn dur fein Verhalten 
ichändet er Numänien. Die Forde- 
rung fommt von der Bauernpartei. 

— 6ol. ®. %. Gaton, der lebte 
Sohn von Timothy Eaton, dem aro- 
hen Sandelsmann Ganadas jtarb am 
18. Numi in feinem 60, Lebensjahre. 

— Ceit vielen Jahren hat es in 
RB, E. nicht fol blutige Zufammen- 
jtöße gegeben, wie die letten in Ban- 
couder zwifchen jtreifenden Arbeitern 
und der Polizei. 

— Die Stahlarbeiter der Renie- 
rımasgebäude, die in Winnipeg auf- 
aefiihrt werden, jtreifen. 





235 Main Street. 





1955 
Ebhevrolect 
Maiter 


Esach 


4575. 


CONSOLIDATED MOTORS LIMITED 


Ghevrolet -» Oldsmobile Händler 
Beffere Autos und niedrigere Preife. 


Winnipeg, Man. 


Tel. 92 716 











— Indien will die Einladung für 
die olympifchen Spiele im Sabre 
1940 maden, diefelben in Indien 
abzuhalten. 

— Lord Hüdley, der einzige eng- 
liiche Lord, der Mohammedaner war 
feit dem Sabre 1913, al8 er den 
Mobammeadanismus fennen lernte, 
ift jet in feinem 85. Lebensjahre 
geftorben. Ihm wurde etlihe Male 
die Krone Albaniens angetragen, die 
er aber nicht annahm. 

— Der Elnge Schäferhund. Der 
Nichter verurteilt die drei Angeflag- 
ten zu Gefängnisitrafen und ftreichel- 
te wollwollend den Kopf des „Detef- 
tips“, der erfreut mit dem Schwanze 
wedelte. E3 war nämlicd; ein Schäfer- 
hund in dem ferbifchen Orte Suboti- 
ka. Das Tier gehörte dem Schafhir- 
ten Sofip Sorvat. Al Mann und 
Hund bei ihrer Serde weilten, wıur- 
den fie urplößlich bon drei maßfier- 
ten Männern überfallen, die den Hir- 
ten niederfchlugen ımd die Herde da- 
vonführten. Die VBerbreder dachten 
nicht daran, auch den vierbeinigen 
Hüter der Schafe umichädlich zu ma- 
en. Der raite in die nädite Stadt 
und juchte die Nufmerffamfeit eines 
Polizisten zu erregen. Der Mann ver- 
ftand das Tier nicht und verjagte 08. 
Aber der Hund lieh fih nicht irre- 
machen. Er holte den blutbefledten 
Hut feines Herrn ımd legte ihn dem 
Schukmann zwifchen die Kühe. Nım 
begriff der Beamte. Er folate dem 
waderen Tiere, ımd es führte ihn 
zu dem fchwerbverwundeten Sirten. 
Die Hilfe fam noch rechtzeitig aenum 
um Sofip Sorvat zu retten. Und 
dann führte der Hund noch eine Po- 
lizeiftreife über eine weite Strede 
Landes. Num erwijchte man die drei 
Webeltäter ımd bradte fie vor den 
Richter. Die Verbreder wagten nicht 
zu leugnen. Das geitoblene Gut 
fonnte zum größten Teile fidhergejtellt 
werden. 

— Der griediiche Ariensminiiter 
Kondylis erflärt: Die gariechiiche 
VBerfaffung wird fo abgeändert wer- 
den, dab die Möglichkeit für eine 
Roltsabitimmung in der Frage Mo- 
narchie oder Republif gegeben wird. 
Berichte aus Athen wollen wijfen, 


dab eine joldhe Bolksabitimmung 
über die Frage, ob Griechenland 
Monardie werden oder NRepublit 


bleiben will, in der zweiten Quli- 
hälfte ftattfinden fol. 

— Auf den nruananiihen Präfi- 
denten Ferra wird ein Revolveratten- 
tat verübt, bei dem Terra jedoch nur 
leicht verlekt wird. 

— MNüdtritt des holländischen 
Rirtichaftsminiiters Dr. Steenberab, 
der im Gegenjaß zu den übrigen Sla- 
binett3mitgliedern für eine Abmwer- 
tung des holländifchen ®uldens ein- 
getreten war. 

— Das litanifhe Direftorinm 
de8 Memellandes ernennt einen 
Sroflitauer zum Tommiffarifchen 
Dberbürgermeiiter der Stadt Memel. 

— Die Generalitabschefs der 
Tichehoflowakfei, Nugoflamwiens und 
Rumäniens begeben fi zu den Ma- 
növern in Weitfranfreid. 

— Tod des befannten Heerführers 
im Weltfrieg Generaloberft Aleran- 
der von Zinfingen im 86. Lebensjahr. 





we. 


3 Die Arbeitszeit bat 


beasnnen! 

‚ St Ihre Uhr in Ordnung? 
Wenn nicht, fchicdt diejelbe jet noch 
} zum Fachmann 
D. A. DYCK 
) Uhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Man. 
 Senane Regulierung, Prompte Be- 
}  bienung, Nüdfendung Portofrei! 


vi 
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Derfucht unjer Mehl. 


Lily White Mehl ift gutes Mehl. Es 
wird gejagt und viel gebraudt. 
Wir fhäken unfere Kundiaft und 
freundliche Bedienung zugefichert. 
Guter Weizen gibt gutes Mehl! 


WINKLER MILLING CO. LTD. 
WINKLER, _ MAN. 











ECranster. 


Stehe mit meinen beiden XTruds bei 
Wohnungsumgug, etc., zur ® ng. 
Prompte Bedienung, mäßige Breiie. 

u. Wiens, 
140 Ellen &t., 


Winnipeg, DManitobe, 








Allen 


ftehe ich mit meinem Trud zur Vers 
fügung, die wegen Ilmzugs und ans 
derer Transportgeihäfte darum bes 
nötigt find. PBreije mäßig. 

Verkaufe auch Brennholz. 

Henry Thiessen 
1841 Elgin Wve, Winnipeg, Man. 
— Telephon 88846 — 


Ahtung! 


Gebrandhte Kahrräder, Näbmafchin 
Pianos, Yußbarmoniums und Summe 
phons find nach gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Breife gu kaufen von 


©. Löwen 
346 William Ave. — Winnipeg, Man, 








% 








Das Beimer-Baus 
an 222 Smith Street, fteht vom 20. 
Geptember, 1934, den Befudhern of» 
fen. Koft und Quartier für Durdhreis 
fende, auch pafjend für hereintommen« 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Stor gelegen. Telephon 26 716, 

Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 











Aufmunterung. 


Unfere ®- $2000» Gruppe nähert fi) 
dem Ende. Möglich, daf fie bis den 1. 
Juli gefüllt fein mird, 

Wer noh Schub für feine Familie 
braucht, verfäume nicht, entweder den 
Local » Vertreter aufzujuchen, oder uns 
jeren Neifenden feine Wpplifation zw 
übergeben. 


THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY OF AMERICA 


325 Main St, Winnipeg, Man. 
Phone 94 877 


A. BUHR 


Dintiher Pedhtsanwalt 
vieljährine Erfahrung in allen Meditss 
und Nadlaffragen. 

Dffice Tel. 97 621 Neil. 38 678 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 


u. a 
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Alennonitifche Rundfchau 


Eine große Mennonitenanfiedlung in Montana. 


Die mennomitifche Anfiedlung in der Fort Ped Nejerbation von Montana 
bei Bolt und Zuftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Ostwego, ift eine 





STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


ber größten und bedeutenditen in den Nordweftlihen Staaten. 


lädgenraum bon ungefähr 25 Meilen nad 


Sie umfaßt einen 


jten und Weften und ungefähr 15 


ilen n Norden und Süden. Bieie befannte Unfiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasta, Minnefota, Süd»-Dalota und Canada. 
Das Land ift mehr eben, ganz wenig mwellig, fajt alles pflügbar. Die Far» 


men beitehen aus 820 bis 640 


der oder etwas mehr und die meiften 


Saben Ionujagen alles Land unter Aultur. 
ele von den einzelnen $armern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus» 


Vie Pra 
Lügen. 
der, und in den meniger 

einer Mikernte, obaiwar die 

wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. 
haben bedeutende Hühnergüchtereien. 


ichel rast, 


Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen aud 
ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwargbrade zu 
n den beften Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bujchel vom 
uten Jahren jhügt das Schwarzbradpenigitem fie bor 
ttröge nur gering find. Es wird aud) Futtergetreide 


Barmer halten Kühe, meine und 


Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf ber mennonitiidden Unfiedlung 


wnbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es ift 


dort auch noch unbe» 


bautes Land, mweldyes den Andianern gest, für einen billigen ®reis au padhten. 


Um Einzelheiten und niedrige 


unbdfabrtpreije wende man fig an 


E ©. Leedy, 


General Agricultural Development Agent, Dept. RM. 
Reilma, — — 68. Baul, 


Great Rortbern 


Dinn. 





— Gmilio Naninaldo, der Führer 
der Philippinen- Erhebung gegen die 
amerifaniiche Oberberrichaft im Rab- 
re 1900, hat ich zum eriten Mal als 
Wähler registrieren laffen, um an der 
Abjtimmuna iiber die Verfalfung des 
geplanten philippiniichen Freijtaates 
teilnehmen zu fünnen. Er jteht ig 
67. Lebensjahr und bat aute Aus- 
fihten, der erite Präfident der freien 
Bhilippinen zu werden. 

— Fünfzig Millionen Franzojen 
fönnen nicht im Unrecht fein, jchreibt 


— In Mosfan ift nadı der Leipz. 
Kirchenzeitung der amerikanische rö- 
mifch-fatholiihe Geiitlihe, WBater 
Braun, eingetroffen. Seiner Anfunit 
wird in der amerifaniichen Wrefie 
aroße Bedeutung beigemeffen. Sie 
fei die „erite Srucht der Garantien“, 
die der ruffiiche Mırzenminiiter bei 
den Verhandlungen in WBafbhinaton 
dem Präfidenten der Bereinigten 
Staaten aeneben habe. Pater Braun 
bielt feine erite Meffe in der franzö- 
iihen Fatholiichen Kirche in Moskau. 


1934 Auto - Radio 7 Tubes 


garantiert und auch im Haufe zu brauchen für nur $35. 


Einftellung frei. 


au haben, j 


Folgende Automobile zu verlaufen: 


1931 
1930 
1930 
1928 
1927 
1928 


Ford Coad), neu gefärbt 
Chevrolet Koad) 


Chevrolet Coad) 
Pontiac Coach, 


Chevrolet Eoad, erjtklajlige Ordnung 
Chevrolet Coach), in guter Ordnung 


neue Reifen 50, 
Wir find eingerichtet und jpezialifiert für Motor-Ueberholung, Vodye ? 


arbeit und Duco-Färbung nach neuejter Methode. 
Wenden Sie fih an uns in jeder Autoangelegenheit, 


167 Smith St. 


Phone 26 182 


Winnipeg, Man. 





wurde mit den entiprechenden Ber- 
bandlungen betraut und jeßte fich mit 
den in Frage fommenden NRegie- 
rungsitellen auseinander. In Mos- 
fau jah man feinen Grund, den neuen 
amerifaniihen Freunden dieje Bitte 
zu verfagen. So entiteht in dem 
Mosfau, das dafür gejorgt hat, da 
alle Einrichtungen der Religion und 
Kirche zeritört werden, ein garoßer 
Stirdienbau. Soffentlid) werden dort 
bald aud) noch andere Kirchen er 
itehen. 

— (Goudernener Lehman unter- 
zeichnete am 24. April das von der 
Legislatur des Staat3 New Horf 
angenommene ®ejeß,  welcdyes das 
ichulpflichtige Alter bis zum 16. Le 


— Dafar, Afrika. Die Leiden 
bier franzöfiihen Ktolonialoffizie 
namens Audree, Eudier, Martin ab 
Seorgeault wurden im ödeiten be 
biet der afrifaniichen Wilte aufge 
funden, wie enthüllt wurde, Sie. 
ren augenjcheinlich berdurjtet, 


— Bubdapeit. In einer Wahlve 
fammlung fkindtigte Miniiterpraiee 
dent Göbbils jcharfe Mabinahmen 
gen die Sozialdemofratiiche Parke 
und ihre Unterorganifationen in 
garn an. Internationale Partei 
diiriten in Zufunft in Ungarn IR 
nen Pla mehr haben. Ebenjo, 8 
flärte der Miniiterpräftdent, jei 


der Fsranzoje Veritas VBermilion, Das 
ift nicht richtia. E3 gibt nur 42,000- 
000 Frangofen. 


Nunmehr fchreiten die Fatholifchen 
Amerikaner in Moskau zum Bau ei- 
ner eigenen Kirdie. Bater Braun 


Der Nlennonitifche Katechismus 


Der Mennonitifhe Katehismus, mit den Glaubensartifeln, f&ön gebunden 
Preis per nuanpler portofrei aha ” 
Der Mennonitifche ehismus, ohne den Glaubensartileln, fhön gebunden 
Preis per Egemplar portofrei 
Bei Ubnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 
Bei Abnahme von 50 Egemplaren und mehr 8814 Prozent NRabbat. 
Die Zahlung jende man mit der Veftellung an das 
Nundbfhan PBublifping aufe 
672 Wrlington Street, — ubee DMan., Eanaba. 

















. It Dein Abonnement für das laufende Jahr bezaflt?“ 
Dürften wir Did) bitten, es zu ermöglichen? — Wir braudjen e8 zur 
weiteren Urbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


An: Aundihau Bublifbing Houfe, 
672 Vrlington St., innipeg, 


Sa icide Hiermit für: 
1. Die Mennonitifge Nundfcgau ($1.25) 


2. Den Chriftlicden Yugendfreund ($0.50) 


(1 und 2 aufammen beftellt: $1.50) 
Deigelegt find: 


Name 
Boft Office 
Staat oder Probing 











Bei Adrefienwechiel gebe man aud) die alte Adrefle an. 





Der Eicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Pant Draft", „Money Order", „E ie Monen Order“ oder „Boftal 
Note” ein. (Ron den 1.6. aud perfönliche Scheds.) 


Ditte Probenummer frei zugufdiden. Wdreffe ift wie folgt: 




















der Regierung die Nationalifie ung 


bensjahre verlängert, bisher war das ı ng 
der Gewerfichaften erwogen morde® 


14, Lebensjahr die Grenze. 


MWinnipen Meotors 


Deutiches Autsomobilaeichäft 
in MWinnipeg 
Office und Garage 158 Fort St., 


Unfere Niederlagen find an 210 Main Ct. und 181 Fort St. Beachten GE 
bitte, daß wir unfere Office und Garage von 216 Fort St. nad) 158 Wort GE 
und unferen Lagerplag an Main Etreet von 207 auf 210 verlegt haben, mE 
Eie fi wieder an die Yhnen befannten Perjonen wenden fünnen. m 

Sehen Sie fich die nachfolgende Lift an und follten Sie etiva nicht das finbew 
was Sie fuden, jo wenden Sie fi) dodh an uns, wir find in der Lage, 
irgend ein Yuto oder Trud zu verjchaffen. 

Gefhäftsführer: %. Klaffjen. 


Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Autss: 


Billy’s Nnight Sedan 
Whippet Eoadı 
Bontiac Coach 

Chevrolet Coad) 

Shrysler Cedan 

Iymotb‘ Sedan 

beurolet Coad) 

Nafh Sedan 

Efier Special Sedan 
Studebader Sedan mit Trunt 
Tun v8 Coad 

Kord De Lug Sedan 
Chevrolet Special Seban 
Chevrolet Coach 

Pontiac Gedan 











Telcpheon 94 0 





Cheurolet 2. D. 4 Kon 

Chevrolet, Tight delivery % Ton Trud 

Ehenrolet 4 Ton 

Dodge Panel 

Une Trud 1% Ton 
ebrolet Trud 

Rord Panel, 1% Ton Trud 

Chevrolet Trud 

Chevrolet, Heavy Duty Trud, doppelte Räder 

Chevrolet Trud, 1% Ton 











